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Vorbemerkungen

Diıe "Rahmenbeiträge d1ieses Heftes Probleme des es I7ob
Inhalt S1nNnd Prof. DE GeOrg Fohrer, Jerusalem;,
gewl.

Dıe ımfassen einerselits e1ıne exikalische ZWel toponomast1-
che Studıen, andererseıts 7je e21ne extgeschichtliche und e1ıne auslegungs-
geschichtliche ntersuchung. Daran SC  ı1e ıch ıne Beobachtung Ver-

s des "Hauptgebots”"
Dıe versuchen aut neutestament Lichem GCGebıet ınen methodolog1-

schen ‚;1Nem Text des Johannesevangelıums, auf z  11-
chem Or eıne 1ıterarkritısche Sond1ierung der Jobprosa.

dem vorliegenden Heft kaoanmmen dıe Chnungen TT Heft 11-13

ETrSAaANX

Ablieferungstermin für Beiträage Heft (1980) +& der 1 13986

M, GOrg



Hınwel1ise der Redaktıon:

Einzelbeitrag den Otı1ızen S11 ach Möglichkei N1ıC\ als
Schreihbmaschinenseiten umfassen:;: fuüur d1lıe "Beiträge FÄSK Grundlagendis-

kussion" Oal d1iese Grenze Nn1ıC

orrekturen werden 1n der Regel HAac versandt

Jeder erhält ONnderdrucke

Pre1ıis des Heftes nNeMeNt: Ä,=-- einschließli der Versandkosten)

Beiträge NaC] Möglichkei ın utscher, englischer Ooder französischer

Sprache) und Bestellungen Oolgende SCAT1.

aktıon
der Unıvers1ıtäaä

Bamberg

Zahlungen
Manfred GÖrg NOTIZEN

KtO-] 83 637 980 BL2Z TIG 800 50)
Dresdner
(Postscheckkonto der Nürnberg 534-858)



(1980)

I7job au dem an UVUS

Eın ag "theologischen aphie”
Manfred GOLrg Bamberg

15 unumstrıtten, die geographischen Angaben des Alten Testa-

niıich: urchweg m1ıt A StT8rı:SChNenN Sachverhalten SINa B

Ori: der 1i1storischen Geographie" S hat durch RICHTER

auch IN die alttestamentliche Forschung gefunden F m1ıtt-

erwelılıle eıner gew1ıssen Onkurrenz der "theolog1ischen Geographie
zustehen scheıint, Ww1ıe S1e ]Jungerer SEn VON P, 'akterı-

2ert. wOorden 4:F Problem, Ee1Ne 1ı1terarısche Geographie
nıcht als x  STOC1SC! SONdern uch und vielleıcht 51 S

"theologisch” gelten habe, 15 ansche1inend noch Nn1ıC ufrıcedenstel-

geklärt. Urteilsfindung be1ı der Frage nach der VON

Lokalangaben, Namenskonste l latıonen und — |1ısten S1Nd welitere —

renzlerungen notwend1g, die allerdings durch eıne 1C1SCNEe Bestands-
aufnahme des 1ıterarıschen Namenmater ials Uup'Swerden kOöon-

Grundsätzlich 1: Chten, daß m1ıt PA1SEDFISCh” Oder "*+heolLo-

gisch"” eı semantısche Kategorien 1NSs p1le. kanmmen , die e1ne 11ıte-
rarısche ung" gegebenen Toponymen Voraussetzung TAer
el müussen. 1eS e1ıne den Beobachtungen LaAaus-

greifende und durch diese möglicherweise nıcht gedeckte lertung SO LU

ausgeschlossen SeEe1N

Dıe ntentıion, eınen "theologisch” relevanten konstruliLeren DZW.
einen Vorstellungsbereich CL ZEUIEN , dem ausgesuchte, bekannte Oder

unbekannte Toponyme DZW. geographische Angaben IGENOINMEN eıne "+heo-

10ogisc!] ifizlıerbare Rolle spielen Oder diese Dimens1ıon transfor-

Dıiıeser Beitrag mOÖöchte eın bescheıdener ruß Z.U] 65. Geburtstag VO: OT:
AD eOrg FOHRER sS@3IN.

LANDSBERGER, ber dıe Völker Vorderasıens ım drıtten Jahrtausend, AI  S
35 (1924) 215-7

Vgl. RICHTER, Traditionsgeschichtliıiche Untersuchungen Rıchter-
uch (BBB I8} Onn 1966 , 240 mıt Anm.292; Ders., EkXegese a S Lıtera-



mLert werden sollen, eın Alten 'aC| greifbar Se1n.

Eın exemplarıscher Fall ist offenbar m1ıt der sogenannten Paradiıesesgeogra-
phie Br gegeben, die vermut Lı die tgegenden
Jerusalem als ZeNntTrum e1ıner eigenwılligen 11iustratıon Oonzentrıert,

zugleic! dem "Paradies" eın Ursprung her weltumspannendes Gewıcht
Jerusalem den Charakter elıner überzeıtlıchen Weltstadt dem es-

garten ıhrer Mit:  r ver leihen Gerade d1iıesem Beispiel 'ONNTEe
ESUtLIC| werden, daß ıch eıline SOLchHNe "GeOgra]  „ uch die ı  2  n
Nn lamenbi Ldungen als HapaxlLegomena ıntegr1ıeren, die in S weis-
eitLl1ıiCc!| gepragten Kreisen eTrTusa Lems m1ıt ıhrer Dependen_z VON Nachbarkul-
turen ıhrer enz Neufassung OMNMEeNEeM tracdiert
worden sSeın können. 53 schon (eigentli: zunächst mıt der Bedeu-

Cun "der Fluß”) 1sSt allem Anschein nach "theologisch”" relevanten

Kryptonamen des Nıls geworden, SEe1Ne nterpretatıon noch autf Se1ı-

der sprach Lic! Gebildeten gelıngen onnte, bıs d1ıe zunehmende Ent-

Uung VO)]  5 der weisheıitlıchen ertrautheıit m1ıt agyptischem Sprachmate-
3al diesen Rätsel werden Ließ.

Eın atzlıc. hiıervon nıch: disparater Vorgang scheıint uch

mıt Herkuntft und SCHN.ıCcChHTtTeEe Jjenes ernanmens praäsentiert werden, den
das I7obbuch progranmmatısch als Heiımat Jobs auswe1lst Sn ıst angs'

V1ıeLIiaC| dokumentiert, der VIYy als
nOCcCh Kal &23 25 ,20 belk 1SE;, extstellen reilıch, denen

eın begrenzter Informat ionswert Zukammt , daß H1 : i ber®:
'Orkanmnmen des Namens als den Genealogien erwelist eıne doppelte

Orientierung 10;23 D (SO)] des Aram) und B (So)l
des Or euten aramäischen, 2620 1,42 INg des Seir
dagegen edoamitischen Adll. Ohn«  D Kenntniıs der Provenıenz des Toponyms
T> e1Ne Entscheidung aramäischer Oder edoamıi tischer Präzedenz
des kaum erreichbar, Frage ver‘ erscheıinen muß,
"ob N1C LAanTtTe der Z edamıtische Gruppen ıch bıs das urspruüng-
Lıch aramäische Gebıet vorgeschoben Behutsamer 15 das el

turwissenschaft. Entwurf eıner alttestamentlıchen Literaturtheorje und
Methodologie, Göttıngen F1
MO b R, Untersuchungen E Redaktionsgeschıchte des Pentateuch

mıt Anm . 165 .146) , Berlin ISS
Vgl. azu M . GÖRG, "Wo 1ag das Paradies?"”"-Einige Beobachtungen eıner
alten TAade, 1N: N DE
(3 FOHRER , Das uch Hıob (KAT 67 , Güutersloh 1963 e OTL uch D



FOHRERS, US sSel “eigentlich keın geographischer ezırk, SONdern S4
PCI1— Oder Stammesbezeichnung” und ıumfasse eın "„eiteres Gebiet”"”

dıeser Interpretation W1rd immerhın angedeutet, daß der geMESINCE 'e1C|

A des Kulturl:  es befindlich als utfenthaltsraum

nomadıschen Verbanden (S eın diese erspektive
VOL allem auch ( 6 Zuordnung der Regıon Bezırk der aa 3: (H1

1737 sprechen, welch TT 7TV als EWONNEeTr der Östlıch angrenzenden Wü-

stengegenden fassen S C  US ehesten ats eın "Gebiet
Oder UdOSTeEn VON ailiästiıina  A anzusehen Ware Iragt ıiıch I]}

OD d1iıese rauml ıche und geographische Best1ımmung NAC noch VO)]  5 e1ıner

anderen 1 her rprüfen und WOMOGLILC| m1ıt eilner weitergehenden I_

terpretation versehen kann, die zugle1ic|] verständlıch macht , weshalb

gerade d1iese doch ungewOhnliche Namengebung zeichnung der Heımat

7Jobs GgEW: WOrden E

Onnn hıer die 1ıterarıschen Verhältniısse I17 obbuc! einzelnen

aufgedeckt werden müssen y LOr dOC unzwelfe.  . daß etzigen Be-—

Stand aC‘ Spuren 343107 besonderen Vertrautheit m1ıt Gegebenhe1iten
des agyptischen nachwe1lsbar CN W1ıe vehement dıe ägyptische In-

spıration S eın muß, geh gerade Adus der Dokumentat ıon ıl lustra-
121ven erıals H1 38—-41 hervor, dıe Jüngs geboten

Dıie agyptische Eınft Lußnahme erstreckt S1icCTh; für Faltl beson-
ders wichtig ist, N1C| AL ET autf Aa1e Wah  — er, DPalaäastına

NIC| eımateter zeichnungen, die Bereıch weisheitlicher
Kre1ıse al lem erusa Lems bekannt werden und transparent gemacC: \
den 'onnten Hıer sSe1l autf eın Beispıiel verwıesen, das zugleıch deut-
Lich macht, W1e wen1ıg die agyptische tymologie mancher zeiıchnungen

17obbuch VOTN der alttestamentlichen orschung rezipıert wOorden 15

tuhot (H1 zeıchnet nach Kl SCHUNCK NaC| der

Weısheits. das Yeıtete und gefört  e Dunke ıne

terpretation, die den schon lange eingebrachten Vorschlag, tuhot mıt dem

| E ı10 ( BKAT Neukirchen-Vluyn 97a
O]  IR D e Car 79 Zum Problem der ezeıchnung 07 vgl. b e M _ GÖRG, (19/76) 25
(3 HÖLSCHER , Das uch 10D (HAT E, Tubıngen 21952,

11 Vgl. azu uch den ıunten folgenden Beitrag VO

(3= KEEL, Jahwes kEntCgegnun I17ob ıne Deutung VUO I17ob 38-—-41 VO.

dem Hintergrund der zeitgenössıschen Bıldkunst 1213} GOttıngen
1978
K. SCHUNCK, WZA' IA 34  O



des äagyptischen (Dhwtj) Verbindung ıngen
autf das heilıge Tier des den 515 beziehen1 Y ganzlich ımbeach-

Tet 1äßt.. Thot GCOtt der Ke1shen des geheıimen Wıssens, der uns

st, der 115 uch Symboltier des weisheitlichen VermOgen:
SIN ıst woh l rechnen, die enntn1ıs 1Nes derartı trach-

tıgen ' Ookabulars N1C gerade verbreıt: lortschatz 1Nes

Kre1ıses Weisheitslehrern be1ıgetrage: hat, dessen Bereıt-

schaftft Komment1erung e1ıne permanent richtige Interpretatıon des Aus-

drucks gew1iß N1C| siıchern OonnTtTe ONN: be1ı C=  US Nn1ıC eın S Gge—

.agı Fall gre1ıfbar werden?
Ägyptischen 1r dıe zZeiChNunNg d, Oorrekter e E as

stenrande der Grenze des regglrnässig bewässerten Gebietes aı dem

Attleren Reich belegt LautLıchen ergleic! nach sche1ıinen ıch

die starken KONSONANTEN VCO)  5 C —  US 3d prO)  ‚OS entsprechen,
N1C| die agyptische Lautregel , daß e1n aut eın Alef folgendes nach

SO1LL-Auswe1s des optischen N1ıC eibt ,sondern d/t W1ird
also C —  Us auf jene agyptische zeichnung zurückgehen, mußte eın

TEC| frühes Entlehnungsstadium gesetzt werden, dem der Übergang VO)]  3

N1C| vollzogen (VOr Begınn des ttleren Reichs) DbZW

1äge eın archaisierender Rückgriff au ınen frühen Lautbe-

der 3C auftf palästinischem Unterschied t_

wicklung Ägypten Bis ın die jisrael;:ıtische Ze3E gehalten 0S Neben-

be1ı sSe1l hnıer erınnert, daß ja auch der 7JOobs Se. se1ne näch-

sSten Verwandten der vorisraelitischen E3 hat welteres Prob-

Lem ONn die Vokalısation se1ın, da das agyptische 3d optischen als

CT y OX Y erscheıint Ormen, die allerdiıngs 1n ursprünglıches
Lautbestan Nn1C ausschlıeßen, das ebenfalls nach früher EntLehnung

alastCına erhalten geblıeben eın onnte. Was den LU4 Be-

reich der EntlLehnung betrıfft, mOchte ehe5ten Südpalästına
denken, dessen Bez1ıehungen nach Agypten naturgemäß engsten geknüpft
EWwESCNHN 1ind. Wenn uch C  USs geographischen zunächst

eınen Bereıch südwärts des Kulturl:  es, geNnauer wohl sSiidöst. 1ic! davon,
Ze1ı1cCchNe a  @, käaäme 1ın edom1iıtısches Gebiet, das ebenfalls tra-

dıtiıonelle Kontakte ach Agypten verfügte, W1e ©7 © für den aramäıschen

VGr: aAzu jetzt wıeder KEEL, E mıt A G
bAS Z azu He E Dıie Nomina  ıldun: des Agyptischen,
Maınz 1976 , 791 mıt E



ın vergleic! We1lse N1C| ange: werden kOöonnen. Autf diese

Weliıse käame dOC! noch HÖLSCHERS These IC RE e1nNne ]Jüngere
Wadıtıon weıiter NO den OTden des st]ordanlandes VL -

legt"  S dieser geographischen 1SE keineswegs
es erschöp: 1n Blıck AF das Vokabular des west Lıchen AaC|  -

landes vermıtte kann

gleichen starken OonSsOoNantenbestand W1e dıe zıtıerten Bezeıchnun-

hebr C —  USs und agypt 3d eNTtTNaA. uch das d, nach Auswe1ls des

Öörterbuchs der Bedeutung "ohL1behalten eın  AA versehen DPesoN-

ders häuf1ıg der Spätzeit mı1ıt wd5 der formelhaften Wen-

dung wd3 woh:  alten he7Tin verbunden Eıne Assozıatıon des

Konsonantenbes dieses Ausdrucks ONNTE durchaus auch ı1nNe semant ı-

che Konnotatıon beı1ım des amens 3d Sa auslösen, der SII d1ıe-

Welise mıt der Bedeutung 1Nes “"Landes des Wofilergehens S ausgestatte
wWwOrden wäre. den Tatbestand ıner Zusanmmenführung der beiden WOrter

agyptischem U S: bislang keın Beleg bekannt, obgleich L1aut-

71C| Assoz1atıonen dieser Genüge nachweisbar ST rm

gew1iß nıiıch: auszuschlıeßen, daß erst auf palästinischem Boden den

Kreısen der agyptisch sprechenden Weisheitsl:« ıner entsprechen-
den ONNO  10N gekammen TE diese Gedankengänge 711 remdartıg
ersche1inen mÖögen , mOÖge siıch eın geradezu klassiısches eispie. erınnern,
das eilnen ähnlLichen Vorgang mıt dem wahrscheinlLlıchen Ursprung Ööst 11-

Kulturbereich AYODEM ugen FT und e1ne vergleichbare semantısche PO-

arı erkennen 7Taßt
vieldiskutierte Paradiesesname 171y 71S allem Anscheın nach MS E

sprünglich dem sıumerischen edin "Steppe ‚Wüste" verwandt, das

als e/ıdınu erscheint D1iıeses WOrtT hat wests!  ıschen e1C
RA

eın autL11ıc! ähnlich klingendes, IC dn ""Wonne  I Gegenstück p

dessen Semantık aufs-.-ers gesehen der Bedeutung des akkadischen Aus-

drucks kaum vereınbar JEr ISt auf palästinischem der

Eden Inbegriff 1Nes dea  e1Cc außerhalb des YEAL

Kultur  es geworden, dessen Ansiedlung Osten der Tendenz ent-

SPFiCcht; dıiıe nomAadısche Ex1istenz paradiesischen fahrungshorizont

Kl VG4: FOHRER , Oa C y F  HnV Ca aa A
Vgl. W. WESTENDORF', Koptisches Handwörterbuch, eidelberg 965/77, b

19 HÖLSCHER, Oa G7 WbAÄS A,
A Vn dıe Deutungsyersuche be1ı WESTERMANN , Genes1is (BKAT LA

Neukirchen-Vluyn 1976 , 4-87J. 1



erheben. Wıe ıch diıese 71C\| skizzıerten aradıiesesqgt  ’a-
2 verhält, sSO1L eiıner weıteren Untersuchung VOr]

bleiben. zeigt ich dem semantischen Hintergrund des Namens

Fden, gleichviel w1ıe die Beziehung assyrischen Toponym bit adini
24urteilt y e1nNne 1C| augenfällige Polarıtat der eutungen w1ıe bel

dem der Heımat Jobs. besondere ersCcCNAt Offenbar

SETt; Eden eıne westsemitische Interpretati1 als auswärtiges
"Wonneland" erfahren 'ONN deswegen eınen Bekanntheitsgra
erzielen mußte, C  Us als erer‘ Fremdname den erusalemer

Eingeweihten, C: den Kennern ägyptischer Spracheigentümlichkeiten EL

sch l ießbar Dıe arallelLıta Fden kammt Nn1C. zuletzt

C} 17ob e1nenm Idea.  eıch außerhalb des er 1lebbaren ur-

landes, noch dazu eiıner fernen Vergangenheit angesiedelt W C:

die 'orstellung 17Jobs CL NaC der ıschen Vätergestalten”
geschieht mOÖöchte gerade hıer die ntent.ıon des weisheitlichen Au-

TCOCS durfen, I17ob VOT e 1nem 'agischen Geschick als Be-

WONN: e1nes "paradiesischen” 1e verstehen ST D1iıes entsprich‘
der weıiısheıtlıchen Charakteris 1Nes echten, dem anr Erden wWOhL-

ergeht, zeıgt deut Licher auch die Disparitat
Wirklichkei des Le1idenmüussens 1nes Weılısen. den Gedanken weliıter-

führen 17ob SOZUSAGgEN eın ontrastbild ersten Menschen sehen

das eınen schen zeıchnet, der OE alter Versuchungen Se1-

"Daradies  ” N1C. schuldig WwW1rd?

unseIier Deutung des Namens C:  US welitere Kofituren verleihen,
sSel schließend auch eın IC autf die Herkunftsangaben dre1ı Freunde

7Jobs geworfen, dıe ja eıneswegs dıe Nachbarschaft Südpa-
lästinas verweisen, einmal VON dem wahrscheinlıc! edom1itischen

als der Heımat des 21DP! S17 Auf den ernen Osten Zz71e.

Schuach a1e He1imat des allem scheın nach jetz elı-

neupublizıerten eilschrifttex belegt  POCE Sophar Aaus Naama (Any3) e

vermutlich dem Norden allı, DÜr den Ortsnamen dıe Schreibung mn
28

der ästinalıste S15 TLL1 (<E 34) herangezogen werden

uch d1ıies 1sSt wohl "theologische Geographie” die der Freunde S'1Nd

dıie lerausforderung des Gerechten durch eın ,  weltweites  » nverständnıs.

22 Vgl AHw 187 23 VagL: NN , e 286 .
24 azu jJetzt H. MÜLLER , BıblLısche Beiıtrage 14 (1980) 106 .
25 OR: Ca C553 26 Vgl. aAzu FOHRER , OE N - OR:! AD
27 e SIGRIS'T, JE 68 Vgl. SIMON5S , HIL 11  N
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Eıne Fätscihaftte Textilbezeıichnung 1M estamen

Manfred GOrg Bamberg

dem 19,19 und Z vorkanmenden usdruck TI30LY be-

W1LLC ıner Bezeichnung, deren etymologische und semasiologische I_

terpretation der Forschungsgeschichte erstaunlich variabel ausgefallen
4165 ıne Analyse der Deutungsversuche kannn 1eSs exemplarisc!
Welıse verdeutlichen, W1Le ıine bestiımmte, zı!machst YE1IAFaNn CrelrL vertret:!

Blickrichtung innerhalb der A1lttestamentlichen Wissenschaf: allmählich

Vergessenheit gerat, VOIN eiıner Nachbardisziplın weıter

erfolgt werden, ONNEe daß dAd1ıe Lexikographische ' orschung Alten T—

davon A TENOMNMET DA Dıie gangıgen deutschsprach1igen WÖörter-

JC bıeten er ke1ine Oder e1lınNne fragwürdige sSem1ıt1ı1-

che Etymologie. deutet GesB S53 den Ausdruck EFG eın aus ZWe1lL-

erle1ı Wolle- L4 Lein-) Fäden zusamnmengewirktes Zeug  AA nennt uch dıe 1XX—

Wiedergabe UL BENAOC (FE TafscCht) verweıst SE en

Z1LHERS knappe Z deren nteresst! AYH: dem Gebiet der verglei-
chenden Religionswissenschaft L1iegt und Ffür die orterklärung des

keinerle1ı Informat ıon FOTdert. uch KBL' m1ıt dem

suggest1ıven Hiınwels NLC! weiter, das IOrt Ge} "offenbar Kontraktion aus

* VV ("schwarze (aze Kopftücher") [ JUDY Yetark“) und eu e 1ilt-

maschiges Dementsprechend w1ıssen DA S FELLLGER

Nı SAYECINN , „  eıne besondere Se1ın sche1ıne

DbZw. e1n "seltene(s) Wort”"” darstelle”, TI 1E Canr mehr dıiıe

ıterarısche Posıtıon des Ausdrucks Kontext ıskutıeren Dıese Ohne

Zweifel egı Fragestellung 11egt allerdings auf ıner gäaänzlich anderen

e, Oobwoh L N1ıC| geleugnet werden kann, daß dıie semasiologischen bBbeo-

bachtungen nıcht Oohne nsequenzen HE die Beurteilung VO]  5 Positıon und

10N des angt  en WOrtes Kontext Sind Au£tf keınen 7 M dıe

iterarkritische uUunNd formkritische ewaltıgung des Textzusanmmenhangs dem

JS GOLDZIHER, Zu éacatnez, ı1n: Z.AW 36f.
Kı ELLIGER, Levıtıcus, HA'T LA 'ul 1966 , 259

Redaktionsgeschichtliche Studıiıen Deuteronomlum, WAN!L

13 933 Stuttgart 9772 25  O
Vgl. uch R. Das deuteronomische Gesetz, BBRB A Onnn 1969,



Verzıcht aut die UuC] nach der grundlegenden Wortbedeutung (Semstruktur)
Vorschub Jeijisten. DLiese wiederum 15 CI 1L1C N1C| Ohne welteres der

etymologischen Ableıtung leichzusetzen, WLLE hıer nıcht e1IgENS begründet
werden die ‚tymologie wesentlicher be1ı der —

STUMMUNG 1SC, SO. auch beım Fall eindringlicher als gegenwartıg
spürbar aut die Prob Leme der Ableitung C1LINGEJHANYECN werden

Hıer d1ie altere Ographie bereıts bedenkenswerte Beobachtungen
eingebracht lahrend das (®)9] VOIN BUXTORF dıe Bedeutung "Varıe

um, et!  eum vestimentum”" nennt und dazu bemerkt 'OX PeLCHLL-

judicatur essa” X bıetet der Thesaurus VO]  5 nach eingehender
i  10N der alten, C Imudischen Interpretatıion, E1 Be-

urteilung Ableitungsversuche und JABLONSKI

"Nec CQ! dubh41te; (GQULI} 1ınqua aegyptıa' Hebrael mutuatı sınt,
QqUAInV L S 11O SAaTısSTAacıantıt Forsterus (de bysso antıquorum 95) e Jablons-
31uS (OPUSCC. ed. Te er 1 D- 294 SY! 1 GQuUL S65 COPC. U ONT N&
CON11C1ı1uUNLZz et exponun byssınum complıcatum fımbrıatum, + CODE GJON I
plectere ve WwNT retıculum, implexum OPUS 4 vel f CN byssus vel
fimbr1ıa; 17a E dub1ıl haerent. Equıdem, qu1ld periclıtarı ıhı 1ıceat

Cam obscura, 1LXX putaverım quadantenus z  I:  L OÖCe e  ULB-
ÖNAOV, et PrlOrem CTT partem verbı s 5€ COPt1Cum eVTO->
85 1ex. exposi1itum h1S ‚D verbıs "“LBENAOG, SPUr.lus, ıUMPurusSs,
probus,” quod 1ıno lanaque M1LXLTLO valde aptum LUeFit. En } H

YO1L1LCEILE, reprobare; alteram autem partem C: dA1ıxerım i &

pLurıbus 416 contortum, interposıta partıcula‚.‚/’.“’ 1.C
gleichen Blıckrıchtung, a NE. Ableıtung Aaus dem Agyptischen

Anlehnung das Koptısche folgt uch KNOBEL nach dem das
"Wahrscheinlich stammt W1lıe AdusSem1it. keıne tymologie”

Aegypten ‚SlINer aupthe1ima' der lkebereı..Dıe XL Nach

ıhnen das IOTrTt deuten durch KOpPt ( Cextura und N\'.)f falsus

(s LEeX1C 2724 133 vielleich auszusprechen” H

KTG resumMmle 'Wr  scheinlLıch StTamnmt das WOTLT aus dem Aegyptischen, ob-
wOolLl dıe D1ıS versuchten kLlärungen Aaus dem Koptischen. „N1C Y 1e-

«digen 1eser 1C1SCHNeEe Ansatz 1ST autf der der alttestamentliıichen

orschung Nn1C weıliter verfolgt wOorden

269f
Johannıs Buxtorf1i Lex1ıcon Hebra1iıcum et aldaıcum, asıleae 1645 834
(3 13.@:1m ı Gesen1ı.l Thesaurus Ph1l1lolog1cus Cr3ı T3 CUS T: LIDSIae 1840,

Dıe Bücher ExOdus und EeV1L1E1LCUS (Kurzgefaßtes exegetisches
Handbuch Z.U] Alten Testament FZI5S LeIPZIG 357 SA

KEIL EeVITC1ICUS, Numerı und euteronomıum (Biıblischer Commentar
über dıe Bücher OSsSe I3 LELPZ1 862 1 A M1ıt der Annahme
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Die zıtıerti ombınatiıonen optischer Orter, VOTN denen Ad1e Verbindung

e NC \ anscheinend es Anklang gefunden hat kOon-

+uürlLıch ke1iınem Faıt at:s autliche Oorstufen des alıschen

gelten dOC! auch nach dem jetzigen Stand der Kenntnis

lautgeschichtlicher Vorgäange Agyptischen unausweichlich, nach der R_

präsentatıon alter'‘ Bildungen Ooptischen ragen, Na der

mittlerweıleYCGesetze der Lautverschiebung Agyptischen dıe

Lautgestalt 1Nes Oder Ausdrucks rekonstruleren, d1ie DF

einer potentieltien Übernahme 1Ns ebräische des Alten Testaments Bestand

hatte. Dazu *4r ach erster Tanıe der Beibrıngun der agYPp-
tischen Grundworter DZW. Wortkombiıinatıonen Hıer erst. W. ALBRLILGHL

LAMBDLIN Vermutungen angestell ohne allerdings autf die weıt

früheren koptischen "Etymologien BeZUg Nach LAMBDLN denkt
F

ALBRLGITTL e1ine OnmpOSition der neuägyptischen IOXY“ "schneiden  A

IS 422) nd "Faden" 415 376) p diıe Koptischen eDie zitierten Kambinationen koptischer Wörter, von denen die Verbindung  CaYTt + NCy X anscheinend noch am ehesten Anklang gefunden hat”, kön-  nen natürlich in keinem Fall als lautliche Vorstufen des hebräischen  T';pyw gelten; doch bleibt es auch nach dem jetzigen Stand der Kenntnis  lautgeschichtlicher Vorgänge im Ägyptischen unausweichlich, nach der Re-  präsentation älterer Bildungen im Koptischen zu fragen, um mit Hilfe der  mittlerweile erkennbaren Gesetze der Lautverschiebung im Ägyptischen die  Lautgestalt eines Wortes oder Ausdrucks zu rekonstruieren, die zur Zeit  einer potentiellen Übernahme ins Hebräische des Alten Testaments Bestand  hatte. Dazu bedarf es natürlich in erster Linie der Beibringung der ägyp-  £ischen Grundwörter bzw. Wortkombinationen. Hier haben erst W.F. ALBRICHT  und Th.O. LAMBDIN Vermutungen angestellt 0‚ Ohne allerdings auf die weit  früheren koptischen "Etymologien" Bezug zu nehmen. Nach LAMBDIN denkt  C  ALBRIGCHT an eine Komposition der neuägyptischen Wörter 5°d "schneiden"  ,  (WbÄS IV, 422) und nd "Faden" (WbÄS II, 376), die im Koptischen als -  M4g 24 T  bzwW. NAFEZN E NT  (?) erhalten geblieben seien. Als "the  basis of the conjectured word" bietet sich nach LAMBDIN die ägyptische  Kombination sht-nd an, die aus den Wörtern sht "weben" (WbÄS IV, 263)  und dem zitierten nd "Faden" bestehe. Mit der Beibringung dieses Ausdrucks,  der auch in WbäS I1,376 erwähnt wird, kommt immerhin wieder die alte Beo-  bachtung zur Geltung, im ersten Bestandteil von 7T1vyW finde sich ein Ana-  logon zum koptischen C37?T. Nach Einsicht in W. WESTENDORFS Kopt. Hand-  "Mangel, Fehler,  wörterbuch, das in jüngster Zeit unter dem Stichwort 4jTo  Makel" auch auf LAMBDINS Ansetzung eines %° d-nd als Vorstufe zum hebräi-  schen TıvyW verweist  , könnte man den Eindruck gewinnen, als habe LAMB-  DIN_ selbst eine Erhaltung des Elements 5°a im kopt. ra vertreten, was  freilich nicht zutrifft. WESTENDORFS Eintrag fügt der Palette koptischer  Analogien lediglich eine weitere Variante hinzu, deren hieroglyphische  Vorstufe nicht zwingend mit der Bedeutung "Mangel,Fehler ‚Makel" ausge-  stattet werden kann. Nach dem von ihm zitierten koptischen Lautungen  möchte LAMBDIN ferner eine Entwicklung “Sa“d-nud '>*s'acd-neg annehmen ,  "£from which the Hebrew word was borrowed after c. 1200 B.C." Die Beibe-  haltung des auslautenden d könne "the result of a dissimilatory tendency  ägyptischen Provenienz begnügen sich u.a. S. ÖTTEL, KKANT. 2/2, 1893 ,  80 und B. BAENTSCH, HAT I/2, 1903, 398.  Vgl. auch J. FÜRST, Hebräisches und Chaldäisches Handwörterbuch, II,  Leipzig 1861, 481.  15Cal bZW. Na# N ET N E (?) erhalten seien. AlIs He

basıs OF the con7]ectured bıetet ıch nach LAMBDLN dıe ägyptische
Kombinatıon sht-nd any, dıe dus den WÖörtern sht W}  A S 263)
und dem zıtıerten nd "Faden”" e der Beibrıngung dieses Ausdrucks,
der auch E  7 erwahnt Wwird, inmerhın wieder die alte BeO0O-

bachtung ung, ersten standte1il VONMN finde ıch eın Ana-

10gon koptischen SC T Nach FEinsicht WESTENDORF'S Kopt —
"Mangell Y errterbuch , das Jüngs Zr unt:« dem Stiıchwort U T

auch aut LAMBDLNS SetzZung eınes &7 d -nd als OTrStTUuLe rCal-

schen verweıst Y Onnte den gewinnen, als LAMB-

Se. eıne Erhaltung des Elements S” d kopt. eten,

YreıilıcCc| nıcht utrifft. WESTENDORF'S L Fügt der Palette koptischer
ogien iglic! e1Ne weliıtere Varıiante hınzu, deren hieroglyphische
Orstuie nıch: Zwingen« m1ıt der Bedeutung "Mangel ‚Fehler,Makel" aus{ye-—

stattet werden kann. Nach dem zıtıert:! optischen Lautungen
mOöchte LAMBDLIN ferner e1ıne Entwicklung “Sa ” d-nud >"Za”d-ned
"£1rom S  Q, the Hebrew WOTd borrowed E S 12 BG Diıie Beibe-

Uung des auslautenden könne "+he result Of issimilatorv ENCV

ägyptiıschen Provenıenz begnuüugen ich OTTGE, KF 1893 ,
und B. BAENTSCH, HA'L I/2I 1903 398

Vgl. uch GE FÜRST, Hebräisches und Chaldäıiısches Handwörterbuch,
Leipzig 1861, 481.



because Of the preceding ad” eın, doch Se1 auch Ta earlıer bOorrow1ı1ng
Nert suggested

d1ıeser kOonnen vielleich einıge Beobachtungen weiterhelfen.

Die e1ıner dem ebräischen usdruck vorausgehenden Kombinatıon

der WÖörter S d DZW. sht nd m1ıt den angegebenen Bedeutungen brıngt
lautlicher semasiologischer Hinsıcht enswerte

Klarheıt. autlıche oDLEM VEr m1ıt LAMBDLILNS Hinwelis auf mögliche
issimılatıon auch nıcht überzeugend gelöst.
EeUu St, dıe Kontext der alttestamentlichen Belege
der geforderte Sinngebung eines "Mischgewebes” DZW "£alschen  b

Kleidungsstücks zureichend usdruck kaomnmt. 1ST dies keın

absolut zwingender da mıc semantischen Verschiebungen be1ı

eventueller 1n ebrä1ısches Sprachgut gerechnet werden

ware  y erfreulicher, ıch eine bessere autlıche

tische og1ıe ausfindıg machen L1ıeße.

Hıer scheinen M1LIC ZWEL andere Sglichkeiten die welıterer Dis

kuss1ıon dıenen Onnten. ımnmaäachst WATE  p den schon Lange ZUFÜC)  1egen-
den Versuch anzuknüpfen, dıie Oorstufen der koptischen Oörter b -  Ü}  C

NN heranzuziehen, die den ägyptischen Ausdrücken sht “ aben"

d3 "+zerfälsch I greifbar seın scheınen. Die Kombinatıon 11eße

iıch Sınne elines ”a 1 schen Gewebes" verstehen; die Obe] skizzıerte

autliche Chwierigkeit wur  mx  de hıer nicht kommen Ob man

TeI1IC angesi:  S des Schwunds des be1i der TM-Vokalisatıon
14e, 15 zweifelhaft Eıne andere Möglichke1i ONn VCO]  5 dem

Neuägyptischen bezeugten s d3 "Maße, wıchte H.a verfälschen

5772) ausgehen dem genannten nd mır der dem koptischen
uéVar. entsprechenden Bedeutung "COw  „ das Zzweıite ELement der

Kombinatıon erkennen. uch H1  D kame Sinngebung "£alsches Gewebe".

Die lLautliıche Schwierigkeit der Vertretung der d- 11eße ıch

vielleich mit der ıner Entwicklung 5° d3-nd s“d -nd beheben ,

Vgl. E C: ‚gVYPC18: 0an WOrds 1n the Old Testament, ın.:
AOS 73 (19533 155 mMm1Ll1t Hınwels autf dAdıe These BRIGH'TSs.
W. STENDORF , Koptisches Handwörterbuch, eiıdelberg 965/77, 330

12 Vgl. WESTENDORF, OR A  O
F< Vgl. dıe Regelangabe bel Tn Dıe Nomina  ıldun des Agyptischen,

Maınz 1976 ,
14 Vgl. Sschon den Vorschlag T I0YV beı JAr S
15 D1iıese Bedeutung köonnte auch das VO SE JANSSEN, . OoMMOCL Prıces

YOM the Ramessıd Per1lod, Leıden 1975 4236 ziıtıerte nd haben
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welcher N1ıC. DissimilaC1O1, SONdern einfacher Lautvertau:

SC} rechnen ware.  —x bleıben uch N1  @ Fragen offen.

Wie ich auch inmer dıe lautliche Oorstuie bestınmnmen 1aßt, die

ägyptische L1eıtung sollte wieder diıe Lex1ıka Wortschatz des

finden muß ıch PE TIG scstäarker S bisher äch-E1LNGgaNg
el bewußt CL1Iy„ daß den Autoren der eıne VON der ursprünglichen

Wortbedeutung kaum verschiedene, wohl Etymologıe dıerıe-

rende Interpretatıon vorgeschwebt dıe VO]  S ZU|  MNatz lıch andge-

Deutungen AT die beiden en , dıie Phae der

des Fremdaust  CKS 111  N ebräische und dıe ası der Übertragurn“ des

(nıcht 5 verstandenen UEe. bedürftigen) Wortes

iechische y verteıilt werden onnen, T SE +ürlich großter Zurück-

haltung beurteilen Auch fr 4A16 eitliche DE T3anı der

nach des SC. Vorschlags 15€ gegenwartıg noch keın sicherer

Anhaltspunk MEW2NNEN

Abschließend noch e  — 1C' aut die os1ıtıon des Ausdrucks Jetzıgen

Kontext VON 19 und Z ergleic! der Paral Leibest ımmu

YJCI) VON und P hat. dem Versuch geführt
E1N des "Bauernspiegels rekonstruleren, autf welche die

16
Fassurn des uterorn und des Heiligkeitsgesetzes zurückgehen
Während daraufhın R,. P, MERENDLINO unseren ] appositionellen
Ausdruck als nachträglichen usatz Aaus 22 i a deutet, "genau

ursprünglich” SE  F W1LlıEeE 1 19 das WOTT n5258b5  14 p möchte

nıcht WOrt VON 19 19 "Interpretament”
hen, SONdern auch 'Or' D 111& "arklärende Glosse EL —

Hıer wird MUSSEIN , OD ıicNH seltenesblıcken
Fremdwort überhaupt EC1LINEN onnte, den Sachverhal der C ımMMUNGEN für

israelitische Adressaten er Läutern Eher mußte Fremadwort

werden Unser fügt ıch jedenfalls z geZwungen

als MERENDLNOS ıch Wıe

uch E1 ursprüngliche Fassung des "Bauernspiegels”" ausgesehen
INaY , der Ausdruck T JU VV geh‘ wahrscheinlic! AL das ıshe1ıt-

1C| Neugestaltung Prohibıtıve.

16 RABAST, Das apodiktische Recht Deuteronomıum und Heıllıg-
eıtsgesetz, Berlın Hermsdorf 1949 , 19

17 MERENDINO OCoy 269f£
18 OC 3 250

17



(1980)

Namenstudien A - L Südpalästinische Ortsnamen

Manfred GOrg Bamberg

der JUungS p!  izier und el kamnment.ıerten snamenlListe
Amarah-Wwest olgen au die Reıhung der SsCchon bekannten er-

SsSeıts Ya m VO.  N kurzer Zeit EeTrNEeU: iskutierten eCchs S3sw-Namen (92-97) <
sieben weıiıtere der Nordwand des Tempels, VO)]  5 denen die

t-K3mr und 102! ST TI mıt Cintiı-kirmı DZW Atarti/AStarot
gleichgesetzt wOrden sind, die abschließenden Namen 103 Kn 133

104 Rhby e1nNe Verbindung m1ıt den geläufigen Kinahna/Kanaan DbZW

Rehob elegen die verble  en Namen 99-10 1n dent1if1ı-

kationsvorschlag noch aus. Eıner ausführlicheren Diskussıon vorausgre1-
SOLLIeN hıer einıge Beobachtungen A Schre1ibung (vgl 5

uıumnd Vergleıchbarkeit mitgeteilt werden.

g9 O07 s1 0=6))
Eıne AautLIıce akzeptable SpLC|  Uung bıetet der des WYA
JOS 2820 29 y dessen LAgEe südlLıch des Gebirges Ephrauım x.  NC

geEeNauEL estzulegen' Ya

ME (d ra Mtc/mw?)
Dıe Schreibung 1:S allem Anschein nach verder‘: Die Doppelstric!
klar mnterscheidbaren Parallelstriche korrespondieren woh L dem Determ1-

NaAtıVv des WOTTEeS \ der Graphie 1äßt ıch mıt Vorbehalt

Vertauschung und der Abfolge m1t Ausfall e21Nes

oberhalb er eichen?) ansetzen. Dıiıes 'ONN: arı e1nen Vergleıch mıt

den Judaischen Namen IN Jes Oder 'n JOos n führen

MOl dıe Publıkatıon 1n e KITCHEN, Ramessıde Inscriptions FE
Oxford 1979, 215-217 und den KOMmMentar E 1N.: (1980) 63—

Sa uch GÖRG, 11 (1980) 16;
Vgl M . ASTOUR, Yahweh 37 Topographic Lısts, S AAT
(1979) 17-34. Z uch M. GÖRG, (1979) DB1iFf
azu EDEL, OC 9 AL
Z Schreibung und Charakter S Dubletten VOL: EDEL, O.Coy T:

DAAUSSSCHRN1IıEE al

VGL E Namenbıldung Dıiıe alten YCeEsSsNamen Palästınas, Hiıldes-(C) SA A



101 Q3md3nw3n S n
Auch dieser 1T wohl niıcht OIT! überliefert Vielleicht 1iegt eıne

Äquivalenz miıt dem 17A (2' zugrunde , der womöglich T eın

11 {A ("Sykamorendorf”) steht. uch dıeser den Su-

den Palästınas weısen.

S6 S37

12 ÜEr, ] A, 1 — | —— {

S \  N 0Sa { 0OOS \ r vr NSI

q3 76

{
\ J& I>

I A
/ Am

41
1091 102 103 10%100

7Z 4®
n 15C» (Gnd g Wl

Abb. 1

eım 1968, A (& 15497)
M _ NO'TH , osua (HAT Pn Tübıngen 1953 141 mı1ıt Hinwels au: i S ELLIGER,

31 :1935)
Ziu den Schreıbungen vgl. r Dıiıe Nominalbıldung des Ägyptischen,
Maınz 1976; 644.
NVG1: azu BOREE, d 37/ ( 3,45/46)
Vgl. azu OREL , C 9y 65 mıt Anm.6.



(1980)

2 der Septuagınta

Augustınus Rudolf Muller Bad Wimpfen

Nach der siegreichen AaC| den Amalekıtern baut MOse eınen Altar

g1b den YH! nissı. Dıe hinzugefügte Begründung g1b Rätsel auf
ki yad al kesyah. BURB!| Lehnt ıch eıner Übersetzung dıesen

sche bau:  er e1ine Schlac|  a zjef Namen: meın Banner . /
Er sprach:  Ja, / Hand an den Hochsitz oh Ihm! / Kampf für IHN gegen Amal:  /
schlecht schlec!]  ( grei die jüdische auf, die das

kesyah des verstanden alsE Schre1ibung kisse’‘ 'HWH

LToLgendermaßen auslegt der YH) noch der Thron (kes) SINa voll-

ständ1g, b1ıs das achtnis Amaleks geschwunden 1ST Dıie endgültige Vernıiıch-
Amaleks Wird als elıne E des Mess1as erwartet.

Diese uffassung VO]  5 kes eıne alte Vulg SCWOhL w1ıe esCc
Sam L1esen kiısse’ Allerdings deckt Vulg die Jüdische ese, denn die
beiden anderen Versıonen lassen den Gottesnamen WEY , also
eıne einfache Rückübersetzung gelten lassen 5ES8 ksyh für eın Ge—

PE des Vorschlags der (in BHS weggefallen) den nach Vulg
als m7D so1L1um lesen, geh: keine Übersetzung arau: e1nNn.
diese vorges  agene LOst ebensowen1lg Ww1ıe die jJüdische das

Problem, m1ıt 7 gegeben S IN-, zwıschen dem
des Altares dem, MOSe be1l diesem Anlaß eın ZuU-

en Worın diese Beziehung bestehen SO kann nach dem

vorl11ıegenden den angeführten Vers1ionen werden. Das ET
die verbreitete Kon7jektur VOnNn kes Ne. die iıch

parallel anderen lamengebungt 8 aufdrängt3 s "MOSe baute einen Altar

RASCHISs Kommentar Ex LO 1N der Übersetzung VO. Basei
1962 "Der Heilige, gelobt SsSe EL, schwur, daß eın ame nıcht Ganz

unı eın Thron nıcht Galız eın würde, Biıs der Name Amaleks völlıg Adus-

gelöscht selı.
1Kön 10,19 bıetet dıe Chreibung 105 für NXD).
Dıiıe beiden Arbeiten .FICHTNER;, Die etymologısche Ätiologie ın den amen-
ebungen der geschichtlichen Bücher des Alten estaments, 6,1956,



und gab ıhm den Namen \We meın eldzeichen Ce: Die

\WeSs Feldzeichen! Krieg 15 zwıschen Jahwe und Amalek VON Generatıon

Generat3eon;-: nach der Dıe VOLGENUOANMECNE Änderung Wird m1ıt der

eichten Verwechselbarkeit der be1ıden Anfangsbuchs erklärt‘.
Dıie scheınt anstehenden Prob lem nıchts be1ızutragen GS1e GLE AL

Beispiel dafür, daß der des Altares Nn1C| erklart Ww1ırd, SONdern ‚Z

selbständ1ig eben ‚VE  n steht Betrachtet ]edoch die verschiedenen 3
ıchkeıten, dıe dıe beı der Wiedergabe der etymologischen Ätiologien
anwendet, kann uch ın 1' der griechısche 'Text eınem Zeugen für

diıie vermılbBte postulierte LUC| zwıschen dem Namen und se1ıner Begrün-
dung werden
Dre1ı Möglichkeiten werden angewandt, 1ın der griechiıschen Übersetzung
zelıgen, W1Le der Aaus dem eweiligen Ereign1s herausgewachsen VE

g1b die Transskription des Namens 1gegebener setzung 1Sam

Ar S ABEVECGEP, ALSOC TOU BONSOU, WHOLL S LTIEV EUVTAUSG MNONOEV TLLLV
UKÜOLOC) Oder der i1genname W1rd 1Ns Griechische übersetzt, Ohne den hebrä-

1ıschen Namen uübernehmen ; erschıen wıchtıger, dıe etymologische
Atiologie kennzeliıchnen als den ıgennamen beiz  alten (Gen S20
ZUM , ÖTL QOTT) WNTINPD TIOLV TGOV TO)V WVTUV ; 1192 C ZÜNXUGLC, ÖTL HEL
OUVEYEEV HÜOLOC CL XEg LAnNn) Jane| e21ne Möglichkeit. Dıe Namen

werden übersetzt, die etymologische Verwandtschat zwischen dem Anlaß

dem daraus resultierenden Namen kann Nn1C 1Ns Griechische —

werden, W1ıe SONS das Z} be1ı der Übersetzung der Namen ın Na-

372-396 und Hn e Problem OT Etıological Narratıve ı87 the Old
estamen 108) , Berlin 968 Lassen EX außer Betracht,
onl der textkr:ıt:ı:ischen Schwierigkeit C kes. .FICHTNE: 388
rechnet LFSS den Altargründungen und -benennungen, beı denen
(wıe Gen der ame U mitgeteilt, aber nıcht begründet W1ırd.
B  5 The O0k OF Exodus, Philadelphia 1974, sieht Y dıiıesen be1ı-
den Arbeiten die es Stütze FÜr die herkömmliche Korrektur VO kes
Nes . enn enthält SOoNSsS + e ELemente eıner etymohlLogıschen
Atiologie der FOorm I belı GTr dıe Begründung auf AÄAıLe Namengebung
FISILICH 11ıegt keıne etymologische Atiologie LlLm eigentlıchen 3D 5G
da der ame nıcht abgeleitet, sondern U, wiederaufgegriffen AI
M.NOTH, Das zwelıte uch Oose (  ATD Ottıngen 1965; GRADWOH
Zum Verständnis MC ExX ML Da DE S CF 491-494; 49  N
M.NOTH bespricht die Stelle AusSsFühr-ich; hne E A erwähnen.
SO . HEINISCH, Das Buch ExOdus (  M L Z Onn 1934.
FurI SOowohl W1e für B.O.LONG (vgl Anm 11egen A und MÖg-
Jlichkeit der Übersetzung VO etymologischen Ätiologien 1n den alten Ver-
S1ıonen außerhalb ihres Gesiıchtskreıiıses.



mensätiologien 187 _ Dıe C CI STIHIEIT griechisc| noch aut der

tischen, N1C| auf der l1autLıiıchen Ebene, weıl ubstant ıv und

Verb/Adjektiv N1G cse | ben S Tamnm gebildet S1INd; d1ıe griechısche Sprache
1aß SO LCNenN Fäallen keine etymologische Atiologie Aufgeben des

ıgennamens zeıgt die Übersetzer den ‚usanmenhang zwischen Anlaß

Namen erausgehört W1LSsSsen wollten. Beispiele dafuüur S1Nd: 53

YOV gibt das griech1ısche ubstant ıv ML das 'erb ÖlLvVvVüw  7 262722
7 W1I EUDUXWO LA und TAÄOQTUÜVELV: 11534: 12p Cifttferenziert ıch

der Übersetzung LUTNNLA und SOHLTA. derselben We1lıse gehören 1  7
1HOATOKDUYT) und HWOUMALLOC zuelinander: WMOLL ÜMOSÖOLWNOEV MWWUuOTIC SUGLAOTNP LOV

KUR LW HOLL SETWVOLAOOE V TO OÖVOLCL QUÜTOU KUpL HOTOKDUYN * 16  ÖTL SV XELOL
WOUMALLAL NOÄAEUEL KÜRLOC 7  a(1) ALOATIAX YEVEGN ELC YEVEAC. Dıe Bedeutungs-
verwandtsc) deren fraglichen WOrter Wird dadurch bel. daß das

ebräische N0 die Vorlage sSeın kannn SsSOowohlL Fr HOLTOLDUYT) (Ps 3277) W1e

uch für WPUMALLOC Jer DE Z Klgl 3 10 1Ne Übersetzung nach der LAX,
die den Altarnamen aus dem Anlaß des Al tarbaues heraushören 1aßt, ware

"Er annte seınen Namen 'der Sr 15 Meın Versteck (meın urf Luchts-

GE denn m1ıt ersteckter Hand kaämpft der err Amale

das Griechische keine Möglichkeit bietet, die Beziehung zwıschen den
en Versen (wie das ebräische Oder utsche durch eın geme1insames
E:Cymon anzuze1ligen, 15 eın Verständnis des ach der geg! n
SETZUNGg durchaus mÖg lic!
Problematisch, N1C unmÖög Lic| Er jedoch der Rücksc Gr1e-
cChıschen autf das ebräische. Als Anknüpfung ebräische 'Text koanmt 1207
ın Yage, das als Partızıp PaSS1v gelesen dem gr1iechischen WDUPALLAL ent-
SPrICHt: Von der vorausgesetzten 1ogischen Atiologie her ware Fa
HOATOKDUYTN dann eın Nomen VON der Wurzel KSY erwarten. Eın es
+ef ebräischen aber N1ıC belegt”, das eı keines, das m1ıt HOLTOKDUYT)

GRADWOH (vglL Anm hat Falisch übersetzt: "mein OLT ; 8 die ZU -
PE Das vorangestellte Possess1ı1vpronomen MG in LXX keine Selten-
Ne1it:; VOREs G, Dıe asussyntaX der Verba bei den Septuaginta,
Gottıngen 1928, 178 und A.WIFSTRAND, Die ung der enklitischen Per-
sonalpronomina bei den Septuagınta: Arsberattelsa, Buliijet:n de 1-a S50-
c1ıete Royale des Lettres de und 44-70, und 950 Daß das Personalpro-

ın Ex PF lgenden omen gehört, bewelst das zugrundelie-
Jahwe (HÜPLOC) , das nıcht suffıgiert werden ann. BROOKE/MCcCLEAN

haben den Vatıcanus 1n den EexXt N: HÜUPLOC HOATOKDUYT)
Dagegen stehen UPÜTITE LV und UPUTLTÖC SOwWoOhL für Adas hebräische S'TR W1ıe
uch für S



UÜbersetzt werden Oonnte. Eın solches vorausgesetzt, EIECSSCH

vorliegenden N1C| mMır den melısten eutıgen Übersetzern

geändert, sondern ın JO dieser e1ichun des einmalıgen
Altarnamens ’HWH nissi wiırd ıch ]emand entschlıeßen konnen.

uch das griechische Vokabular keine phonetische Verbindung zwischen

dem und se1lner egrundung SC  1e! der ebräısche

Hintergrund der gri  ischen IO“ N1C| e1ne Entspr'  UNg —

bestand Oder den Übersetzern tendıert wurde Das Jletztere f

wahrscheinlicher. steht aHt der el der heutıgen Übersetzer,
die eıne Konjektur vornehmen, 16 N1C| beziehungslos strTehen

lassen. Dıe Nntentıon ST dieselbe, der satzpunkt verschieden.

AlIs für den LXX-Text ware der Wunsch den

1EE meın Feldzeichen" ändern wollen Y arl W1rd das Ergebn1s
dieses Wunsches, die gri‘  ischen Übersetzer zugleich dıe etymolog1ı-
che Brücke zwiıschen den beiden Versen anstrebten, auch SGS1e ıhre an

ebräische Ätiologie gebrochen 11NS iechische konn-

ten. 2Sam SA vermeidet 2 das Baal und haäl trotzdem auf e-

Weise) der wörtlıchen Entsprechung fest, die das Ereign1s den da-

Lal resultierenden verbindet.

R. (vgl Anm 491 vermutet, daß HXX "den seltsam anmutenden
Altarnamen" ersetzen wollte.
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5 (1980)

Frühformen istorisch-kritischer Auslegung des en a-
ments 1Mm spaniıschen udentum des 1F ahrhunderts: Dıiıe CAXCTYEC-—
tıschen ragmente des Arztes Abu I15rahıim Ishaq Ibn aschusc

Hans-Georg VO.:  x Mutıiıus Koln

Die adiıtionelle, iniıscher Zeıt entstandene jüdische Bibelexegese
entwıckelte vielfältige Auslegungsformen, vernıe. Sıch jedoch konservativ,

die der erfasserschaft ıscher ‚uücher, der 'Text- und der
alienkritik betraft. 5  SE der hnhlußverse den YESAal-

Pentateuch verfaßt hatte, W1Le d 14b des babyloni-
SsSchen almuds nachzulesen E eıne Aussage mıt Oogmatischer t1-
V1ıtät. Ylieferte nantentext galt als und unantastbar
auch undenkbar , Aussagen der als sachlich talsch qualifi-
7zıieren. blieb der Jüdischen Diıaspora des £frühen muslimischen Spanıen
mıt seıner einZ1g:  19 günstigen politischen und Z10-kulturellen S1tua-
t1ıon vorbehalten, SatTze e1ner euen Betrachtung der ebräischen Bıbel

entwıckeln, die ich reılı:c| Laufe der A 7 weder Judentum
der Y1iıschen 1LNse noch anderswo urchsetzten. Eın Vertreter dieser
TeuenNn Bıbelauslegung der Mediziner, Fkxeget und rammatıker Abu

Ishaq JASCHUSCH, der Jahre 082 ın Toledo geboren wurde und
Jahre 105 / do:  . s1:arb2 e Se1ne Auslegungen ıch fragmentaris:

ın den erken des rund 100 Jahre nach W1ırkenden S]  isch-Jjüdischen
Exegeten Abraham erhalten, der auf S1le eftiger M7 Bezug

Dıie vorliegende Abhandlung mÖöchte das ichtigste davon ın deutscher

Ubersetzu;n_g uganglich machen und einıgen .r Läuterungen versehen.

Sıehe dıe Ausgabe VO 1L.. GOLDSCHMIDT, Der babylonische Talmud mıt Eiın-
sSchluß der vollstaendigen iiSnah, 6 en Haag F933 976
Ziu Person und Werk siehe M. ZOBEL, 1 BN JASCHUSCH (Jasos), Isaak,
Bd B Berlin 1931 A
ı1ıne SC mMm1ıt Belegstellen au Abraham 1B  z werken, die auf Deu-
LCungen Ishaq IB  z JASCHUSCHs EeZUg nehmen, findet Sıch be1 S  S  #
WIW Yyhwdym hmwslymyt, Te1i1l,; Jerusalem 1966, 387
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36 ,31-39
Vers 31 1e5 man:  und dies S1iNd die On1ıge, die Lande Edoam reg1ıer-

ten, DevOor die Kinder Israel VOT e1ınem KÖönN1g wurden.  v O19g
eın achtteiliges Königsreg1s den A Bela-Jobab-Chuscham-Hadad-
Samlah-Saul-Baal Chanan-Hadar/Hadad ® Hıerzu LIBN Se1linNnenm

Pen:  eu  anmentar Stelle

y Kym  ® Einige SAa , dieser Kapitelabschnitt mittels prophe-
tischer spiratıon geschr1ieben ıtzchakı Sagt ın SsSe1iNemM Buch,

dieser Kapitelabschnitt ıBel den Tagen des KOön1gs Josaphat verfaßt wurde  z  °

und deutet die Generatıonen nach se1iner: recht

seinen Jitzchak genann Jeder, der AGEE; muß AaC|  en.

behauptet, Hada« dem Hadaıt identisch 1E und

Mehetabel die Schwester des Tachpenes Fern sSe1 + der Text, Ww1ıe

die Tage des ‚ONn19: Josaphat setzen ST Seın Buch verdıent

verbrannt werden. be1ı den acht Könıgen, die regıe:
sSeın Ekrstaunen deren große Zah: Ausdruck gebracht? Die

On1ıge Israeis warern doppelt ea Auch Jobab era SE

N1C\ Hıob identisch, W1e der dumme watzer (hmhbyl) Ha-Jitz!

behauptet.
die anger der These der mOosaischen Autorschaft ergab sich be1ı

3634 das Problem, der Begınn der Königszeit ın Israel, der VON

Mose aus gesehen ın der lag, hier als eın ın der 'ergang!  eıt
geschehenes Ereign1s angesehen W1Lrd. die saizıtät des 'erses und des

davon ‚angenden schniıttes etten, G1e an ı, MOse diesen

Text als prophetische Vısıon niederschrieb, die geist1ı1g eıne

erne Zukunft führte, daß ere Ereignisse, die Adus der Perspektive
üstenwanderungszei gesehen freilıch noch Vorstanden, ‚schon Se.

Vergangenheit geworden Warelrl. Ishaq JASCHUSCH jedoch machte ıch diese

Anschauung nich: eıgen, SONdern interpretierte Ver: 37 als Hinwels autf

ıNe nachmosaische Herkunft des ganzen D1Ss Ver‘:!  N gehenden Stückes

sSe1l SE Tn der Königszeit nach der ichsteilung unte: Josaphat
reıch geschrieben WOTden. Wır hıer mıt dem frühesten 11-

terariıscher Pentateuchkritik Dıe Dat1ıerung VONn 36 ; 3V durch

Etliche MsSs haben des Resch eın alet; vgl. den Apparat der BHS.
ext L1N: 'B. ZR! YyıLWwSyYy WTL! hrsg VO: WEISER, 1l eru-
salem 1976 105£ 25



LBN ın dıe Zeıt Josaphats 15 der jJudaistischen Forschung
schon äanger bekannt doch 15 "1Neu Analyse er nich:
bracht WOrden. Worautf entscheidend i1St 21C| Folgendes:
Ishaqg identıfizierte den 36,39 erwähnten Hadad, der
die Onigsliste abschließt, m1ıt dem alomogegner Hada:« 1KönNn 1L AdE$;
der ja IQNıLter W« und macnte mıt einer bestimmten Auslegung VOon

1Kn die W 3039 ETW FTrau des Hada«t Mehetabel
wester der Pharaogattin 'achpenes. sich Abraham

erregt;, W1Lrd eutLlich, ıch 37 noch inmal ansCcChaut. Nach
dessen Aussage alle Folgenden genannten KOön1ge reg1ıe  7 DevVOor
Israel e1ıine Mnmarch1ıe hatte Wenn Ishaq JASCHUSCH den Hada« VON

3635 Ze1ltgenossen a _ LOMOS machte, zıchtigte den Bibeltext der

ngenau1igkeit! Ishaq Ooffensichtlich SE@e1NeEeM

vermerkt, die eilung VOIN 317 insofern N1C zutreffend
sel, als mMındestens ıner der Regıster Edomi terkönige die
frühe Onigszeit Israels datieren 6S - Nnınaus macht die VON

Abraham bezeugte Verwunderung des shaq IBN JASCHUSCH d1ıe
große Anzahl VON acht Königen Register deutlich, außerdem die

Onigsreihe iıhrer vielen unter istorischem anzwel-
PTE und muß, viele On1ige Edoam, W1LEe
S1e der überliefere, N1C| gegeben könne.
Obwohl die usführungen des IBN JASCHUSCH Detaıl am die heutige FOT-

Sschung nıcht relevant sind, S1le 1ın der des Denkens
Ansätze, die VOLITIEe welisen, eu: Beachtung verdienen und da-
lgen zeıtgeschichtlichen Kontext ın acher Hınsıcht hochbrisanten
Sprengstoff enthielten: Sie stellten die 1ılterarl Integrität des hei-
ligsten es Judenheit 1ın Frage und bewerteten zudem eiınıge
VONn dessen achaussagen als fehlerhaft. ]jeder Beziehung uUuNer —

Die VOoNn Abraham als Unsınn abgetane Gleichsetzung des OMN1LTEer-
kön1gs Jobahb Hiobgestalt durch JASCHUSCH ich deswegen ın
die Übersetzung aufgenommen , weil Auto: do:  5 als mhbyl bezeichnet
WL diese al  lierung bei der entifikation weıterer x  : n

Ishaq nıcht erwaähnt, SONdern als
mhbyl e1Ngeführt W1LI

Sıehe schon den Hınweis bei Geschichte der Juden VO: den
altesten Zeıten 518 auf die Gegenwart, 6, Leıipz1ıg 1861 53
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4791223
erstg‘ ExoOdusvers spricht Mose 71 ene Dr Volk rings-
eıne Grenze (wWwhgblt A h“m sbyb) und sprich  :  ® hütet euch, auft

hinaufzusteigen.” diesen Befehl kammt 23

GOTTtwdu hast eingeschärft  : 'ers1.| den mıt e1ner Grenze

heilıge ihn” (hgbl hhr wgdStw) Hiıerzu 1es Abraham

be1ı Behandlung 192 Folgendes7
"whgblt bedeutet: Setz auf r1NgSUM e1iıne Grenze für Volk.

Sa whgblt h'm  C g.DW. bhr Oder Sa hgbl hhr

sich gleich. bın hiıer deswegen ausführlich, weil der dumme Schwatzer

(hmhbyl) P der eın durch eın anderes ersetzt, Uup' h'm
hhr stehen

großen uskammentar 19,12 schreibt

Und ich bın hier der Aussage des Verrückten (hmS&wg”) -

16 der SEe1NenM die des lebendigen ver Be-

up hgb_ h'm SaYeI wollte, ]edoch eıinem

hhr anstelle VONN h”m  C

IMa hiıer ich hat, S der £früheste Beleg für on7]jekturalkrı
Jüdischen ibelexegese. Ishaq  L JASCHUSCH aufgefallen, der

Befehl Gottes IO 2 dessen erneuter i1edergabe 1B 23 N1C]H

übereins Das erste 15 h'm Objekt Hit’3+4 VON gb ı und das

zweite AA Daraus gefolgert, MOse der zweıten Stelle

eın P  versehen unterlaufen und der Text dort entspr«  end abgeän-
werden n  müsSsSse, den richtıgen Wortlaut der Gottesrede wiederherzu-

stellen MOse eıne der:  ge eistung unterstel wurde,
der vorgegebenen Denks: ungeheuerLi: und mußte be1ı den

el konservatıven jJüdischen eoLogen sten erregell.

JOs 5,4 14.,.1553 IChr 313
bedeutsamer ist die Mitteilung Abraham ESKRAS eınen FxXOdusS-

Tkanmmentar Kap-. S 6 heißt

ER, 7 9 2I DAlIn der Ausgabe
ıel der Ausgabe WEISER, .80 E
Beide assagen zıiıt.ıert B HERZOG: Die "Wortvertauschungen" 1Mm Kıtab al-
Luma des ulLlwalıl Merwan Ibn Ganah un! iın den Schriften Abraham Ibn
sras, GWUJ (1910), 82 1m hebräischsprachigen rigina hne Kommentar

10 In der Ausgabe WELSER, = 97 95 O 291.



"Und diesen Saulen Thora SsSiıch der dumme Schwätzer (hmhbyl) y

eın durch eın anderes ersetzen. Sagt namlich, daß hhr arnı

hC StTENt Außerdem eX; wz.h dbr stelle

nm steht JOos 5-4) Y Wyuhy bywm hSbyC“y stelle VON hrby°y steht

4 15) ; dwyd hEby“y anstelle VOIN hSmyny steht (1Chr 2,15) und
viele andere ispiele. 612e alle .schon Ohne ZUN
- Seın verdıent die Verbrennur,g . "

Seıiner großen Grammatık Ha-Zachot” Kap. SE hat Sichn
den hier angespr  enen exegetischen OÖperatiıonen des shaqg LBN J_

}noch ausführlicher geaäußert
n  wzh habr ISr m 1 yuh wsS“ JOos D habr sStelile VO]  5 hC“m

steht wyuhy Dywm hEby “ y WY "mrIw 1!St '“MSWT 24A5} Nach der 1NuUuNg
des dummen Schwätzers hmhby1) müßte hiıer hrbycy stehen ,weil Ooberhalb d1ie

vorgefunden hat: G1e vermochten drei Tage lang das Sse.
nıcht kundzutun 7"Und an diesen Säulen der Thora hängt sich der dumme Schwätzer (hmhbyl),  um ein Wort durch ein anderes zu ersetzen. Er sagt nämlich, daß hhr an-  stelle von hC:  steht (Ex 19,23). Außerdem sagt er, daß wzh hdbr anstelle  von h“m steht (Jos 5,4), daß wyhy bywm h&byCy anstelle von hrby“y steht  (Ri 14,15), daß dwyd h£by“y anstelle von hXmyny steht (1Chr 2,15) und  viele andere Beispiele. Ich aber habe sie alle schon ohne Wortersetzung  gedeutet. Sein Buch verdient die Verbrennur,g."  1  In seiner großen Grammatik "Sefer Ha-Zachot" Kap. 71  2 hat sich IBN ESRA  zu den hier angesprochenen exegetischen Operationen des Ishaq IBN JA-  13,  SCHUSCH noch etwas ausführlicher geäußert  z  "wzh hdbr 'Sr ml yhwS“ (Jos 5,4). Er sagt, daß hdbr anstelle von h°m  steht ... wyhy bywm h&by“y wy'mrw 1'St XmZwn (Ri 14,15). Nach der Meinung  des dummen Schwätzers (hmhbyl) müßte hier hrby“y stehen,weil er oberhalb die  Aussage vorgefunden hat: Doch sie vermochten ihm drei Tage lang das Rätsel  nicht kundzutun (Ri 14,14)... Bei dwd h‘éby°g (1Chr 2,15) müßte seiner Aus-  sage nach h&myny stehen; denn so stehe geschrieben: Und Isai ließ sieben  seiner Söhne vorübergehen (1Sam 16,10)."  Die Ersetzung von hdbr durch hCm  in Jos 5,4 macht den Relativsatz zu einer  nachgeschobenen Explizierung von V 3, wo es heißt, daß Josua die Kinder  Israel am Hügel der Vorhäute beschnitt. Interessanter und bei weitem  stringenter ist die textkritische Operation, die Ishaag IBN JASCHUSCH in  Richter 14 bei der Erzählung von Simsons Rätsel vorgenomnmen hat. In V 14  liest man dort ja, daß die 30 jungen Leute seinen Rätselspruch drei Tage  lang nicht zu lösen vermochten, und in V 15, daß sie sich am siebten Tage  drohend an Simsons Frau wandten, sie solle ihrem Mann die Lösung des  Rätsels entlocken. An diesem siebten Tag hat Ishaq IBN JASCHUSCH Anstoß  genommen, ihn a}ls unlogisch empfunden und ihn durch die Zahl vier ersetzt.  Text- und realienkritische Betrachtungsweise überschneiden sich schließ-  lich in dem Beispiel aus 1Chr 2,15. Von V 13 an werden dort die Söhne  Isais aufgezählt, die mit David als siebtem Glied enden. Nun ist aber in  der Salbungsgeschichte von 1Sam 16 nachzulesen, daß Samuel sieben Söähne  11  Diese Passage zitiert HERZOG, a.a.0.,83 in der in Anm. 9 angegebenen  Weise.  42  Auf die nun folgende Stelle verweist HERZOG,a.a.O,in Verbindung mit  305 574 aur S87 und mit RE 14,15 auf S, 89°  13  Text in: Sefer Sahot de Abraham Ibn Esra, hrsg. und ins Spanische über-  setzt v. C.del VALLE RODRIGUEZ,Salamanca 1977,  188£f im hebr. Text.  28Be1 dwad h&by“y (1Chr 2.745) müßte seıner Aus-

SA nach h5mgn Y denn stehe ge! Und Isaı 1L1ieß sieben
seıner VO:  ehen 1Sam S0

Die hadbr durch hCm Jos 57 macht den atıvsatz 1Ner

nachgeschobenen Explizierung VON 3 eißt, Josua dıe ınder
Israel Hügel Vorhaute beschnitt. eressan: und be1l weliıtem

ingenter 1 S die extkrit:: Operatıion, die Ishacı LBN JASCHUSCH .n
be1ı der .Uung Simsons Se. (9)  OMNMEN 14

1les do:  %4 Ja, die 30) Jungen Leute einen Raätselspruch dreıi Tage
lang nıch: 1ösen vermochten, und 1 S1ıe sich G1 Tage
drohend Siımsons Frau wandten, S1e solle dıe LOsung des

d1iıesem s1iehten Tag JASCHUSCH

GgENOMMEN , als Ogi1iS! empfunden durch die vier ETrTSEtzZtE.

— reali:  itische Betrachtungsweise überschneiden sich schl1ieß-
Lich dem Beispiel adus BA Von die
Isalis aufgezählt, die Davıd als S11 GLied iıst

Salbungsgeschichte nachzulesen, Samuel SsS1eben

Dıiıese Passage zıtiert 7 &20 B3 ın der 1N Anm. angegebenen
Weıse.

12 Aut ie nun folgende Stelle verweıist HERZOG,a.a.0,ın Verbiındung m1t
Jos 5I auf © un! mıt Rı 1 A auf R

13 EexXt 1N: Sefer Sahot de Abraham Ibn ESCa, hrsg. und 1NSs Spanische uüuber-
e (ı '"ALLE RODRIGUEZ,Salamanca 2 E 188£ L1M hebr. exXxt.



1SA1S als N1ıC| salbungswürdig SONdern YST Jüngsten und achten

sei\ner SOhne , namlich avı eın Werk vollzog. shaqg IDBN JASCHUSCH

dıe amuelerzählung GgEeJEN d1ıe Angaben der Chron1ık ausgespielt und Ooffen-

Sichtlic behauptet , daß der CAhroöonist ıchC Davıd

als s1ıebten Sohn des saı bezeıchne angegebenen Kapitel des etIifer Ha-

Zachot ınden ıch noch welı welıtere Hinwelise auf tex  ıi1tische Opera-
t1ionen des shaq iUSCH, d1ıe hier besprechen 3V 1iNe Be1l-

sple. EFE

Jer. 25  e
usammenhang E VO  5 der dauernden Erwahlung der avıdıschen Dynastiıe

und der Prıester durch GOtt die Rede 257 eı "SO der
Herr gesprochen: 1 melınen Bund mıt dem Tag und m1ıt der aC e
sSchlossen die (2setze des Hımmels und der Erde gemac: WEL-

de 1C\ uch den und V1ds, me1lınes Knechtes (gm D Y dq) wdwd

Chbdy), Nn1ıC. verwerfen, daß ich au  N SEe1NemM Samen keine Herrscher
für den Samen Abrahams , Saı und nehmen wüurde
Hıerzu eı ın Abraham LBN ESRAS Grammat ık
"Bei il AT y 'agb wdwd C  bdy Sagt daß y 'qb anstelle VOIN "hrwn steht,
weil der DE oberhalb die en Geschlechter erwähnt

shaq IBN JASCHUSCH hat diesen 'Text unter Berücksichtigung des inhaltlichen

Zusammenhanges verbessert. Kontext würden das priesterliche und das

königliche SCNLEC| geme1nsam behandelt Hıer werde auf inmal
der Onıgliıchen 46 das TgaNnze Volk Israel erwähnt Das el m1ıt

C autf das Vorangegangene Nn1ıC| Ogisc|} und mMüÜSSEe darum IN 1Ne die
Prıesterschaft zeichnende Formuliıerung ewandet werden. Jer 33,26
sel die königliche amılLlıe m1ıt einer Formulierung erwähnt, die ihre
kunft VON iıhrem tammmwvater aVı Oone Parallelismus dazu Ywarte

infolgedessen auch für das priesterliche sSschlilecht e1Ne ZEeL1CHNUNG , die
auf dessen Stammvater hinweise. Der Stammvater der Prıester el
Aaron CWESEN. Seın mMmuSSe hier 'Text stelle des Jakobnamens ei1n-

werden. viel 1äaßt ıch Aaus der dürren eilung Abraham LI1BN

erschließen. Unklar bleıbt frei 1ich; ob Ishaq IBN JASCHUSCH hier dem
Propheten Jerem1ıa Se. 1n Versehen unterstellte Ooder DbLOß die Y —

lieferung se1ner Wort:«  D durch d1ie nachfolgenden Generatıonen für verder!

43 der Ausgabe del 'ALLE RODRIGUEZ, e a E 187 29



ansah Dıiıese 15 1! niıcht bean:  en.

1KÖönNn Z
Kontext des letzten ispiels erzählt, Sa LOmo seınen er AdonijJa
umbrıngen lassen und dessen Parteiganger verfolgt (B

"Und die Kunde gelangte WL Adonija geneigt JeWeEeSECN , dOC!

Sa lLom N1ıC!] gene1igt S (w’hry "hs 1 wm nth)
Dazu überliefert Abraham Sefer a-ZachoT
”"Bei wW'hry '’bS1wm E 2 Sagt e& daß stelle VOl  S S1mh San

Ishaq JASCHUSCH die L’We  UuNg Sa LOMs rzaählzus.  ang als

unmotıviert empfunden und durch den SE1INEeTrL nach viel sinnvolleren
a 1 omos ersetzen wollen Ishaq IBN JASCHUSCH, SS eın Gegner

a 1OMOS° Das der ursprüngliche CHÄFKI F wollen, der
hier korrumpie. sSe1 und entspr‘  end abgeändert werden musse.

lußbetrachtungen
Dıie angeführten Belege zeıgen, daß der Biıbeltext gemaß der Überzeugung Da

eX.( Autors keineswegs eın unantastbares, Hınmmel heruntergefallenes
Gotteswort We SONdern durch Menstı  AA Fehlleistungen hıer und da StTAar)
enNtsSte wOrden Diese ung bedeutete eiıinen radıkalen Bruch den

überkammenen schauungen des Judentums , wonach der vorgeg ONnsSsONAaNnten-

Text. eın eiliges, RAaCht abanderbares amen: der lauslLegung biıldete

diesem Zusammenhang S Tau hınzuwelsen, daß Ishaq LIBN kei-

MEe)  > Einzelfall ey, SONdern daß Judentum des maur ischen
nıen damals uch noch andere historisch-kritisch arbeitende gab,
deren Literarisches Werk ebenfalls fragmentarisch autf gekommen -
Als Beispiel ınd die en Mosche Ha-Kohen DSCH1LKA'T'LLLAS NeTNECIy,

16der Adus Cordoba kam und auf den ich ın 1Nem spateren Beiıtrag vielleicht
einmal eingehen werde. gab maur ıschen Spanıen 1Ne JGaAaNzZE Schicht

jJüdischer Intell  ueller, dıe SIienNn VON der konservatı]ıven Üüdischen 'T ra-

dition und eren zeitgenÖssischen das be1ı der Bibelaus-

l1egung N1ıC vorschreiben lassen e , SONdern Aaus den a ver‘'!  Stret

empfundenen uüberkammenen l1ausibilitätsstrukturen ausbrach . Über Repress10-
GEeJEN Ishagqg IBN JASCHUSCH VOl  5 se1lten traditionalistischer aubensge-

15 In der Ausgabe del RODRIGUEZ, a a.b, 18  \
16 Zu seıner Person sıehe PIrSNWT hmgr  r Aufl Jerusalem

L952 49



15 nichts Dıiıes 1äßt ich uch einigermaßen einleut  en

erklären Wır wıssen, shaq exzellente Beziehungen
muslimischen Obrıgkeit verfügte und be1l ihr großes Ansehen genoß
Leiıbarzt der On1ge dschahıd A1-Camiri und SsSelınes Sohnes Igbal Al-

Daula, die Daniıya regle: ıner Seemacht der spanischen el-
meerküste Seın T  C: ' ertrauensverhältnis, das dem jJeweiligen
Herrscher verband, verlieh Ar äcn Unabhängigkeit. wurde ıhm da-

mÖöglıich, außern, die anderen Juden mıt icherhei

größten Teil eın Ärgernis Waren und diıe jJemand, der VON der Jüdischen (e-

meinde abhäng1ig \ nıcht al können und dürfen da

Ishaq den Monarchen hınter ıch wußte, ONn nıchts

17 51ıehe E. ASCHTOR : Ibn Yashush, Ilasaac Abu Ibrahim, E: P Jerusa-
Lem 1971, SA SOW1e SEYBOLD/A A, Danıya, Enc1Isl.

2 Leiden 1965, TAF- 371



BN (1980)
NCN FCRHT E D BG EXUDOUC LO V

‚44a / Lk 67 27at353
Jesu Forderung Kat? orochen

Gunther Schwarz Sankt Hiülfe

Daßsß G7ı esSer. kurze al  iktische Satzs gENauUEL : sSe1ine aramaısche Urfassung,
autf esus selbst zurückgeht , 78 unbestreli und 15 m.W. auch nıe YNsSt-

natft bestrıtten worden2 E SsSttTItte wurde jedoch, wird 1MMer NOCH und 1MMer

wlieder y daß mÖg lıc! sSe1 Was dıeser Satz fordert Se1Ne Feinde L1eben

Achten 'ONNe S1e wOhL: G1e 1ı1e sSe1l psychologisch unmöglıich.
N1emand OnnNne veranlaßt werden Ooder ıch selber veranlassen, x-beliebige
Menschen ıey Darum, folgert INa ,geschweige denn seıne Feinde.

sSeıl dıeser Satz unrealıstiıisch, 1Ne glatte Überforderung des Menschen3 F
Was SCl dazu sagen? Soilte ıch bemühen , 05 &: Was wolle,
dıesen Satz Fast>:  alten und verteidigen? IC m1ıt der trixnalen

auptung, esus eben manche SsSEe1nNner Forderungen überspit:zt4 T ware

damıt gedient? Und AT allem ware dadurch überzeugen

Autf dıe auer kann überzeugen, Wads einsiıcht1ıg 1LSt- also kannn der

Satz Ü YANÄT E TOUC EX9D0UG UMOV N1C| überzeugen, weıil N1C! einsıchtı
VTot: insıcht1ıg Ür vie]mehr6 S daß der Imperatıv AyYATÄT E den C} Satz

fragwürdig macht. das euten, daß demzufolge esus abzusprechen

Er fıiındet S1ıchn auch, völlıg gleichlautend, beı Athenagoras, uppl. 9’
14; daneben 1n verandertem Wortlautund beı Theoph ad Aut SE

(ULOOUVTAG £X9p0Ug) be1ı Justın, Apol1 z 979 und Dıd S
BUL’T’MANN , Dıe Geschiıichte der synoptischen Tradıt2:oan; I6I EIO:

rechnete ıhn den Worten, ın denen Charakteristische der Verkün-
d1gung esu £f1inden"” C Vgl. FIEBIG, esu I ber dıe eın-

ebd. 305 ; H.desliebe, 1918, 30-64; azu: Beriıchtıgung und Erganzung,
BRAUN, Spätjüdisch-häretiıscher und frühchrıstlıcher Radıkalısmus
957 5 NN , Grundriß der Theologıe des euen estaments,
1967, a
@s das Ergebnıs eiliner ausgedehnten efragung unter Jugendliıchen und
Erwachsenen aller Schıchten.
Das E VE War für Forderungen W1ıe 29r Da TI irreale FOY-—

derungen also), nıcht ber für dıesen atz
In Wahrheit och nıcht eiınmal seıne Verfechter. Und berdıes ate MNa

damıt dem errenwort selbst und Se1l1nem adaquaten Verstehen eınen zwel1-
feihaften Dienst.
Und damıt ıst dem befrag Personenkreıs (sıehe Anm. 1sS0o Recht
geben.



TSt? 1as WarTe VOrschne geurteilt. Was dıeser Satız meint, 15 e
suaniıisch, WL eın wlier1g ıst alte:ın die Vokabel A YATÄTE .
Was - da tun?

wenn, W1Le ın diesem Falle, griechischen Text Au  N nıcht weıiterzukommen

ıst, emnpfiehlt ıch al liema. der Versuch ıner Rückübersetzung 1NSs Ara-

mäische. Meıst ergt sıch dann LECUE Perspektıiven; OFE SOGSAGaL , W1ıe hıer,
ıne befriedigende LOSUNGg des Problems ” .  S
Begınnen Wir; weıil ıch ın der Regel dafuıp- eıcnter eın Aquivalent ınden

1äaßt, m1ıt dem Substantıv, 387e m1ıt EX9POS. Die einschlägigen Lexika 1e

USW: NIl T 5y3 7 NAT, XO (nXIW) , N y  A und N IX.  aa Sıch für e1ıne dıeser

Vokabeln entscheiden, S VOTEeTrTST noch nN1.C6 nöt1lg. W1L1rd erst,
ıhnen d1ıe Aquivalente für das Verb, A YOATÄV , gegenüberstehen eine

S1i1CcChere ermöglichen, also: 2?3N, on, YY und N!5“\ *
fragen 1G jetzt  ®  * welches der funtf Substantıve welches der

vıer (38 SOLlen W1Lr entscheiden? achten W1lIL, eSus mit VOor-

1iebe Wortspiele biılden pflegte*?, dıe wWah. Nnıcht SChwer.

den obigen kommen alleın (wegen des Wortspiels, das sS1e

diesen en WOrtern onNns  ıert  S Lau-ergeben) A NX ge .
1:

Tet dıie Rückubersetzung 11529 11897

LL

Dasß WLr mM1Lt diıeser Rückübersetzung tatsächlich den ursprünglichen Wortlaut

der Forderung Jesu getroffen T+ erg Sich der Feststellung,
1337 (Ohne Punktation) mehrdeutig HE als Peal ( gelesen, bedeutet

"besänftigt y S21 1iebevoll y 1ieb G Pael (118I) gelesen dagegen "be-

SanNnfth macht hlwollend, versohn ergıbt ıch 1so daraus, daß

(unp  iert durchaus A :  E AYOATÄT E gelesen werden onnte.

2 TAW 1L "M1ıt Forderung LEr bewußt
1N GEegeNSatz P jJüdıschen Tradıtijon: m1ıt der Forderung der Feındes-
F3D
Überraschend eınfach, W1Lıe ich zeıgen 2 gänzlich hne Konjekturen,
125 aufgrund eıner anderen Punktatı.on.
SI LE Chaidä:ısches Yramäisches) Wörterbuch ber dıe Targumım und
eınen großen Tne3. des rabbinıschen Schriıftthums, 3)1866 1959; CS
WOrterbuch bDer AıLıe Talmudım und Midraschım, 2):1924 1963; (35 7
Aramäisch-neuhebräisches Handwörterbuch Targum, Talmud und Midrasch,
938 1967
VEn azu LACK, An Arama ıc Approach CO the Gospels anı ACtsSs;, 31 96%,
160-185 _

11 Man beachte das Chıasma, dıe kreuzwelise Stellung der Konsonanten y»73-73X,
dıe autft bewußten poetischen Gestaltungswillen zurückzuführen -



‚WAar 35 d1iese Wiedergabe UNJGECENAU , ‚:1Nem Übersetzer, SEa den entweder

Aramaısch Oder Grıechısch e1ıne Fr  sprache W: dem 121e dıe GJENAUE Be-—

eutung nıch: geläuf1ıg Oder nıcht gegenwartıg mochte A YOATÄTE -  “

al: durchaus aNngENES:  C Wiedergabe erscheınen.

Von jedoch, denen dıese Wiedergabe psychotlogısch unmöglıch geworden
ıst, kann G1e den Ooben genannten en kaum a}s zutreffer

en werden olglic] W1ırd 1127989 11897, dies unser Ergebnis, wıeder-

ZUG! Se1ınNn mıt: CI SShn JE T Feinde!"

4 1 3:

Fe1iınde Gute e ıhm beızustehen, braucht, o ıine

Orderung, die schon Alten Testament aufscheıin: vgl „4£fz)
asET SO NN GE W1Le Jesus empfahl, 15 1Ne Forderung

Alte Testament weit er SsSıchdie jüdische radıtıon insgesamt)
1äßt  12
Dıese Forderung verlangt vıel Nn1ıC. UnmÖöglıches: S1e fordert
eın persönliıchem Eınsatz en;, Nngen den anderen
"den persÖönlichen, gerade auch den relıgiıösen Feinagr . GSie ZzZ1ıe
auf nıchts Geringeres als arauf, den Feınd Freunde gewınnen.

diıeser Forderung, "Jesu Forderung Kat? exochen“ , iınd alle übrigen FOT-

derungen Jesu "dem Nächsten gegenüberu14 auf den denkbar kurzesten lienner

gebrac! (vgl dieselbe Forderung gegenüher dem "Bruder”", 523 , und

gegenüber dem "Prozeßgegner", SA 251 par.)  e Souveran radikal
glei geh‘ G1e weıt es hinaus, Je eın Mensch VO)!]  s anderen
Menschen ern gewagt hat.; wuüurde G1e ernstgenomnmen VON uns, SO

würde S1e Wunder wWırken.

Sıehe azu H. BRAUN, esus, 1969, 114-132.
Ka Ebenda y 125

Ebenda, el
15 Ziu SM vgl 2 allda deıne abe (Mt

1N: (493°£E 150-154, wıeder abgedruckt 1N: ers ıDa ' 1966,
103- 107



(1980)

1:3}Das Weinwunder VO Kana Joh Z
yvse ınes "erratıschen ocks  9

Ulrıch usSSsSe;, Anton May Bamberg

Eın Il  1S der Erforschung des Johannesevange 1 1iums (JE) der letzten

zehnte ıst, daß ıch HY  e der Einsicht N1ıC! ent-

ziehen können, das eıne längere 1terarı VOr- und Nachge-
schichte. Dıe assısche der Echtheit des JE , Ob es, der

lide, Oder eın unbekannte: A  eblingsjünger  ‚ve als AuUg!
CUg! das Evangelium verfaßt gehört der 'ergang!  eit Auch d1ıe

Nachzügler W1Le N 7 dıe dem “"Junger, den esus iebte" a

IgenZeUGgt festhalten wollen, wenıgstens Vvıer Entwicklungsphasen
arl, ın denen cdas Evangel1ium angsam GgEeEWAI ınNne 'aditions-

geschichtliche Oder quellengeschichtliche arung VOLGEZOJYEIN W1lrd, ıne

Konsequenz Yaßt ıch auf ]eden Fall ıehen: das hat ıne ähnliche EiNT-

wicklungsgeschichte durchlaufen W1Le schon MO ıhm die Synoptiker,
uch Adus äalterem Überlieferungsmaterial kann d1ie schon

erprobte thocologie uch MISTt angewandt werden.
einem Textbeispiel SO G1€e hıer erprobt werden. Aaus eiıner emınar-

arbeit unter der Anleitung des gen:  en ents  ene Aufsatz H+ I -—

SC] prüfen, wieviel Schichten e21ner relatıven Chrono-

logie der Bearbeitung be1l der Weinwunder-Erzählung erheben 4N

das methodologische T: nich: verwischen, wurden die aufeinander autf-

uenden beitsschritte der eminararbei en. Laufe der Ana-

lyse gesellte ıich eıne welıtere hinzu: die des 1CZes

der rekonstrulLerten eınen Einhei dıe Erzäahlung iıhrer

Form nach keine ENYC Verwandtschaft mıt den synoptischen Wundergeschichten
aufweist fehlt A der OS! Stelilt ich die rage, welchen

sozlologischen die ursprüngliche SC\ hatte Au£f diese hat

Vgl b ROWN , The Commun1ıty Ot the Beloved Disciple, London 1979,
22 Anm AT TE O E
Ausführliche Literaturangaben fınden ıch 1ın dem 1m Herbst beı ohr
(Sıebeck), Tübıngen, erscheinenden Kommentar_ von



die Orschun schon manche ı1ınden er meınen

d1ıe ınen 15 G1e dem Wunsch erzählt worden, Jesus als wahren,

"geistigen" Weın m1L D1ONVSOS, dem falschen, "; rdischen  e Wein ontra-

stıeren, Cder meınen andere wOollte mı ıhr 7zwischen dem ]Jüdi-
schen asser der Reinigung und Weın der hristlichen 'au: m1ıt

GSCe1STtT unterscheiden Be1ıde Vorschläge unter:  cheiden ich uch darın, daß

S1Lıe verschiedene Ursprungsor der Erzählung postulieren. Nach dem erste-

rLen - A diıe schichte ın ınNnem überwiegend hellenistischen, nach dem anı-

eren ın e1Nnem überwiegend jJüdischen ıLleu entstanden. Obwoh L d1ie

autf Aıe nach dem "CS1itz auch hiıer Offen e1. mußte, welist

dıe vorgeschlagene eingeschränkte LOSUNG ıNen einer eindeutıgeren
Bestımmung

IS era

Dıe 'beitswelıse der exegetischen Methodik 1äßt iıch mehrere e 3i ken:.

untergliedern, die aufeinander aufbauend eın wissenschaftli ründetes
Verständn1ıs des gewährleisten SOI Len erste SehrCıtt, die TEexXt-

KIIEIK; versucht d1ıe Traditionsprozeß ents  enen orruptelen
eılen und den versch1ıedenen andschriften den ursprünglichen
JL1aut rekonstrulLeren. Diıese Arbeıt Wird hıer weitgehend - vorausgesetzt
betrachtet. zweıte SCHLLEt., d1ıe Literarkrıtık, Aı1e UIg: den

'Text hinsiıchtlich SsSeiner Einheitlichkei untersuchen. Dıiıeses 'orgehen
ıst notwend1g, dıe Verfasser der N1C individuell schr1ift-

Steilerisch at1ıg WaLEIly), SONdern uch al Bear'! Jberlieferungen auf-

GgeNOMMMEN und nach hrer Jeweiligen Intentıon e1nem Ganzen verarbeıtet

Ggilt primare emente VO!]  5 sekundaäaren Überformungen tren-

nen, wOobDel beachten SEt, daß eı1n EXTSTUC! das N1ıC| eıner,
SONdern mehrerer Überarbe1ıtungen eın kannn D1ie che1dung 1: nachhınein

möglich, eın Einbau VON vorgegebenen Einheiten DZW. NeueT] Aussageelemen-
grammatikalischen DZWwW nhaltlichen Spannungen führt, die al S19=

nale einer Überarbeitung angesehen werden können.

SS ZerlLegung des ın Einzelsätze

Die VO]  z NESTLE/ALAND vorgegebene Verseinteilung nalt ıch RAı die



Satzverteilung: ]jedoch die Satze ais Trager VO!  S sprachlichen Handlun-

anzusehen SinNnd;, 15 notwendig, die ausgegrenzte extstelle ın

änzelsatz zerlegen:

Ta KaL } MNLEPA e-3? .  ._ YOALOC z  z  EYEVETO FE VV Ava AI TaALAaLaC,
HOLL NV WNTNP TOD “INncOD EUNUEL“*®
EuAnodn XL InCOUC OL  Ü Öı UWAÖNTAL QUTOU ET TOV YOQLULOV.

3a UHCOLL ÜOGTERPNOAVTOC OLVOU

AEYEL WNTND TOU “ INnOOO NPDÖC QUTOV,
3C OL VOvV OUW EXOUOLV.
4a (HalLl) AEYEL _9  o (Je INg Hs.

T4 EUOL HOLL dQOL - YOVaL
ÄC QOUTLIO NAUEL  _ DPAa LO U

53 ACGYEL WNTNO Q EQU TOLC SLAUKOVOLGC,
A OLV AEYN —  „

5C NOLNOATE.
6a MNOQV ANEL ALOLVOAL DÖRDLAL Hx

HAT T KOASAPLOLOV TOV ” TOUVLÖCQLWV KELNEVAL,;
6C XOpOQODOAL o  73 WETONTÄC 500 TOFEG,
Ta NEYEL CTFG INOOUC;

PEHNLOATE BEC VÖRPLAC DOATIOC
IC KOLL EYEWUWLOGQV OT  C EWC OAVOGO .
8a HOLL NEXVEL QUOte.:

ZAÄNTBANGATS VUV
ÖC V DEDETE TW dprroLuÄiv@°

(9:1: T VEYMOAV.
9a WC € EYELOCATO ÄpXLTOLUHALVOC tTO VLÖÄWP

Ol VOvV YEYEUVNLEWVOV,
YC XKOLL QOUM NÖEL

TOSEN EOEUu
Qe OL SLAUHOVOL r'Jö€ LOGQV
Yr OL NVTAÄNAKOTEC TO LOWP ,
9g DWVEL TO VULLOLOV ÄRNXLTOAOLUKALVOC

10a UHCOLL XeEVEL AUTÖ,
10b HNAC VORWUNOC NOWTOV TOV UHOLAOV OL VOV TLONOLV,
10Cc KOLL ÖTOV LEVUULOUVWOL V
10d TOV EAX0Q0600®

O:



10e GU TETINOAONAKAC TOV HOLAOV OL VOV EWC OT:
11a TaUTNV ENOLNOEV A  OXTIV TOWV ONLE LWV INnOCOUC E V Kava NC

TalAıalia LAC
*<  ©] HCOLL &DA VERWOEV TV OLV DU TO5;
SE HCOLL E LOTEVLOOCV GE Q TOV OL LWASNTAL CO TOUVU.:

: kalısıerung der ausgegrenzten Texts üc_
OL1g SOllLlen alle altlıchen gramnmatikalischen Unebenhe1iten

gesanme. werden, unter noch klärenden Voraussetzungen näch-

z  S eıne Differenz1ıerung VOIN primaren und sekıumndaäaren E lLemen-

dur« können.

— iınnt m1ıt e1iner bestımmten Zeitangabe dat tempor1S) dıe durch dıe

Stellung des Ad7jektivs attributiv m1ıt Wiederholung des Artikels) besonders

hervorgehoben ist. NuEPA M E  ._ Or das Folgende eiınen grö)
zusanmenhang eın und verwelıst auf den ‚UC|

gemäß dieser Angabe eın TPOTT DZW öem:épq_. TMEPAL, w1ırd N1LC fündig
steht 12935743 jeweils der UuSst ET LOV (vgl 6722°

’ d1iıese Angaben S1nd ungen keıne .Uung W1ıe Dn
uch der Versuch, d1ıe verschiedenen Zeitangaben ın eıne logische Re1ıhen-

olge rıngen, undurchführbar, ETRÜOLOV el dreimal,

ohne er] Un  1819(0| Handlungsablauf, kompositionell verwandt

wurde. Demnach weıst der temporale Fixpunkt VO]  3 9 die

hınaus, der unterschiedlichen Terminologı' nıcht mıt dem

Kontext Deckung gebracht werden.
Cmacht 71 durch e1Ne erstaunliche TPatsache autf S1CH au  Ssam:

Marıa WNIMNP TOU INncOoÜ) wird VOL. Jesus genannt , O der Her“ steht
der Einführung der lungsträger der Geschic! hınter Marla

DIies 15 auffälliger, V .4 w1ıe W1I eıne

gesetzte Tendenz erkennen 13aßt:;

V VE bıetet eıne granmatikalische W1ıe eine 4Cel Einmal

werden die Junger Jesu die un eingeführt, obwohlL GS1e keıne Hand-

l1ungstraäger Sind. Yl eıne Zusanmenfassung der erikope,
die rtverbindung V3 OL LAONTA.  L AQUTOÜ, wieder aut: anderen steht

des Satzes ingular, Obwohl Ver:! ZWeL verschiedene

e INGOUC MCLL OL LAONTAL QUTOU.



Eın deutlicher Einschnıtt 1r zwiıschen .4  &V Die Konstruk-

t1ıon des Satzbaues wechselt D1S auf wenıge Ausnahmen (V.6 9,

SCOW1LE kurze Bes  igungen NT  a vorherrsch AEYEL (wech-
es dırekte e Dieser Neue1ı1ınsatz ı set N1C| syntaktisch,
SOoNdern auch temporal gekennzeichnet  : E Präterıta, V bis auf

usnahmen) Prasens.

V Perikope, der durch mehrere ‚pannung:  3ET geprägt st,
m1ıt e1ner ungewoO| Wortverbindung TL SuoL UCLL COL. Diese finden

ıch be1ı Joh dieser Stelle, alle dreı SYNO) verwenden sıe,
Tast ausschließlic be1ı Dämonenaustreibungen 1528 parL; 4,34;

8,29 5 864287 Dıie Wirkkreis bedrohten Damonen

gegenüber Jesus eıne Abwehr!  urn elin, dıe Cn den en

&uoL HOLL XT DZW. T: MNLUV UCLL COL eiıner Cchfolgenden Wesensoff£f:
der erson Jesu (e) Eiıinzıge usnahme stellt 2FZI9 dar: MNÖEV GOL

HOLL T öwo.icg éuewg>. lerdings handel1t iıch hıer keiıne rhetorische

Frage, sSsoNdern eiınen Imperatıv. auch be1ı dıiıeser Mt-Stelle +F die

Abwehr‘:  ung, dıe die FTrau des Pi latus antragt, deut-

lich SPULECN.,. Dıie Anrede YÜVOLL bringt ebenfalls eine distanzierende '"Ten-

denz esus spricht neutral Marılıa, eıner Mutter, ohne

auUt das intime schaftsverhältnıs anzuspielen. Weitere iınhaltliche

JUrX ergeben ich der Begründung Jesu MEr wWas kannn mıt

gemeint sein, die N1C! gekammen HOr (TMEL iechischen

tfek  eutung: „  ıst gekoanmen , 15 »” 'Text selbst gib; keıne direkte

Auskunft, auf weliche Stunde ıch esus hıer bezieht. Marıa W1e esus 8

deln A bZzw. als OD das V.d4d N1C] gesagt wWwOrden ware.

V.6 weicht VON der ONS  .10N AEYEL ab, die VE wieder

aufgenanmmen WL D1iese Unterbrechung zeigt ıch auch formal durch eiınen

Tempuswechse. Präsens Imperfekt. Auffällig 15 V .6 das Fassungs-
vermögen der asserkrüge die daraus resultierende Quantität des Weıines.

Die DER LA die ubersetzt hebr. Yra 1ıente

Aufbewahrung VON Wasser ‚ONn 4219716 anderen hol-

die FTrauen m1ıt das Wasser VOIN der ,14-20.43-46;
Pred 12,6) Diıeser zuletzt genannte ' erwendungszweck 1sSt auch Joh 42
belegt e21ne amarıterın kammt Brunnen, asser schöpfen,

Vgl. .‚BENZINGER, Hebräische Archäologie, Lei1ipz1ig 1927, 39



1äß nach 1Nem Gespräch  1 mır esus ihre ÜERLA do  3 zurück. Nach archäolo-

gischen Funden e21ne DEOLA &UG hoch fasste

Der Angaben V .6 gemaß atten jedoch die hiıer

ÖO LAL eın oLumen VON 2—3 Y das entspricht 21 nem Inhalt

78,78 AL ErN:- esSsSus SCMLT 7 709 , LIter asser

Weın verwandelt!
‚WE beginnt m1ıt 1nem temporalen Satz AOY3IST.: Die Weiterführung
dieses Satrzes V.9ı ZEe1lgt ınen Tempuswechsel EYEÜUCATO Inperfekt
NÖEL (eigentlic! Plusquamperfekt, da ol 1Ne Wurzelperfektform ist)

folgen 1n V.9a-c zwelı Verben m1ıt verschiedenen Verbalaspekten
rıis punktuell t. durativ) SYIY  isch gleichgeorane auf-
einander. V.9 und eın attrınvEeEıves Ba ZiD V.9 stehen Parenthese.
S1ıe weıst 1Ne ıinhaltlıiche Gegenüberstellung V.9 aır

V.9c.d (er) OQOUMXM NOE NOSEV AGTLV
V.9  D OL @> SLAUKOVOL NOE (es)

V SE spricht der “Speisemeister” den rautıgam und g1ib dabe1ı der

einrege SE1INE Auffassung VO)]  3 der qualiıtatıven Abfolge des Weınes
bel Tisch wieder: der gute eın sSe1l zuers der schlechtere spater L: ZU -

setzen, WE Hs  991e  ” N1C nüchtern SsSe1en. Dabeı wiırd VON der

Wirkung des’ Wunders auf djie Hochzeitsgäste, noch des Wunders

gesprochen. Wunder W1lrd dadurch konstatiert, daß der rautıgam VO  3

"Speisemeister”" A  rerantwortli: gemaC Wird. Vı A nımmt die WOrtver-

Uung TOV OL VOV VCO)]  5 \Z. 1B wieder arl
Eın eutlLicher ınschnıtt W1rd m1ıt DE markıert: dıe ererzählung
briıcht ab. S1e wird SSS m3€ theolog1ischem Aspekt zusanmengefaßt , wOobeı
Zweı Wortverbi  lungen aus M wieder aufgenonmmen werden: SV Ka NC
TOALACLAC (V.1a und 11a) O LAONTAL QÜTOD und 11c)

c der kleinen Einheit

Zunachst 1Nd zweı fınıtionen Nnotwendig, welche STe Termıinı der primäaren
sekundären elıner relatıven onologie der ent-

wicklung festlegen.

Vg H .HAAG E Bıbel-Lexikon, Eınsiedeln 1968, S S
Eın &LE  Metretes ın hebr. at) SNa 39,39 TArer.



Primar: die e1ıne einfache er ( S1e „  Au 1n Text, der

keıne StOreNden Wiederholungen und/oder unvereinbaren entna.

und der ıch erundet ist” e x  wenn sıch &1n Geschehen Oder
Thema folgerichtig entialte und dem angestrebten schluß gebracht
W1ird”

undäar: "Eine Erweiterung7 15 eın Text, der Für ıch GgENOANMEN keiınen
Sınn erg1.  / der also uch nicht für ıch A SET1ErT. kann, be1ı dem

uch nıch: erkennen ıst, ursprünglich ın einem größeren
ZUSanme)  g stand, der EL N1C] erhalten 15  AA

folgenden S11 durch u Lösung der erkannten uungen und Uneben-
eıten die kleine Eınhe1it als Zielpunkt der ıterarkrıitıiık durch Aussche1-
den VO)  5 sekundären Erweiterungen eTr| werden.
Die Zeltangabe des dritten 1ın M  I] OT den Tex:  schnıtt der Kana-

geschichte +ın eiınen größeren ‚US  ang , den rotext, e1ın. S1ıe rahmt
dıe extstelle und W1l1rd daher als sekundar Dıe wlerigkeit,
die Zeitfixierung mıt der Terminologie des Makrotextes AF eCkung
brıngen, kann dieser Stelle noch nıcht gelöst werden; dies bleibt
der Redaktionskriti VOrTr]  alten 1Ne niıcht Aadus einer

Anfangsrahmung7 SONdern d1ie Erzahlung uch Ende ın diıe E
tionelle Konzeptiıon integriert eın muß , SO}-+1 M]a bezüglich

eiıner UNg spater untersuch: werden.

AF und ENFB3aTE die Kanageschichte wWeı atze, ın denen
der Expositıon Personen vorgestellt werden. Dabeıi die Spannung auf,
daß ZUersSt Marıa und N1C. Jesus vorgestellt W1Yrd. Die atsache, daß Jesus
hinter Marıa zurücksteht, weckt den Verdacht, daß sSekundar überar-

wurde, wobei verstärkend hinzukanmt, daß ME durch dıie WOrtver-

bindung WIMNE TOU INCOO auft 7 nımmt. EesUuSs wiırd vorher
Kontext erwähnt, dies 3Er für die kleıne EiIMNeSeTE unwichtig, da d1ıese

hrer inha  ichen Abrundung Tr ıch und n1ıC. Zusammenhang des

Makrotextes betrachtet werden Car

O  'n S HS, , Exegese des eidelberg 1973, SA Dıe Metho-
dik der at Exegese ann weiıtgehend uch auf den Bereıcn des über-
Cragen werden.
Der Begriff "Erweiterung" ann 1ın “Glossen”/”2Z2usätze”" urid "Rahmung"
untergliedert werden

FOHRER , z DE 471



V S1iNnd ZWe L aufgenommen , Jesus e 1ne Jünger , Obwoh L das

Prädikat dieses Satzes Singular csteht.: Diıes 15 grammatikalisc|) mOÖglich;,
da INCOUC ıCN 'erb durch Aas AtTEFTDUte QOTOO Del

LOONTAL Z regierendes ausgew1lesen Tr dıe Uunge! esu werden

der sıtıon eingefi Obwoh L G71e keıne lungsträger SIN ETST

nachdem die eigentliche Wundererz.:  .Uung berıchtet worden st, n ımmt V

dıe Wortverbi  LUNg OL LAONTAL QÜTOÜ wieder aur dıe UNGg! bedartf

also eigentlich keiner Exposition; UCLL  F (37: LOSNTAL QUTOÜ 1S al Erweıter-

einzustufen. Daruber hınaus enthalt der Ver:  N ZWe1L Satzverbinder SE und

UCLL . Dıe n7  1ON SE ınhaltlıch eınen Gedanken geJenN den

vorhergehenden ab, SO damıt (wıe Griechischen 1CN) den NeU-

Satz den vorhergehenden KOLL W:Er EeMNAC] überflüss1ıg. D1ieses

"  S 19 geworden, nach dem Einschub VON 1b) VE m1ıt

Y nna ttisch Ver  en. KOLL, 1E daher SE|  S

dem usscheiden VO)]  5 E dem zwelıten K ergibt ich

e1ıne störende Wiederholung YOLLOC (V.1a Deshalb S1Nd ZWe1L LO-

SUNgSMÖGLI  eiten Betracht zıehen: Entweder stand VFE  V ursprung-
Lich YOQLLOC EYEVETO EV TINC TOALAQLAC dann ware das zweıte YALLOC
kundär Oder K  V l1autet der eınen el HCLL EYEVETO E&V KOonvaı

e TOALACLLAC W lLesen ELC YOLLOV Ohne Artikel, da dıe —

7 noch nıcht erwähnt wurde) Folgende Gründe sprechen für d1ıe zweite

Möglichkeit: Wıe d1ıe Formkrıit zeıgen wiırd, 1 ST der Satzbau der kleinen

el überall glei Praäadıkat steht erster e, das

ıst zurückgezogen befindet ıch zweiter, manchmal uch

ST 30 Durch die are usscheidung VO)]  5 YALOC \A  a Wird niıcht

diese Regel, SONdern hınaus die Einladung gleichen Satz

mıt konkretem ErfIüut k: Auffallend dieser Stelle 15 gleichfalls
der Singular YALOC , e 1 nem Nomen , das Sınne VOIN "Hochzeitsfeierlich-
eiten  v GrC1.  ıschen me1lıst pluralisch verwendet W Ein ergleic! mıt

anderen nt1. Yäuoc-Stellen zeıgt, uch der IM  ar, auch e

rıngerem gebräuchlich (vgl. DE Hebr 13 "Ehe" gemeıint;
OE  m
An innt m1ıt elnem TgeN. abs. y dem einzıgen der ausgegrenzten —

( Auch andere stilıstiısche Merkmale, die eın gehobenes Griechisch

ennzeichnen, W1e Infinıtivkonstruktıonen, Relativsätze 1AZiplal-

Es gıbt weı Ausnahmen VO.: dıeser Regel, dıe ın der Formkritık De-
gruüunden eın werden
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konstruktionen fehlen Erzahlung Ganız Oder Sind calten. Aus diesem

1STt 7 3  b geNnau untersuchen die logische a.  urn
Wundergeschichte 1.St der dieses Tei Lverses notwend1g, die

Situationsangabe, das Fehlen des Weıines, dıe ung INgt.
wWwe1list für F 3aextkritische Apparat der NESTLE/ALAND USG

folgende arı OL VOV OUX SEL XOV ÖTL OUVETEAEOON otvoc TOU YOLLOU *
FE TIO Diese Varıanten bezeugen dıe ursprünglic! Leseart der Pergament-
ma 7 die lateinischen Zeugen (Nr 22 der uron

Zählung) OW1LE e1ne Randlesart eıner syrischen Übersetzung  17 TEXT-

ıtısSChe Wert. dieser Lesart Ter nıcht zu groß, ıch beıim Sinal-

*1Ccus eınen schtext handelt Übersetzungen als sekundare "Produkte"

Für die kaum VON Nutzen Dennoch zeigen s1ıe, eıne

spatere gibt,die des geN. aPs _ ınen ımständlicheren

druck mıt usaLem verwendet. Beide er lal für die

eıne S6r eınen Behauptungssatz mıt folgendem Wortliaut anzunehmen

MCLL OUVETEAEOON OLVOC Oder HOLL EONOEV OLvOC. VOrZUug 1 SE

ÜOTEPELV ZUu geben, weıt haäufiger ZEUu 15 OUVTEAÄELV

der Grundbedeutung "+7911enden  b el (vgl 13 ,4;) D5C sind sekundar,
G1e auf W "aufbauen”" Dıe LOSUNGg der füur dıese erse erhobenen

NUuNgEN der Redaktionskriıt: vorbehalten.

Z enthält Zweı attııbut:ıve iziıplien. Dıie Konstruktionsform, dıe dıe

102 eines atıv! einnımmt, SX schnıtt Zzweı

weiteren Stellen VOLS die izipiale Ausdruckswelse, dıe 1558 eın G

hobenes 1ecA1sCc hınwelist, der ausgegrenzten extstelle zahlenmäß1g
ger ıng SyNTaxX und Sprache der isherigen ELlLemente der el SE V

p1ISC| ıst, S1inNnd die beiden Partizipialkonstruktionen ebenfalls al usatze

auszuscheiden. 'erstar'! wird dıeser are Charakter VOIN V .6 durch

die festgestellte 313e Spann' ÜÖRNLAL mıt e1nem OoLumen VO)]  e

F 78 118 L1iıtern entsprec! dem en Verwen-

dungszweck dem archäologischen Befund. V .6.  J] wurden Zweı granmmat 1-
alısche erhoben: die Uung VON der Agveı-Konstruktion

ver'! der Tempuswechsel VON v.5 6a Beıde Apor1ıen Sind

gegens  s1los, A eı ais sekundär ausgeschied« wurde.

In den Versen 6—1 findet mehrmals einen Tempuswec)  L zwischen Pra-

26  197é‚ VaE.NESTLE OVUm Testamentum GraeCce, ‚—EUeEeGart
Dıie syrische Randlesart Fındet. ıCcNH niıcht mehr ın der neuesten 26

daherAuflage, dıe eınen ü931;sichtli cheren  S  ED Apparat bıetet Vgl
1963, 23A8E.NESTLE 43



SsSens (AEyEL und direkte Rede) und Aorıst erzählerische ‚UuSatze
ONIY dieses Ag a prasens historıcum, also ıne Varijatıon ZzZum
Erzähltempus AOrıst bezeichnen, das Prasens stellt nıer eıne

” temporale Vorbereitung  w IT dıe Rede dar (temporal gehört AEYEL
der direkten SpracC)  © ary, ıch der Erzählebene Das Präsens

signaliısıe hıer HE A1ıe arau folgende direkte NTa ga 9g 10a)

VLE  V eı AEYEL QBHTOtE INncOoUC- D1ieses QUTOLC A ich autf

TObE SLQAUOVOLCIN AT D dieser Vers ıst, ın der eınen

Eınhe1it das Dativobjekt VOT)1 VL  Q G+rl e des Personalpronomens gestanden
TOLe SLAMUOVOLC wurde infolge des E1ınbaus VO]  - V, 3b-5C nach V  Q

ZOGEN Daraut wurde ermeidung eiıner Wiederholung A VE QUTOLC Je—

V.9 3:S: der syntaktisch komplizierteste Vers der Perıkope: V.9.  Q iınnt
mıt e1nNnem temporalen ebensatz Diıie Ausdruckswe1l1se S‘ quanti  1V G

ilesSsSSESII SE (V.9a 0c) Betrachtet das gramnmatikalische Ver!  1S

VON V.9.  J] gesamten V Wird ers1ıC  16n mittels der temporalen
nterordnung wel Zze V.9a und 9q) SYN  tisch voneinander ang1ıg
gemacC) wurden, die der ursprünglichen eınen Einhei durchaus al S

selbständige auptsatze gestanden onnten. Eıne Begründung cdafür

gibt ıch VO):  N allem Aaus der Tatsache, der Sprache der Eınhe1it eıne

SsSOlche Konstruktion ST+3ilıstisch N1CH entspricht. Gleichzeitig
welısen die Satzverbinder VON V.8 9a ınNne nebenheit auf: beılide

die Konjunktion „  „ Eıne Satzverbindung VON mehreren S€ g1b'
Yr1iechischen me1lıst De1l Aufzählungensens (Agyeı und direkte Rede) und Aorist (erzählerische Zusätze). Man  könnte dieses A£yeı zwar als präsens historicum, also eine Variation zum  Erzähltempus Aorist bezeichnen, aber das Präsens stellt hier wohl eine  "temporale Vorbereitung" auf die direkte Rede dar (temporal gehört Agyeı  der direkten Sprachebene an, inhaltlich aber der Erzählebene). Das Präsens  signalisiert hier also die darauf folgende direkte Rede (V.7a 8a 9g 10a).  In V.7a heißt es: Agyeı abtOLG 6Ö Incodc. Dieses abutoLlc bezieht sich auf  ..  Tolc Sıou6voıcin V.5a. Da dieser Vers sekundär ist, dürfte in der kleinen  Einheit das Dativobjekt von V.5a anstelle des Personalpronomens gestanden  haben. Tolc &uax6voıc wurde infolge des Einbaus von V.3b-5c nach V.5a ge-  zogen. Darauf wurde zur Vermeidung einer Wiederholung in V.7a autOoLG ge-  sSetzt:  V.9 ist der syntaktisch komplizierteste Vers der Perikope: V.9a beginnt  mit einem temporalen Nebensatz. Die Ausdrucksweise ist quantitativ ge-  messen selten (V.9a 10c). Betrachtet man das grammatikalische Verhältnis  von V.9a zum gesamten V.9, so wird ersichtlich, daß mittels der temporalen  Unterordnung zwei Sätze (V.9a und 9g) syntaktisch voneinander abhängig  gemacht wurden, die in der ursprünglichen "kleinen Einheit" durchaus als  selbständige Hauptsätze gestanden haben könnten. Eine Begründung dafür er-  gibt sich vor allem aus der Tatsache, daß der Sprache der Einheit eine  solche gehobene Konstruktion stilistisch nicht entspricht. Gleichzeitig  weisen die Satzverbinder von V.8d zu 9a eine Unebenheit auf: beide Male  steht die Konjunktion "aber". Eine Satzverbindung von mehreren &£ gibt es  {m : Grüechischen meist‘nur-bei Aufzählungen (: .66 ... 667 - B6E snı )aa Va 9b  ist ein attributives Partizip, das das Akkusativobjekt aus V.9a TO ÜE&up  näher erläutern soll. Diese gehobenere Ausdrucksweise entspricht - wie zu  V.6 gezeigt - nicht der Sprache der Einheit. V.9b ist daher sekundär. V.9c  und damit verbunden der indirekte Fragesatz V.9d, kann entweder als Fort-  setzung des temporalen Nebensatzes von V.9a verstanden werden, was eine  Spannung wegen des Tempuswechsels bedeutet (Aspekte) oder es gehört der  Parenthese von V.9e.f an, da inhaltlich (s.o.) eine Gegenüberstellung von  V.9e zu V.9cd beabsichtigt ist. Auf jeden Fall sind die Teilverse 9c-f,  sei es wegen der temporalen Spannung, oder infolge der parenthetischen  Absolutheit, als senkundär auszuscheiden. Die Klärung des Parenthesepro-  blems selbst ist der Redaktionskritik zuzuweisen. Stellt man nun die  beiden Teile des primären Bestandes aus V.9 nebeneinander (V.9a ohne &c  44SE SE —X V.9

Ta eın attrıbutıves Partizıp, das das Akkusativobjekt adus V.9  V TO ä
naher  x erlautern S61 Diese gehobenere Ausdruckswe1ise entspricht W1e

AF geze1gt nıcht der Sprache der Kinbeit: V .9 15 daher SEKUNdAFT. V.9  C

damıt verbunden der indırek ragesatz V-9c: kann er als FOrtL-

des temporalen Nebensatzes VON V .9  J] verstanden werden, Was ıne

Spannung des Tempuswechsels bedeutet (Aspekte) Oder gehört der

Parenthese V.9De.tif any, ıch S0033 1Ne Gegenüberstellung VOIN

V.9 V.9 beabsichtigt a Q Jjeden BDal 1ind dıe Teilverse Oc-f,
sSe1l der temporalen Spannung , Oder infolge der parenthetischen
Absolutheit, als auszuscheiden. Dıe Klärung des Parenthesepro-
blems selbst a 64 der tionskrit zuzuwelsen. STAlr dıe

beiden el des pr. — sSstandes Aaus V.9 nebeneinander V.9a
44



S> 99) 7 ergibt sich ı1nNne überflüssıge i1ederholung des Subjekts,
dıe durch die infügun V.9b-f notwendig ÄpX LTOLHALVOC V9G)
15 senkundär. Allerdings muß erknüpfung der be1ıden Te1i Lverse ın V.9
eın UCLL  x gesetzt werden.

aren die "Weinregel”" des Speisemeisters, dıe durch ‚VE

besonders krass W17! Diese beiden Teilverse 1Nnd für die Entfaltung der

Geschichte N1C. notwendig. V.10b er] daß 1C!] ıst, den guten
Weın zuerst VOrzusetzen. VE Wwird diıese Feststellung durch den

Wels auf das enteil, den sch Lechten Weın, verschärtf: Dabe1ı W1lrd der

Zeitpunkt für den Ausschank des schlechteren Weınes schon Tast "beleidigend”:
"wenn S1e betrunken S17 Das w  sie  AA ın VE hat weder ın V.10b noch

V.10e einen Bezugspunkt. diıesen beiden Tei lversen geh den

Gegensatz der Personen  - ÄPXLTPLMAWOG/OÜ(= VULYOO Ausfall VON V A0ed
P

”"antschärift die Spannung der "Weinregel”. Besonders die SyntaxX VO VE ÖE

temporaler nsatz welıst auf den sekundären Charakter des Teilverses

hın; lassen ich als usatze ebentfalls ausscheiden. Dıe erauf-

der ortverbindung TOV WOAOÖV OLVOV 15 hier keın er] für den

sekundären ChHhati  er dieses Satzes, SONdern eın es 1 Etel; WwW1ıe

die FO:  SN zeıgen Wird. Mit V A beginnt eın Neueıinsatz, der d1ie

christologische Quıntessenz zieht Die "eigentliche” Wundererz:  .Uung 15

m1Lıt SE beendet.
VL die ortverbindung Av D TOALACLAC aus MLE  V wieder auf

Zusatz UrC. Wiederaufnahme) und Or diese SCNıCchNTtTeEe UrC| dıe Worte

ÄDXTIV TOV ONLE LWV (vgl 4 ,54) n den Makrotext e1n. Auch VE wlıeder-

holt 1Ne ortverbindung Adus den Anfangsversen: J. LAONTAL QÜTOU, die be-

elıts ın als erkannt wurde. Damıt bleıbt 1U V Z als

"primäre Möglichkeit" üUubrıg Dıiıeser Teilvers W17] War UuTrC! d1ıe u
auf das gleichee formal ın \Z AA eingéarbeitet 5 ich

hat ]jedoch außer der ers’in Jesu keine Bez1iehung den SSKUN en

Satzteilen C } und SyntaxX VO]  5 SE SE PasseN Z  ur kleiıinen Eınheit: e1n-

aC! Ausdrucksweise, zuerst Tra  E: dann

V3 als die ursprüngliche, inhaltliche rundung der Einheit angesehen
werden. Allerdings 15 ın der vorliegenden Form erkennbar noch sekun-

überformt.. Das Personalpronomen QAUTOU kann sich nıcht dieser Stelle
unden EesSsus T der primaren Ebene kurz ‚UVO. unerwähnt bliıeb

172 Vgl ben WD  a



Hıer scheint ursprünglich INCOUC gestanden Nı das durch den

Eınbau VON V Aa VOLIA GEeEZOTGEN wurde. LL dıe gesamte "kleine

änheit”" ZUS:  aBt, kannn ursprünglich E1 Nem ımfassenden  AA Ad-

verb eingeleitet SsSe1ıin. Die sekundäare Wortverbindung TOQUTNV. ‚ÄDXTIV
macht diese wahrscheinlich. Abrundung der Geschichte
aut der Primärebene 15 demnach vermut Lich eın QOUTWC ver] des obıgen
Demonstrativpronomens) VOL EMAVERNWIOEV eingefügt CwWESEN, das be1ı der Über-

1 tung VON TOQUTT)V gestrichen wurde D1ie Kon7]unktion WUCOCLL ın
V AB T SE be1ı der Überarbeitung die HME und ia UTrC dıe

Kon7]  ONn HCOLL m1ıt VE AD verknüpft werden mußten. INZzZu kammt , daß die
überarbeitete Zusammenfassung V.11a-c) keine KonJ]unktion \Z- 100e auf-
welst. Damıt © der Bestand der kleinen Einheits Die sekundaäaren
el 1ınd erkann und lassen ıch Ohne Schwierigkeiten ausscheiden.

Formkritik

folgende Arbe1ıtsgang 19 ich ausschlıeßlich der kle1-
Eınheit Das Ziel der Formkritik st, durch Formbest immung die INtT:

10ON der kleınen el erschlıeßen und daraus eventuell ihren SO7Z. 10-

1ogischen D Leben”) rekonstrulieren.

AA Untersuchung außeren Struktur der kleinen Eınheit

die F'OITMM eiıner el bestimmen AA  können, 15 nOtig, ihre außere
und innNere erschließen Strukturierung bedeutet Untergliederung;

1Nd Verbindungsmerkmale orten, die mehrere Ze atzreihen
samnmentfassen. Dıiıes geschi| MI SiSs einer syntaktisch-stilistischen Ana-

lyvse, die Satzverbinder, Subjektswechsel, Personenlinien erkennen
1äßt

Z der kleınen Eınheit 1N Einzelsätzen

Dıe pr. are Ebene (Einhei nach der USgrenZung sekundäaren Ele-

folgenden Wortlaut:

13 Der sekundäre Bestand 3O ın der Redaktionskritik Pkt naher
untersuchen eın
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1a KaL EYEVETO SV Kavd TNC TaAıLAaALaC,
EuAn9n INOCOUC ELG YOQLOV .

3a KOLL ÜGTEPNOEV olvoc
6a MNOQV MECA ALSLVGAL DÖPLAL SE
7a YEL OL SLAUHÖVOLC INeGaDVbE;

TEULLOATE TaAC DÖÄpPLAC VOCTOC:.
E HOLL EYELLOOV QÜTAÄC  n EWC A VO

8a HKOLL AEYEL QGtöte
”AVTANOGTE VUV

8Cc UHCOLL MDEDETE TO Ö.DXLTDL‘KÄ.(,\)(:?'
C NVEYHOAV.

Ja E YELOCATO ÄpXLTPLHALVOC tTO VDOEÖWP

9g MOLL QDWVEL TOV VULOYLOV
10a HOL AEYEL QOTÖ,
10b He VORWNOC NOWTOV tTO HOO V OL VOV TLONOLV,
10e@e GU TETINPNAKAC tTO HOAÄOV OL VOV EWC aptı .
1T OO E&WAVENWOEV TNV QV INGOUC

FE yntaktisch-stilistische vse der Einzelsätze

Die Pfeile bedeuten Wiederaufnahme '1Nes Satzteiles e1linen anderen Teil-
Vers als MNeuer el. DZW Rückverwels autf einen vorher
Vers

Folgende Abkürzungen der Analyse Anwendung

Hauptsatz Satzverbinder

Behauptungssatz
Tempus

ÖOJ)ektwechsel
Akkusativob7)
Dativobjekt AOC/DOA AB @ Rln verbiale Best1immung Rückverwe1lise

4]



H— —- 50 Personen-.......
AO/DO I1nıen

T AOTY

Ind AOTYT

3a Ind*®]

6a AL Imper£f
S Ind rasP R ON E E

IC HOALL Ind Jesus
da Ind Yas

jBS  BS
ÖC — —m —,  — —— — —HUL Yas

S€
D d E Ir_1d_.Agr

9a 9a E

Ig 9a In  Q Yas
10a Ya Ind YTas

10b 10b Ind Yas
i{ SsSeme1ıster110e 110e In  Q Perf ——  &— ———  &— —m— }

11b Ind AOTr OULOCx
D Erhebung der außeren Struktur der kleinen Eınheit

folgenden S11 AQus der sprachlichen Analyse die außere
GEr durch Beschreibung S1i1CANtDaTr gemacht werden. eine nterglie-
derung durch Verbindung VONn mehreren atzen EYTETCHt. W1 1Nd die Ver-

indungselemente der Ze suchen. 1Ne besondere Bedeutung kamnmmt. 1er-
be1i den Satzverbindern, Personenlinien und Rückvérweisen DZW der Über-

VO]  5 Satzteilen

Dıie MEa D 3a, 6a welisen keine Personenliınien aus.,. Jesus Wwird WAar iın
W einge: handelt ST ın N D1ie Zusammengehörigkeit der
v1ıer Anfangsverse Wırd durch die Satzverbinder eutlich: Die KonJ]junktion

grenzt ınhaltlich den Hınwels autf die Einladung JYEJEN den E1in-
leitungsvers 1a ab, bindet grammatikalisch die beiden Verse
MR  V W1lrd durch MOLL Ar  V gebunden Die beiden konkreten 1tuationsanga-
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welisen ihre grammatikalische ‚usanmnmengehÖrigkeit durch die

Kon 7 adus. Die adverbiale Best1nmmung MEL weıst auf V1}  V

urück und bindet die Vıer einleitenden Teilverse eilner tzreihe

uSalillkce.

ME  0J Wi1rd der TenNner atzreınen durch Jekts- Tempuswechsel ,
VOL allem Fehlen eıner zverbindung sichtbar. VF 7 Ta

eın Befehlssatz. Dieser Teilvers Wird einen dıe FOo: der direk-

durch die iederaufnahme des Aaus .  Q als 5
ME r1g gekennzeichnet. UCLL ın R \Uup. die Bestäatıgung des

Auftrags den SSa) SE Arl. Die 3 ederaufnahme des SE  AJ}

als verbınde G1€e Zusa:  ıch m1ıt VE F V .8 verknüp: HOLL das AEYEL
mıLıt dem vorhergehenden Y und zeigt die ‚usanmengehÖörigkeit VOIN „‚sga-

mıt JTa-c. Die Wiederaufnahme des aus S, als weıst auch diesem

Vers eıne Verbindung auft. V .8 15 durch diıe direkte dıe Heder-

aufnahme des als V .8  Q gebunden , die Bestät1iıgung
ag MCOLL ın V .8ı  C verbindet dıe Zzweı Prädikate des Im-

peratiıves. Dıe ‚usanmengehörigkeit der 7a-8d zelg ıch weiterhın durch

die "Personenlinien" vgl yse)  : VE begınnen dıe Personenliniıen

Jesus den Dienern, die beide mıt V.8ı enden

V.39.  J] beginnt eiıne Neue atzreıihe: ECUt und Fehlen einer Satzverbindung
erwelisen ıch als TeNNer. V.99g gehört V.9a: gleiches sl W1LEe Konjunk-
tıon zeıgen die ‚usanmengehörigkeit \ 403 ıst MCOLL Y e1ıne t..
aufnahme das glei V. 9g gebunden. V.10b und machen ihre Z
hörigkeit V. 10a scowohl die FOormM der als auch durch

Taufnahme des Aaus V.9g als E TOS deutlich. Umfang dieser

Satzreihe WL17 zusätzlich durch die Personenlinie des Speisemeisters VeL-

utlicht, die .  Q beginnt und mıt V.10e endet.

V 1B 1iegen mehrere Trenner VO. Subjektwechsel, 'emnpuswechsel , keıne

VON Satzteilen Fehlen ıiner Satzverbindung des

Punktes eine Aufstellung der zusamnmengehörenden Satze:

1+ 2 + 3a + 6a/7a + 7b + 7cC + 8a + 8b + 8c + 8Q/9a + 9g + 10a + 10e/11a

S D1iıe iınnere Struktur der Einheit

DE Tabellarische Funktionsstruktur der Einheit

folgenden Wiırd die ın DE CWOMNNECNEC St:  ur1i1erung ın Bezug
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autf Funktıon ınnerhalb der tabellarisch dargestellt, ({
die Bedeutungsseite der zusanmmengehÖörenden +tzreihen W1Trd mitberücksich-

GSE; die Aufgabe diıeser emente nnerhalb der el larzulegen.

Exposition C: FEınleiltung
- Sang;
GE Einführung der Hauptperson

.geme1ıne ituationsangabe
, Konkrete 1ituatiıonsangabe e

Wunderinitiative

Bestät1gung Za[ FT OO
en > CN LB

O Q 0 Q OBestätigung
Wunderdemonstration e VorbereitungSNd1097

Demonstrat.ion

Ergebnis des Wunders
E a E
E O
DA s E

DE Struktur der kleinen el

MCOLL EYEVETO SV TINC TOALACLAC
EUA INCOUC ELC YOÜLLIOV
ÜOTEPRNOEV OL vOoCc
IO HEL ALSLUCL ÜERLAL SE

AEYEL TOLC SÖLOAUOVOLC INCOoUCc
YELLOATE TÄC VERLAC TOC

WMOLL EYELLOOV QAUTÄC ÖD
—. AEYEL QOTOLC

ÄVTANOALTE HCOLL WEPDETE TW ÄpXLTOALUA |'.\xg
OL |VEYAHOV

EYEUOATO ÄRXLTOALHALVOC TO 3 HCL QDWVEL TOV VULKODLOV HCOLL AEYEL c10'c<3)
S TRWTOV TOV WHOAOV O LVOV TLONOLV

TETINPNMAC TOV OL VOV ÄRTL
OUTWC EMAVEOWITE V TV SO INGOUC



P k Interpretatıon der Einheit

Dıe ursprüngliche Erzählung beginnt den Worten x  es geschah” , verbunden

eıner geNaueGN Ortsangabe. Diıeser E  sSssatz gib der eı

ınen quası hiıstorıschen arakter 1C der Einleitungsforme. der

Oder des 1ukanıschen Sprachgebrauchs. zweıte Vers Füh: die Ortsangabe
a1It ıne sStınmte A0a ıen hin: dıe Hochzeit, der Jesus als Gast JE

Laden 1E Daß be1ıi dieser schichte Nn1ıC| das Hochzeitsgeschehen
Selbst, und raäut1iıgam geht, zeigt nıcht TUr die ringkampos1to-
rische Wiederaufnahme des Namens Jesu letzten Sal SONdern VOL allem

diıe ervorhebung Jesu Iın der Exposiıtıon. Dıe konkrete Situationsangabe ın

3a 15 aut dem Hintergrund des Jüdischen ulturkreises durchaus Ver -

ständlich, da eıne Hochzeit Tage lang gefeiert 14 ”FEG WaTell

SteiNEerNe Wasserkrüge Wra Nach dem Hınwe1ls auf den Mangel Wwird dıe

Tmerksanmkeıit autf Wasserkrüge ge. FEA Jesus spontan ın

Sa OD Anweisungen, die d1iıe Diıener Srfütitien. Nichts "Wunder-

bares”" 1: versteht chtvoLlL en, dem die

Diener keınen iNnsSpruc|! entgegenzusetzen WAEI. Darauf eı VUV
1ın V.8 Das WO:  7 1äßt aufhorchen! 1 GT inzwischen Cwas ge:  en , Wads

: ]etzt" eut L1ıCc! werden SOLAIR Dıie Diener führen ıhre Auftrage
auS,», W1ıe V "Speisemeister” kostet das a Von

diıesem Vers ıch eigentlich daß EetTwas Offenbar würde  z  *
eı DEwWp Autf diese Weise WL17 V.9.  V W1ıe eın retardierendes

Moment , das die "Auflösung der schichte inauszÖögert uınd dıe Spannung
NOC| steigert. Speiseme1ister rutft den raäutigam und spricht wohl

Kopfschütteln): ”Jr Mensch gib zuerst den guten Weın, du hast

den guten Weıin D1S jetz' aufgeh: a Damıt erst wird das Wunder un-

dig 1StTt nicht asser, SONdern guter Wein ın den Krügen Aus-

Ga der Erzählung 1ä3ßt ragen, W1eSsS0 der rautigam und HMiCHtE Jesus anye-—-

sprochen Wird. Der Wortlaut der "kleinen Einheit”" 1äßt N1C| daß

er Speisemeister”" TWas VO]  5 den Befehlen Jesu er hat.

für den ApXLTOPLHALVOC keine eranlassung y Jesus anzusprechen.
wendet sich vielmehr den, der selıiner Meinung nach TÜY das Fest A erster

Linie verantwortli 156 den rautıgam.

Leser/Hörer ]edoch weiß, der Weın STAMMT.. Jesus kamnmt. die

14 NGE. STRACK/BILLERBECK, München 1924, 51



Erzahlung 44! Ende nach Abschluß der Wundererzählung mıt einer

zurück: "COo Offenbarte Jesus SE1Ne Daoxa.” Dıie Wundererzä  ung, d1ıe T.OLZ

der achen Sprache spannend erz. wiırd, hat also 1Nen tieferen Sınn:

dient dem Sichtbarwerden SEe1NeTr Was 167 damıt gemeint?
ubstantiv klassıi: . echisch ınen großen Bedeutungsumfang,

"Meinung, Ansicht”" "Ru£f D1S "CChein.. Das verwendet
ausschließlich 1n Zzweı Bedeutungen "Herrlichkeit und „  ‚v Im JE

W1L1rd 1 /mal verwendet, davon 1NNeEe VON "“"Herrlichkeit” und 8Sma l
Sinne "EhTe . Die Bedeutung des für d1ıe vorliegende Stelle

niıch: SEe1NEM (eu  sumfang p SONdern Aaus der Einheit

Se. eleite werden. der 9 , der mıt OXa hier

ımschr1ieben Wırd, also IM der 1S' SsSe Ausdruck kommen.

der Höhepunkt der Erzählung ın der Anfrage des "Speisemeisters" erreicht

wurde, auch dO)  al die Bedeutung OXa erstı  1eßbar sSe1lın. d1ıesem

Vers die Gegenüberstellung ÄVORUNOC und diıe gleiche Wortver-

bindung TOV HOAOV OL VOovV auti. der Qualitäts- und Quantitatsaussage
(6 Krüge) WL die COBe des Wunders betont Andererseits diıese Aus-

SaYEN den Ohren damaligen Hörer.,  /Leser dem Jüdischen Kul  Teıs

gewiß eınen eschatologischen Klang: Wein 15 das eıuchen der Heilszeit
(Jer SSS Jes HRE Joel 2 28a 4,18 9,14): das mess1ıianısche Fest WL17

abgelagertem (d.h gutem) Weın Jes FE Weın 15 das
zeichen des Mess1ias 9 71£) die "Hochzeit" 15 messianischen
Kontext esen. 31.5t Jesus nıch: der Brautigam, die Tage,
denen der Mess1ıas auftrıtt, werden nach iNıscher Anschauung ıner —

15zeitsfeier glei| Se1Nn erhält auch die Gegenüberstellung ÄVSPUMNOC
einen eiferen Sınn: ]jeder (ÄvOpuTOC) 15 den guten Weın

erst; OU, Jesus16 gib guten Weın den messianıschen Wein verbor-

Jetzt, e der el d1iıe jetz Wunder als gekammen sichtbar
W1Lrd.

Die Intention dieser kleinen eı liegt also nıch: "LC]

Wundergeschichte, SONdern VOL allem der x  eoOLlLogischen Auswertung"
Höhepunktes der Episode Hauptmot1v für den ersten Erzähler, d1ıe-

Geschichte Oorzutragen, i1sSt die OFf fenbarung messianischen Jesu.

15 Vgl. S'I'RACK/ BILLERBECK, E München 1922, BA
esus und niıcht der Bräutigam *S der Spender des Weıiınes; diıese Tat-
sache bleibt en Gästen biıis hin Z. Un Gastgeber verborgen.



der Behebung einer peinlichen Notlage W1Lırd ür den Hörer/Leser (aber
nicht die 'eilnehmer der eschatologischen OCcChzeı die verborgene
Messianität Jesu Offenkundig.

S Versuch einer "Citz Leben ” -Bestimmung

USgangs  e der LUuNng d1ıe Ykenntnı se1ın, daß die Erzahlung
1ınNe einfache Sprache gl  SN  S 15 Auffallen 15 der konstante

atz. Pradıkat, (Objekt) Y S} gıb zwelı Ausnahmen VOIN die-
SE  M Regel V.8i und 10 V.8| hier steht OL Anfang Artıkel 15

kein vollwertigesJ SONdern füh: das vorausgehende tTort.

Aus grammatikali. Grüuünden muß dieses OL Anfang stehen: V.10b hıer

1E das als Stilmittel on den Anfang gestellt, da den

Höhepunkt der Ep1isode hervorheben SOI
alten anderen atzen wird die Regel, rädikat-Subjekt-Folge e1ınge-

halten D1iıeses synt.  sche Phancomen 15 das Kennzeichen einer Sprache,
die VOIN sSemitischem gepräagt 1Gr ‚OWOI d1iıe Einleitungsforme.

HOLL  Y EYEVETO entsprechend dem heb: wa7jlh)] als uch der Gebrauch der
Satzverbinder verwendet werden die KonJ]junktionen HCOLL  x und SE /maLl

3mal S€ ın 'E+ Te1ilversen) und der Tempusfolge welsen darauf hin

fehlen andere Konjunktionen, W1ıe Z QV , Y und die C1EeC|  —

schen. sStandıg gebraucht werden und auch V1ıelIiacC| eg] *E: O8
das einfache Sprachniveau zelıgt, daß der Verfasser dıeser

"kleinen Einhei X11  1sch N1C| als Muttersprache gesprochen kann.

dart diese Erzählung wohl dem Bereıich des udenchr1ıstentums zugew1lesen
werden. eitergehende Fragen, ETW Oob diese Wundergeschichte aufgrund eiıner
ebräischen Oder aramä1ischen Vorlage ZweCKk der Mission übersetzt 1 DBr

den 156 müssen Spekulatıon e1.

Redaktionskritik

Dıe edaktionskritik geh VON der der eınen Einheit” adus und

versucht, die spateren Überformungen klären W1ırd danach gefragt,
der Or die vorgegebene Einheit verandert, C_ welcher

theologischen nNntentıon den Quellentext verarbeitet und umgestaltet

Solite z€  CN beı der "kleinen FA heit mündliıiche Tradıtiıon han-
deln, annn Nnicht VO: eınem Verfasser gesprochen werden



K Redaktorfrage
SEA ich zunacns die rage, ob der vorliegende TEXT. das Xg  IS

einer mehrerer Überformungen ist, C Oob der Verfasser des
Oder weıtere Personen 1ın N1C| gemeinsamer Arbeit den 'TESxtT umgestal-
TeTt. Eıne Antwort darautft g1D der Text selbst: Punkt
wurde ıne iınhaltliche Spannung zwischen Wg und VE er] beide
Teilverse wurden nachher als sekundar SGEGFKENZT: Die Spannung 1iegt
also ın der Überformung SE TUN V _4 er WLr ınNne deut-
Liche Abwehrre:  10ON Jesu JEJEN Marıa: Cr SuoL HCOLL 6X 7 agegen
W1ırd die WNINP TOU INOOU ervorgeho!l und VOT Jesus geste. D1ıese erse

können unmÖöglic! das Ergebnis einer berarbeitung YEeWESEN se1ln, da die
Intent.ıon jeweils völlig gegensätzlich Pr Die olge daraus MGr ind
TUr extstelle zwelı Redaktoren vorauszusetzen, W1LY S1ıe
B. W1Tr für d1iıe vorgegebene extstelle drei 11ıterarısche

festgestellt, denen WLr folgende TetTative Chronologie zugrunde
legen  S kleine Einheit, A,

Nntentıon der sekundären Textelemente

au:  19g 15 der sekundäre Einschub der "Mutter Jesu  “ 1ın die Erzah-

lung. Marıa ıst 1ın den N unm1ıttelbar Geschehen  beteiligt. er-
sucht den Stıl der erse, erg: 1CH, der syntaktische Aufbau
VON S der VO]  5 V. /a-8d angepaßt e, Das Schema
ÄEYEL wechselndes e, 15 klar erkennen. Wegen
diıeser sprachlichen ınheitlichkeit 15 anzunehmen, S1e VO]  E eın und
demse lben arbeıter eingefügt wurden
Dıe Schwierigkeiten beginnen Jesus aul ıch E  Q m1ıt welı
Teilversen > dıe SEe1NeEe Uung Ausdruck bringen den fol-

genden Versen handeln beıde Personen als VL Z Jar nıcht gesagt
S  ware. Wıe 15 dıes mOg lı

V.4 15 eın eutlLiches Abwehrwort, W1LEe W1r Lestgestellt Eıne
wOrtliche Übersetzung, as "was VSE M1r und Cäir; Frau!' also 'was
WLr Cn entspricht nıcht der Gebrauchsweise W1Le S1e für
diese Redewendung belı 1 SE Hier W1Lrd eine eutlLiche ‚urückweisung

Das Wort Literarisch 1l1sSt MNU.: Yicht:rg; wenn die eıne Kınheit." VeErLr -
schriftlicht vorlag  i  ° 1M anderen Falle müßte INa VO: eıner müuündlıchen
und welı schriftlichen Ebenen sprechen.



gebracht Daß diese Worte niıcht eın braves ‘1aß mich Ruhe' _

drücken, zeigt der Gebrauch be1ıi den Synoptikern: die Damonen m1ıt

TL £uoL HOLL COL eıne infolge ihrer Existenzbedrohung ın  °
uch 27148 verraäat eıne abwehrende Posıtıon.

1: ragen, Ob d1ıese Abwehrhaltung VON Z sich uch

deren Stellen des belegen 13!| Dıie WNTNE TOU INGOU W1L1rd drei we1lte-

erwahnt: DA HZ 6,42 9,25-27- keine Stelle ze1lg eine

eutliche Distanzıerung Jesu gegen Marıa (in 19,26 spricht esus S1e

Wwiederum m1ıt YUNVOLL ally, eine Lehnende Einstellung o N1C

erkennen)
er!] ıiıch die rage, hier die Abwe  a.  ung eingebaut wurde.

Ebentfalls dıe ANTWOTT. Jesu 1Ne unde 17 noch NC gekamnmen  n in V.d:  Q

verrıngert nıcht d1e€- Verstehensschwierigkeiten, SONdern sS1ıe werden eher

größer Welche 15 gemeint? W1e auch Marıa ja ın den

folgenden ersen. Eıne Antwort 15 der extstelle nıcht ent-

nehmen. Auch die anderen iNa-Stellen des nıcht soglei: welıter:

gıb mehrere als "Todesstunde Jestu Diıese Worte WEr —

er VO]  5 unm1ıtte. VOL: SE1NEM geäußert E DE
13 16323 EFA Oder Wird esus Yrichtet, 331e keıne Hand

ihn l1egen onnten, se1lıne Stunde noch nıch: gekammen 77303 83,20)
2,4=- 11 steht Anfang sSeınes Wırkens. Eıne Gefahrensituation +>ST

nıcht erkennbar. Damit kannn die "Todesstunde" FÜr 8 41 224 ausgeschlos-
werden. 8223 sich ıne andere eutung: R SEOXETAL WD ,

MOLL VUV EOTEV.: Ende dieser wird SsSe1ine Offenbarung als

Mess1ıas ervorgehoben. kann die Parallele SageN, daß

Jesus ıch dem Zusammenhang des sprächs 1N der Angabe der

aut die Anbetung des Z ın G 2 wird ersichtliich, War unl

die "Stunde" gekammen 1St: S der Mess1as, 15

5 Z enı wliederum: „ EOXETAL MCLL  n VUV) OTLV Auch hier wird

HtELCch; die "Stunde" aufgrund der Anwesenheit Jesu

gekammen A der glei welıst eSsus noch auf CWas anderes hin:

Durch den ı1st dıese "Stunde" jetz gekanmmen , CT Sohn kannn VOIN

ıch NLC\ tum!'  n (5: OÜ SÜVOLKLLL EY® NOLELV ELQUTOÜU QOUÖFEV

(5,30)°9. Der sichtspunkt, das ‚ande. Jesu vorgegeben

Af:  S darf als rhetorısche rage aufgefaßt werden.
Vgl. 6,38; 2,44-50



WiCG> kann uch 51 Erklärung TÜ die "Stunde” 1ın 2I diıenen. Dıe 8 des

Handelns wird gegeben; der CR das "Handlungsprinzip”; m1ıt

8 15 nıcht eın Tfester Zeltpunkt gemeint, SONdern dıe Tatsache, das

Handeln grundsätzlich ausgeht
araus 1a 1ıch uch die ntentıon der 3b-5Cc ableiten S1e die

ULg  7 Anfang des OÖf fen  i1chen uftretens die "Verbindung Jesu m.iıt

dem göttlichen ervorzuheben, WODEel die irdischen Beziehungen 1ın

der Person Marıas urückstehen mussen. D1ie T4 SuoL WUCOLL  Z GOL  A ind
1so 1Ne 1iıstanzıerung VO]  an verwandtschaftlich-irdischen Beziehungen

Se1Nes göttlichen uftrags Aus dem Grunde köonnen Marıa und J_.

SöSus ohne Widerspruc|! ın den welteren ersen handeln; d1ıe "Fronten  . 1Nd

Zusammenhang mLt der Maria-Stelle noch dıe 11N-

antionale 5Spannung zwischen VEr und D-5C aren: Redaktor VON

D-5C mMu! Marıa ın der Expositıon erwähnen. \A bereıts ın

der jetzigen FOrIM gelesen, ware das bn ıhn unmÖg L1C! CSCHy/, da 671e

HÜ d1ıe EXpONLeErteEe Stellung SsSeANr ausgezeichnet würde Dıiıie jJetzige
FOIM muß VO]  > 21 nem welıteren und zugleic! späteren Überarbeiter verursacht

seln, der 711e Üünger” 1ın der Expositıon erwahnt sehen WO LF Durch die

arung der ntentıon TFr d1e f und 11c ergı ıch uch diıe LOÖSuUunNg der

Spannung hinsıchtlıc des datıvus tempor1s Hochzeitstag ST der

Tag, dem GlLauben der unger Yıchte W1rd. erste Tag
bezieht ıch auf 1 - AA Bekenntnis des dreas) Y aer zweıte Tag ımtfaßt

4357 Bekenntnis des atanae. 7 drıtten Tage gLlauben alle sSe1ıne

unger infolge des Zeichens. Damıt liegt d1ie Zeitangabe ın der ntentıon
VOINM BI NUE£EPA TOLTN ın die schichte eingebracht.

ıst anzunehmen, dıe VE  V und ach der arbe1ıtung VO]  5 W1Le

O1g ausgesehen
1a WMOLL ETW LOV YALOC EYEVETO SV Korucı TNC T OALACLAC

fehlt

Incoüc UOLL WNTNOE QUTOX ELC TOV YOALIOV
M 35 WuUrde VOon abgeändert, die Feststellung des ens VO)]  . Weın
Marıa ın den legen können. ges  i=) V. 3a iıNnem gen.  Ss.um,
der grammatikalisch V3 untergeordnet 15

Z Deshalb uch dıe distanzıerenden Or YOVOL und uch WNTINP TO! Incou.
D Vgl Punkt T
23 Vgl ÜOLOV 17 29 35243
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Dıie Te1ılverse zıehen S1ıch be1ide auft ÜORLAL V .6 hat die

ntentıon, die Aufgabe der Wasserkrüge näher  S erlaäutern. ]eden
Juden der ZweCKk SO lcher ÖO LAL elbstverständlıch klar ihn be-

durfte keiner naheren auterung. den rel1l' *7 dem d1ıe EI-

Uung spater gelesen wurde, scheint die Bedeutung der Wasserkrüge
nıcht verständlich CLAN- einer naheren ETr-

läuterung V.6C gibt das Volumen der ÜERLAL alNly, die YOBEe des

Wunders darzustellen Dies deutet gleichze1it1ıg 1Ne e1gerung des Wun-

ers gegen! der Vorlage ın der "Kleinen Einhei Hıer ind noch

dıe 1C|\ asserkrüge, ın der Überformung ]edoch riesıge Behaäalter mıt

7 78 Oder 118 LArn 15 Schwier1g, diese Zusatze ınem der be1iden

Überarbeiter zuzuwelsen. Eınen Anhaltspunkt gıb eın sprachlicher
Vergleich der dreı Ebenen: Die eıne Einhei 4S ın einfachem

Griechisch abgefaßt. dagegen schreıbt eıns r1ıeCN1is W1le

WE  V (gen.abs.) V VOL allem V 5 A  gt  3 prospektiver Fa (Even-
tualis) mıt modifıizierter Apodos1s (Imperativ Futur) Relatıvsatz.

Dıiıese e , „  ass3esche  A usdruckswe1l1se AT ıch auch 1ın den be1-

den attrıbutıven Partiıziıplen
schreibt einfacher: verwendet ın K 11eber einen weıteren Haupt-

Satz, als Marıa ın 1Nem Nebensatz 1ı1Nden Aus dıesen en

dart V.6 zugerechnet werden.
V.9a hatte 1ı1nN der eınen Einhei die UuLIG: die Spannung steıgern,
das Otftfenbarwerden des ers D1s Poınte (V.10be) hinauszuzÖgern. Des-

wurde auf der ersten 1 n noch VOIN "Wasser” gesprochen.
auf der zweliten Ebene V AD N1C!] der alleinıge HOöhepunkt. Denn

das APrFiINZiD s  ‚V hatte bereıts als 1n wesen  ich Fıx-

den Schwerpunkt der Geschichte verlagert. ‚pannungsbogen inner-
halb einer pragnanten Kurzgeschichte WarTr durch die Einfügung V..35-756, 6,
9b-f) gestört. Aus diesen Gründen sch1ıen 1nNnem Überarbeiter überflüssig,
n V.9.  Q NOCcNHN VON 3 SPL  en; den attrıbutıven ZUSAaTz V.9 e1ı1n-

geIuügt V.O0Ocd 13eTert. die Tründung für das lerbeıholen des rautigams:
der Speisemeister wußte N1LC| ensatz den D1ienern woner der
Weın st. FA @SS Teilverse Sind eline Oortsetzung des Temporalsatzes O6 Y

den V.9Def durch den Gegensatz des Nichtwı1ıssens inhaltlıc angebunden
Sind. Eıne Zuwelisung Oder or wieder au£fgrund VOIN Sprat  ichen
Merkmalen C Die zweimalige Verwendung e1Nnes attrıbutiven Partiziıps,
(W1e die ©  indung VO)]  ® 9a-10a temporale Verknüpfung i1Nnem SaALlz,



macht dıe gehobene Sprache dieser Zusatze SEL EN; ScCm1Lt erfolgt d1ıe

Zuwelsung UVOonNn V .9  Q (GC Ö€) —- V.9f DA ursprüngliche Höhepunkt der

Erzahlung l1ag auf dem rden des Wunders ye9)e Dıe Gegen-
überstellung der Personen (TC AVODUMNOC dÜ) der Hinwels aut den

guten Weıin verdeutlichten die Messjian1ıtät Jesu,. Nachdem ıch durch

Ad1e Einfügung VO]  5s der Hauptakzent ver Lage: a  ( das Wunder

el durch den ZUSATZz V.9 offenkund1ıg ıner Ab-

schwächung der ursprünglichen Poınte. Durch den Einschub VO]  ® VE SOPZG

legte den ZNe aır dıe Antıthese VONMN qutem und schlLechtem Weın. Dıe

dadurch ents  ene KOMXk" der Weinregel entschärft den ursprünglich
messianischen Fixpunkt durch den allgemeingültıgen harakter dieser erse.

Va rahmt die Kanageschichte. Dıe rtverbindung TAUTNV. „ÄXTIV TONVY

OTLLE LV welıst 2,1-11 hinaus, OT“ d° das Weinwunder ın den Mak ro-

text e1n. Wenn VOIMN 1 Nem Anfang d1ie XSEt; werden damit weliıtere

Zeichen erwartet: 3 redet esSsSus VO  . ı1nNnem ONLELOV,  PEa das mı Bverstanden

Wird, 1ın S und 3 werden eılchnen sSummarısch erwähnt, ın 6-5
W1rd VO]  5 e1lnenm Wunder YICHtEet; das als zweıtes eichen esu VeL-

merkt W1lrd ( 7 Weıtere und nummMerlLerte Wunder werden N1C| mehr gezählt.
Wiıe kammt diıes? O DA der Begriıff eichen versch1ıeden verstanden?
A47@e Steiten, In denen das ö  C ONWE LOV vorkommt , elınes gemeinsam:
S1e zıenen COA autf Wunder, sSe1 SsSıummaAarısch autf die Wundertätigkeit
[2723> S 67 6,26; SI 9,16 10418 1747 12,18; 12 378 Oder

auf eın stimnmtes, gerade ges! enes Wunder ([241ö ä4,545 6,14)

auf, bei mehreren Zeichen das Wunder Anlaß eıner Redt  D
Jesu eıne erson gibt Krank:  ellung 1ın esı (5,1-9) „ 19=-4 7
Brotvermehrung (6,1-14) 6,26-1 42 Blindenhe1ilung ( l1_7) 0,35-4 7 La-

Zarusges!  ichte 3A ‚ 1-—44) 23274
Wır bereits , 11c gesehen, Zzweı Wege
Glauben gıbt: g lauben 'OTUTNX Worten und glauben aufgrund VOIN Zzeichen.
Be1ı den zuletzt genannten stehen diese ONWE LA Dienste der
Hıer co1l1l also der GlLaube hauptsächli aufgrund VON orten erfolgen

andere Intent.ıon 15 be1i unser en Weinwunder und der eilung VOIN

beobachten. Hıer fehlen die Aussagen Jesu Person. ‚War 15

Kontext beider auch aufg: Worten die

e  „47-49; 4 ,50) die Wundererzählungen SsSe ]edoch onen den
Glauben aufgrund Zeichen, Ja kann Ta VOl  5 einer Antithese des



"Zeichenglaubens” gegen den "Wortglauben”" SPIC«  en.
die Verbindung VONMN (messianisches miıt dem Inhalt

VON Handlungsprinzip Vater erg: ıch T ONLE LOV ın der

Adıe Aufgabe , diıe Außerordentlichkeit der Person Jesu aufzuzei1igen das
ONWELOV 15 wohl uzuschreiben "Zeichenglaube Liegt

ın der Nntentıon VOTI Mr diesem Grunde cart die .UuNng der beiden

ageschichten 29 4 ‚46-54) zugeschrieben werden. Zumal

gskapitel 2 eıne 'endenz ahl1ungen erkennen TFaRt

Resime

Zusammenfassend 1äßt ELE Sagen: Die vse des legt wenıgstens
dreı übereinanderliegende e, VOTN denen zwelı Bearbe1ı tungen der

ursprünglichen eXtLIass SiNd. elınes praziısen methodologis:
Instrumentarıums konnte der bisweilen für die ellenfrage geforder-

Agnost1z1ısmus teilweise uüuberwunden werden. die Oonzentratıon auf

al eın verhinderte eınen circulus V1LE1LO0SUS und ermöglichte
gleich 1Ne vorurteilsfireie schließung der eNTW1|  ung. altfeste

rekonstrulierbare 'extstadıum, die verschriftlichte Fassung einer

utlıch er!] effektvo. erzählten dergeschichte, gab den Grund

TÜr die Verschriftlichung 1ın \f-- TTa alfl. Die Erzählung SFF Yrstellen, autf

weiche We1ıse Jesus eıne messianische Macht und Würde Ot  . Hand-

ungsver lauf 1aßt erkennen, welchen Aussageschwerpunkt der Erzähler SEeTzZen

wıll: Jesus befreit unerkannt DbZW. aäautf verborgene Weise 1ınNe Hochzeitsge-
sellschaft, und VOL allem den rautıgam, aus einer peinlichen Notlage.
Souveran verwandelt asser ın inen Weın, der ncch besser S AT S der

bislang ausgeschenkte
Als der erste Yarbeıter diesen Text as, wurde VOTN der Poınte der Er-

.Uung eıne spezielle Auf fassung Wunderproblematik mıt ihrer

HKilfe entfalten ın der vorgegebenen Fassung MI dem Motıv der verbor-

geneN Messianität Jeder Tenden”7 ıner Jesu Mach: und Würde beweisenden

Demonstration die pL ebrochen wurde, ıch SsSeıner

"hohen  „ ıristologie veranlaßt, das Verhalten Jesu m1ıt dem Hınwels be-

gründen, der Sarn enden ang1g 5 O tut 8188  H das, WAdS

24 Vgl. neuerdings: s Current SOurce Crı e Sm Of the Fourth
Gospel  e OMe Methodical Questions, JBL 97 (1978) 411-429; un!
BROWN , Anm I
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GFF EES A diıesen Gedanken pragnant dem KAsSaTtr einzuprägen, fügt das

MOt 1V OO Mutter" A} den Pext. e1n. ınm kann verdeutlichen, Was den

Zeichencharakter der Wunder CC ausmacht. Dıe er S1iNd Zei1cnen LUr cden

He1ılswıillen es, der Yeı seibst ohne CKS1C| autf dae irdische
wandtschat SEe1Nes Gesandten durch diesen Heil CS Demnach 1:S; J  ‚us

Ganz und Gar Willen E1NEes Vaters abhäng1ig eın Handeln verfolgt Nn1ıe

den ZweCck SEe1Ne ınm eıgene Würde mıt Machttaten untermauern.
letzte earbeiter der Weinwundererzählung Tührt das Glaubens- und

damıt konsequent verbunden das Jüngermotiv ©7n Fuür ıhn 1E wichtig, daß
d1ese erınterpretation sSe1lirier Vorganger den Ungerg lauben qualifıizi 5
S1ıe glauben, N1C wWwell ESUSs SEe1iNe Messianität demonstratıv bewlesen
SONdern weıl S1e diıe Bedeutung ei1iner VO]  3 1 Nem Zeichen sSstimmten ıtuatıon

Glauben als Hiınwelis autf dıe OXa Jesi verstehen gelernt
Dıe Oonsequente traditiıonsgeschichtliche Frortentwicklung e1nes schon 1N
der rfassung 1M Keım angelegten dankens Welıs keinen Bruch Zi8FS
16 er!] der jeweilige arbeiter SE1Ne Vorlage UÜUbernommen hat.
.1Ne Krıtık einer vorgegebenen eologischen assung 1:6% N1C\
erkennen. Vıelmenr W1rd ıne Bereicherung und e  lefung der christologi-
Schen Ref lex1ıon er‘!  e die besonders geleistet nNat.

Die "Anwendung" der ursprünglichen Erzahlung 1n 11b ST der UuUSse
ü d1ie Bestımmung des G1 +7 Dıie miıss1ıonarische usrichtung der
synoptischen Wundertra  OR die Chorschluß erkennbar st, S Nnıer
VO. aufgegeben. ihrer Stelle 1Ss ınNne theologische Reflexion

dıe Wunderproblematik getreten Das Mot1ıv der verborgenen SSsSianıta
1äß8ßt wıllkürlich ıNne tellwelise parallele Vorstellung Markusevan-
gelıiıum denken. das dortige dergeheimis häufig gewaltsam ın GQ7re MC

gegebenen Mıss1ıonNaAarıschen Theios-aner-Erzählungen eingesprengt wurde,
N1C| el d1ıe Prıo0orität der Vorstellung hier W1ıe dort be-

tımmen. die Sprache diıeser cChichte noch Starke sem1tische
E1ıgentumlichkeiten aufweist, 15 durchaus die Weinwunder-
arzäahlung ınen theologischen Ref Lexionsstand repräsentiert, Aul  N der
Markus SsSelıne Theorie Wundergeheimis ableiten Oonnte. dem us

analoge "dogmatisierende" Reflexionsstand (vgl den T: "doxa”)
1ä8t als sicher erscheinen, daß die Geschi ihren S1itz ın der theo-

logischen Reflexion eıner urchris  ichen LIX DbZwWw. Hhat Sıe

W1lrd für innergemeindliche und nıch: für missionarische ‚WECKE erzahlt
worden e1in. Die durch theologische strakt-Lexeme (Zz "Stunde”">;



"Zeichen”) markıerte Pos1iıtıon VO)]  . o£fenbart 1Ne Fortentwicklung des

vorherJl ‚LT  1Sses ın Richtung auft ıne "hıe  n Christologie.
esus als verborgener Mess1as (nur Ad1ie Diener W1ıssen C e

Jesu: kennt als Gesandter dessen Auftrag, VO!  e dem ıch

eın eıten 1äaßt, auch ın 1nNnen Gegensatz sSe1inNner

bringen
zweıite Yr rundet d1ıe Erzählung dem ‚.Laubensmot1v

geh; 1hm darum, der inmal GEWOTMENEC theologische eflexionsstand

allgemeines Glaubensgut sSeıner1 W1ırd. die beiden Redaktoren

15 eın anderes 71Leu anzunehmen als für den Erzähler der Urfassung.
S1ie denken 1ın e21 nem ellenistisch gepragten 3eU. MÖg licherweise hat

die "Schule”"” eınen Kulturbereıch verlassen müssen und hre Ar-

beit ınter anderen Rahmenbedingungen FOTE 7567 der vse W1Le der FY-—-

Örterung hrer rgebnisse W: d1e Fruchtbarkeit einer den ynoptikern
geschulten Methodologie TUr das nachzuwelsen. Weıtere ysen werden

die 'ragfähigkeit des satzes erharten.
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12 (1980)

E E S a eOrg Fohrer PE Geburtstag

Ara rFarkrırasfeheas E Ijobnovell
Weımar Munster

Dıie isherige I J]obforschung 15 weıt davon entfernt, 1n allgemein anerkann-

tes überzeugendes Modell der stehungsgeschichte des I7obbuches ent-

worfen Nicht eiınmal das Verhäa. VO]  5 Rahmenerzählung
(I7jJobnovelle und I7jobdichtung 15 bislang eın ONSeNSsS arı al worden“ , M

schweige denn die Beurteilung der ıterarkrıtischen Yroblematıik der

I jobnovelle Se. Hıerzu versucht die vorliegende Untersuchung einıge
Beobachtungen beizusteuern. Diese Z1| ich Zl ınen auf die Ab-

der ovelle gegen! der Dichtung, anderen auf das
Problem der ınheitlichkei der I7obnovelle SSEiIDsSt:

d 1L1ıterarkritischen Problematık der Jobnovelle

n lüssel ons  101 der I7obnovelle liegt zweifelsohne

genannten Ep1l1og Hıer stellt ıiıch VOL allem die nach Se1Nnem Umfang.
I1gemeinen W1rd 42,10-17 als der eigentliche Schluß der Novelle

angesehen, jedoch Wwiırd gelegentlich auch 42,7-9 dazu ge1cechnet5 S Jeder der

Vgl. dıe ıteraturübersıchten bei A KÜUHL, Neuere Lıiıterarkrıtik des Buches
Hlıob, 21 (1953) 63-205.257-317 und Vom und seınen Pro-
blemen, A (1954) 261-316, außerdem Hı -P, MÜLLER, Das Hiobproblem.
Seine Stellung un Entstehung 1MmM Alten Orıent un L1M Alten estament,

84, Darmsta« 1978.

Vgl. dıe Übersicht über dıe verschıedenen LÖösungsversuche bei (
z (1953) 191-195 und G, r Zur Vorgeschichte un Komposition

des Buches Hıob, (1956) 249-267 Studien Z.U] Buche Hiıob, Gütersloh
1963, 26-43

Vg1: Cwa dıe Übersicht beı H.-P. MÜLLER, Hiobproblem, 39-45.
Darauf hat Recht. Sschon G, 7 Studien, hıngewlesen.
Vgl. die Übersicht bei ( 21 (1953) 199-201 . Häufıger W1lrd
dabeı B 2 10 VO)] 42,11-17 abgetrennt un dem vorangehenden schnıtt 42,7-9
zugerechnet, zuletzt wieder F, ’ Hıob, Zürıcher Bibelkommentare
1 Zürich 1978, 209,.



beiden LÖsungsversuche 1Le Schwierigkeiten D1ıesen durch

die verschliedener achstumsschichten FV Rechnung tragen
versucht, Oohne allgemeın anerkannte Ergebnisse erzielt worden D

E1n erneu Überprüfung der ıterarischen TOoDLENMe VON 147
scheint SCMLT erforderlich

Z Literarkritische Prob Leme ın „7-10

des 'extabschn:  es 7107 der aus ıner Jahwerede Eliıtfas

42 , 7+8) und e1ınem zugehör1igen Ausführungsberıicht + steht, 15

heft1ıg umstrıtten 'grun der 22,7=- 10 vorangehenden
I 7)obrede ın 4246 einerselits CW1LE der auffälligen sprachlich-stilistischen
UNd Sal  ıchen Verwandtschaft I7obnovelle andererselits den

schnıtt ıner alteren Ma  10N zuwelisen wollen, die dem Verfasser der 1305-
dichtung BSrSölits vorgelegen 1äßt ıiıch 1Ne solche kaum

rzeugen runden. esehen inmal VON der Funktionslosigkeit VO]  5 Z
10 dem aNgENAMECNECN Zusammenhang eıner alteren O  a] der I3  ovellie D

welsen mehrere Beobachtungen darauf hin, ın PE einen Jüngeren 10

nellen Zusatz sehen

Vgl. dazu zusammenfassend G . R , Studien, P

Hiıer + ST L11U. auf den Lösungsversuch V O: D ZUYr Vorgeschichte des Bu -
hes 1365  7 ZAW (1937) 265-268 hınzuwelısen, der jüngst wıeder bei Rı-LE.

ıne arallele PE Rahmenerzählung des Buches 10 Ln E
20-29?, ZAW 9° (1980) 120-132 aufgenommen worden ist.
Vgl,. 19108  M die Übersicht ber dıe verschıedenen LÖösungsversuche Dbeıi G F OH-
RER, Studien,
Dıese Auff assumj W1ırd mit verschiedenen Modifıkatıonen LM einzelnen
Cwa vertreten VO: E BÜUHL, ZuUr Vorgeschichte des Buches Hiob; ‚ZLAÄW 41
(1925) 52-61; \ HEMPEL, Das heologısch Problem des Hiob, 1N: Apoxysmata.
Vorarbeıiten eıner Religionsgeschicht: un! Theologie des Alten estaments,
‚ZAW 81 (1961)114-173 (134E)= G FOHRER, Studıen, 34-37 un!l Das uıch Hıob,

Gütersloh 1963, 353380 R OR: Hiob, XVI eukirchen-Vluyn
1968, H. -P, MÜLLER, 1ı1o0ob und seıne Freunde, Traditionsgeschichtliches
ZU)  3 Verständnis des Hiob-Buches, EASt Fa3 Zurıch 970 23-26; vgl. ber
uch dıe Übersicht bei B SCHMIDT, "De Deo  wr Studıiıen ZU. Liıterarkrıtik un!|
Theologie des Buches Jona, des Gespräches zwischen Yaham un Jahwe LN Gen
Ör 22E£: un VO)] H1 I5 ‚ZAW 143 , Berlın 1976 , 169-171

10 Darautf hat V O: em ; FA SCHMIDT, ZAW 143, FE aufmerksam gemacht.,.
1 Die nıch': verkennenden Berührungen VO) ‚7-10 m1t dem Prolog vgl. dıe

Zusammenstellung der entsprechenden Beobachtungen beı G, FOHRER , Studıen,
35-36 ind 1ln diesem Fall als eın EWu. eingesetztes ST imıttel Ver -

stehen, auf diıese Weise 42,7/-10 stilıstisch dıe vorgegebenen Teıile
der Rahmenerzählung anzugleichen, nicht ber als eın Hinweis a ıNnre



Durch 24375 mMıt nachfolgender el  STLMMUN ın HZ 15 eutL1C! eın Neue1n-
‚Atz Erzählablauf markıe wobel durch die beigefügte Zei  STLMMUN

eın allgemeiner Rückbezug das ‚UVO. Erzählte hergestellt wird, der

überd1es 17 Spannung unmittelbaren Textzusammenhang STSNt: m1ıt E

eingele1ıtete Tex:  SC}  E iın a L==10 :G er 37 den vorliegenden
Textzusanmme:  9 eingebunden Weder 42,1-6 noch Z AA ind unmittel-

bare Berührungsmomente erkennen, daß aufgrund SEe1NEeSs isolıerten

Char:  ers m1ıt ke1inenm der beliden Textabschni ursprünglich verbinden
12SE

D1ıese Beobachtung Taßt ıcn präzisieren, dıe auffällıge Verwandtscha:

VO]  s - F-O ZU) rosaeinle1itung der '1ihu-Reden ın 3275 achtet Äird
innerha.Bezeichnenderwelse hat d1ie ın E begegnende Redewendung G N

des Jobbuches ın 32716 2 zweimal|  5) 1ıNe tsprechung, daß

zwischen dıesen beiden Textabschnı eın ‚usammenhang anzunehmen ı KD En Auf-
14

grund dieses lLiterarıschen Zusammenhangs zwischen 32,1=5 und FW Ö 15

SOdann vermuten, daß ıch hiıerbel ınNne Auseinandersetzun DZW

Abrechnung mıt der Theologie der ers +t1ione. ın A1e Dichtung einge-
fügten) E1lihu-Reden hancilelt1 E WAdSs uch die nahelegt, daß der

16
Abschnıtt „7=10 den Jüngsten standteilen des I 7obbuches gehört

sprünglıch Zugehörigkeit s} dieser, WOGEGCI) uch der wa schwerfällıge
GEa gegenüber den übrıgen Teıilen der I1jobnovelle DEICHE:

12 Der ı1soljierte Charakter VO: „‚/7-10 1 S£ mmer wıeder ervorgehoben worden.
Dıe daraus geZOGgENEN olg  en gehen ber 1N ganz unterschiedliche ıch-

cCungen, abhäng1ıg Gavon, welcher Stellenwer den übrıgen Beobachtungen
W1L1rd.

13 Auf dıe Verwandtschaft VO)] ‚/-10 mıt e hat U hingew1ıesen C

KUHL, 21 (1953) 201 .

14 Der Textabschniıtt 32,1-5 15 kaum, w1ıe me1ıist angeNnOMMeEN W1lrd, dıe
sprüngliche Einleitung den Elıhu-Reden. Als solche ann wahrscheinlich
NU. 321 zu  sammen m1ıt acd angesprochen werden, ährend 32725 al  Nn eın
redaktioneller Eınschub verstehen ıst, der aufgrund der Einleıiıtung
den Elıhu-Reden 1n ‚6-22 gebi  - 1LSEt; dıiıeser gegenüber ber deutlıch
eue Akzente setz Dıe 1mM Gefolge der synagogalen Überlieferung ge-
L1LOMHMMEILE unı ıe Abän:  .9 des t1iggun sopherım D lın 22 3D 1ın
eın ursprüngliches ohim erweıst ich 1M AI auf ,/-10 als nıcht
notwendig.
LST. 42,7-10 ber als eın 1D Zusammenhang mıt SE stehender redaktioneller
Zusatz verstehen, ann erübrigen sıch uch die weıthın hypothetisch
eibenden Rückfragen ach der ursprünglichen Funktıon des Textabschnıttes
VL Anm. 9 außerdem W1l1rd ann dıe isoljierte ung VO. ‚/-10 1M
vor  egenden Textzu samme]nhang verständlich.



15 der Abschnitt 42,7-10 iterariısch SEe. nıcht Gganz einheitlıch

Beachtung verdient hıer A1e den SCHAIET abschließende Aussage VO]  5 4210
Vers bıetet verschiedene Probleme, dıe VO. al Lem SE1NeEe Stellung VEr —

l iegenden Textzus:  ang betreffen. Durch das Mot1v der Fürbıtte 1ın 2,10aß
15 der Vers leut L1C! mıt 42,7-9 verbunden 15 andererseıts der

nachhinkende arakter VOIN 2,10aß achten, Ganz esehen davon, daß

vorliegenden Zusammenhang dıie eNnde des SCN1CKS 7Jobs geradezu EG olge
se1iıner Furbıtte erscheint Nachdem 1n 42,9a dıe Ausführung des VO]  5 Jahwe

1ın 42 ‚da Aufgetragen durch 17jobs Freunde berichtet sSt, O19g 42,9b
die aus 42 ,8ba aufgenommene Feststellung, daß Jahwe auf I17ob cksıcht

GgENOLUECN hat: W1Lrd dıe aufgrund VO]  . al UVO: erwartet:! Furbıtte

des I170ob *Ür die Freunde YST ın 42,10aß nachgetragen. hat ıch

zugleic! der Bedeutungsgehalt der Aussage VON 4290 gegenuüuber der Jahwerede

42 , verändert, insofern 42 , 9b autf das persönliche schick des 170ob
bezogen werden und NnıC autf dıe Erhörung SEe1Nere zugunsten der

Freunde. Diese Abweichung der ntentıon gegen! der Jahwerede ın +
ıhren VOLTL allem der Aussage VOIMN 42 ,10a0, die SAn schon aufgrund der

be1ı ıhr beobachtenden Invers1ıon aus dem 'extzusammenhang heraustfälhllt. D1iıe-

SeSs der Vermutung, daß 2A0a als E1ement eıner alteren radı-

CN anzusehen st, dıe ın „7-10 integriert wOrden . Z

In die gleiche Richtung we1ısen entsprechende Beobachtungen mıt a
verbindenden Aussage VO!]  - 0B D1ese eut L1C! ın usammenhang mMm1ıt

dem ScChHnNıtt 2,10= 75 1.S: dieser Zusammenhang keineswegs spannungsfrei.

16 Da sıch beı 42,7-10 eınen jJüngeren redaktionellen Zusatz handelt,
der dıe 3O  o  Uung bereits VvOraussetzZt, S e verschiedentlich schon
sehen worden, VOEn azu zuletzt Ti= SCHMIDT, Z.AW 143 IFE Das Ijob-
buch selbst hat ıne omplizıerte Entstehungsgeschichte MC  aufen. Im
großen un! ganzen S1Nd ı1er Phasen unterscheiden. Anfang E}
steh dıe 1N sich wıederum differenzierende S - 1 Ijobnovelle, dıe
SOdann Ssekundar durch Einschaltung dreıier Redegänge Jjob-Freunde I7job-
Freunde job-Elifas-Jahwe) S Ijobdichtung ausgestaltet worden 3S FD
Diese Nnat L$LM wesentliıichen weı Neuinterpretationen durch redaktionelle
Bearbeitungen erfahren, dıe C ber das uch erstrecken. Autf der
Ebene der ersten Neuinterpretation HST Twa der rundbestan: der
Elihu-Reden eingefügt worden, während auf dıe zweıte Neuinterpretation
IV) Qa L1iıed der Weısheit 28) ZzZurückgeht. Die verschıedenen Phasen der
Entstehungsgeschichte des jobbuches ind eı als Reflexe der wechsel-
vollen Geschiıchte das Selbstverständnıs weısheitlicher Theologie
zusehen.

17 Vgl azu C KUHL, ThR Z (1953) 1959
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Eınerseits W171 durch schon dıe Aussage VON 71  a OLW  OLET  7
andererseits widerspricht gew1ısser Weıse dem ın Berich-

tetren Eıne Herleıtung VON und 2,12-195 1n E derselben

erscheint demnach sSchwer möglich1 gegenseit1ıge erhaltnıs beider

Aussagen nıcht iıngehend STULM werden, ©1 -
20"ungenaue Zusanmenfassung des 42 ,412-15 Berichteten sehen 1F p

diesem e1ne starkere der Oormulierung erwarten D

7elmehr SE GEINAU umgekehrt rechnen, 42,10b (zusammen
m1ıt 42 ,‚ 10a0) eiıne altere b 3O darstellt, die undar 42,12=15
zaählerisch ausgefaltet worden 15 Daraurf wurde uch d1ie Tatsache hinweisen,
daß die erzählerische Ausgestaltung te1i lweise dem ‚UVOL entworfenen Pr  o

entspr:i.cht2 42,12-17 ıunbestrıtten den sch 1uß der I7jobnovelle
darstellt, emgegenüber als altere 'Ta  1L0ON angesprochen werden

mußb, 15 ın ZUSalXke mır 2,10a0 wohl 1n ELement einer alteren

Fassung der 59  Oovelite sehen

K Literarkrıtısche Prob Leme VO]  5 2,11=17

4224117 kaum 1iıterarisch einheıitlıic| eın Wwırd, s schon angs GS-
sehen22 S Problematısch 15 iın d1iesem Zusammenhang VOL allem AZ H welcher

23Vers da1esem Zusammenhang geradezu W1e eın remdkOörper p

auch 42,16+17 15 nıcht ımbestrı geblieben““. .ıne Analyse des Aa i

1iegenden sschnittes die ıNer alteren T”rai  10ON zuzurechnende

Aussage VOT 42 , 10a0+b miteinz  z iehen Die problematische Stellung VONMN 82 A
VO]  S 42,10-17%* so1l1l den sgangspunkt der Analyse

18 Vgi. azu zuletzt Ea 7 ‚Z AW 143 L Sn
SO Recht schon AÄ; ALT, Z AW 5 5 (1937) Z65£, anders dagegen C FOHRER,
Studien, AD

20 SO twa D s ‚ZAW Fa E
71 In diese Richtung weisen weıiıtere Beobachtungen. So W1L1rd au eispie die

bewußte Parallelisierung der Aussage VO: 42 ‚10a0+ un 4A2 42 (SH1:) her
verständlich beı der Annahme eiıiner äangigkeit VO): A2:,124713 V O: 42,10%
als gekehrt, zuma l Wn amıt rechnen ıst, daß 2 43 VO: der gleıiche
land herstammt, auf die uch 42,12+13 zurückgehen. Gie1r  1s wäre hier
das Verhältnis der ussagen VO)! 1;,2+3 beachten
S ubBerdem verdiente L1N dıesem Zusammenhang der NnscC VO'
d ach rückwärts Beachtung.

D Vgl. 19158  . die Hinweise bei C KUÜ 23 (1953) 200f un! H.ı-P, MÜLLER,
Hiobproblem 44

23 Hiıerauf hnhat VO: em G . R Studien, 30f aufmerksam gemacht.,.
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Deutliıch W1L.rd durch G2T der Zusammenhang der belıden Aussagen VO]  5 42 , 10a0+
A 2 unterbrochen. Überdies scheint die VOIN S21 nach 4
eigentlich verspatet kanmmen kann 42}4 nacht einfach a

eın redaktıiıoneller Eınschub zwischen und verstanden werden. Dıie

52 rahmenden Aussagen VOoNn und dıe geNnau par. (JHWH-gatal
wayyigtol) konstrulert sind, kOonnen aufgrund ihrer SYIY  tischen lgena:
W1e thematıschen Verwandtschaft nicht unmıttelbar aufeinander gefolgt eın,

daß A231 jedenfalls N1C| Jünger als die beiden enden Aussagen eın

entTalls kann A als ElLement eıner alteren Tra verstanden

werden, das Zusammenhang der Kompos1itiıon der Rahmenaussagen die

vorliegende Stelle geruü worden 15

Die Aussage VOINMN A2 1 hat ıNe auffällige arallele ın Z

@4211 Z

Da hörten dıe rel Freunde I7jobs
S dıeses Unheil, das uber ıhn
gekommen Wa L

Und . es kamen ıhm al  — sSelıne Und S71 kamen eın jeder VO' seınem
Brüder und al se1ıne Schwestern CO Elıfas, der Temanıt, und Bıl-
und al seline früheren Bekannten, dad, der SCHUCHTE; und OTaXk; der
und sS1e Bßen mıt ıhm YOT ın aamatı
se1ınem aus.
Und S1ıe zeıgten ıhm e1d un trosteten Un G1 € verabredeten S1ıcNhn mıte1ın-
ıhn G' al  V des Unglucks, das Jahwe ander, hınzukommen , e1d ıhm
hber ıhn geDr. hatte zeıgen und ıhn trosten.

Und S1e e ıhm eın jeder ıne
Kesıta und jeder eınen go  e Rıng

Meist Wird 1ın Z A eıne Nachahmung des x  ursprünglicheren und natürlicheren"
42,11 gesehen entsteht diese Interpretation und Wertung des Sachver-

haltes nıcht uletzt aufgrund der 'atsache, daß nıcht achtet Wird, Z

Vgl. azu dıe Hinweise bei S KUHL, ThAR 21 (1953) 2oof, blehnen:!
G, O]  ’ Studien, A

25 Vgl. azu CWwa A, ALT, ZAW 55 (1937) 265£; G, R , Studien, Zof; Hı-P,
MÜLLER, DA L83,
Vais azu wa ( KUHL, ThR 21 (1953) 201; G, E}  7 1o4f;
H. -P. MÜLLER, ThSt FO3; 2 e » Hıob, 42.,

DE S50 i KU /ThR DE 419533 201 und G, FOHRER , Überlieferung un Wand-
1ung der Hiıob-Legende, LlLN: D Baumgärtel 10 Erlangen 1959,
41-6?2 Studien ZU) Buche Hıob, Gütersloh 1963, 44-6 7 SS



eıne redaktionelle arbe1ı tung erfahren Z 3FE TaTIsSS sekundär a

namLich der erstel B  al .US:  Z der Ganz Offenkund1ıg 1ın erbindung
mMm1L1t der ı1terurX der I7obnovelle Dichtung Atchef Dafur spricht
NaC SsSCchon dıe nament. Liche LN: der Freunde, die innerhalb der E3OD-
novelle KXtionslos 1Gr steht d1ıe Aussage VOT al uch SONS N1C|

spannungsfrei Zzusammenhang al WL1LTF|! ach der schon 4 aQ
IN der dreıi (namen Los bleibenden) Freunde I17obs verspätet.

Außerdem Yr das Nebeneinander der be1iden Aussagen VO]  5 A Taß; die Freunde

eın jeder VON e1ınen schon hinkamen, uıumd 2 F4DB5 671.e ıcn PE verab-

redeten hinzukammen, unvereinbar. Wiırd a| SS redaktionelle Bildung
ausgeschieden, ergıbt ıch eıne plausible und natürliche ErZ  Oolge,

zugleic! der entscheidende Grund Ma ın Z ıne sekundare

Nachahmung VONZ sehen steht ımındest die Annahme e1nes

umge. Abhängigkeitsverhältnisses Offen

Eine solche 157 1nN der a sche1inlLıic Obgleich dıe Erzählfolge
VOINMN A2 GENAU der zahlfolge VO]  - 2,11a0+bD entspricht, 1 G1e welı

durch Aussagen unterbrochen, dıe N1C VOIN 2 TE her e SA

Dıiıeser Sachverhalt Wird esten durch nachträglicher Autf-

ung als umgekehrt verständlich29 S D1iıese Vermutung W1rd durch 1Ne zweiıte

Beobachtung verstärkt gerade dıe Z 5 hinausgehenden ELemente dem

42 ,10a0+b entwickelten Programm entsprechen  / 15 uch wahrscheinlich,
die Aussage VOT 42,11 UNng Z S für den vorliegenden ZU-

sanmnmenhang gebildet worden 15 1LNe SO. wüurde sich auch aufgrqnd
der m1iıt der beiden thematisch vorangestellten Aussagen 1ın und
12a hergestellten zweistufigen Erzählfolge ı1n 2,10-17 EMPp: Dabeı

15 durch die VON Formulierungen Aaus B1 iın 82541 eın 1ronıscher
Unterton nıcht verkennen. Scmit 15 anzunehmen, 42 74A eıne Bildung
aus der Hand des Verfassers der I7])obnovelle und N1C| eın emen: eiıner al_
eren Tradıtion 1NNEe der a  ovelle er

Vgl. ıne entsprechende ermutung belı F, ÖRST ; XVI/1, 33
Dıe Altertümlıchkeit der beriıchteten andlungen 1St och eın hinreichen-
des Ind ız für ıne uch Literarische Priorität vgl. azu wa H.-P.
MÜLLER, ThSt FQ3, 23$)

30 dıe ım schluß A ZAW 55 (1937) 268 1e Deutung der te
des rotessens als Kondolenzakt SOW1LEe der Geldgeschenke als erste Hilfe-
1Leistung verstehen ıst, erscheint VO:  R diesem Hintergrund mehr als
zweıfelha:

31 ZUr Zweistufigkeit der XLZza  abfolge ln 42,10-17 vgl. VO: em G, FOH-
RER, Studien, AF Urn 542.



GCYDE eMNaAaC. die Stellung VONn SZ keinerlei Liıterarkritischen Opera-
t1onen Anlaß, GE gleiches N1C| Tur die Tes  i1chen erse ın BL Z
FF er 1 ST Ä2:X6+47:4 1ın den vorliegenden Textzusammenhang durch den

allgemeinen Rückbezug NT 2 7 eingebunden, zugleich eın Neue1insatz

nnerhalb des r>zaäh  au: markıert o Zugleic! +S dA1eser l1gemeine
temporale Rückbezug 1n ED fuüur TEra ıSC Züs7zuwertende orgäange
Wach dem vorliegenden extzusanmnmenhang kannn SsSıch NT 7 7NN auf die ın

0,70-75 dargestellte lendung des SCN1CKS 1 7obsP kannn dieser

‚usammenhang schwerlic a:1s ursprünglich 7Zze1ı1chnne: werden. Vielmehr Wird
alis ursprünglicher Bezugspunkt für NT 7 7NX die SCAN1CNTE VOT der rPIC
7Jobs TE Jahwe anzunehmen Srin; Fın SOLchNer usammenhang W1ird uch UTC|
die hiıer gebrauchte lendung 27N. 21177 nahegelegt, die sich vergleichbar
1Ur n priesterschriftlichen ‚USaMM angen fındet der temporale k_

bezug dabe1ı ımmer auf cdas wichtigste Ere1ign1ıs des hierbel

geht, 15 uch vorliegenden Pa Entsprechendes vermuten. eEMNAaAC]
W1Lrd 42,16+17 keın +ioneller Zusat?z I7obnovelle SsSeın y SONdern eın

Element einer alteren Tra  10N nnerhalhb der I7obnovelle, das sich

sprünglich einmal unm.1.tte die ebenfalls auf 1Ne altere radıtion 1N-

nerhalb der A  ovelle zurückgehende Aussage ın 42 ,10aa+b angeschlossen

uCch der noch verbleibende schnıtt 2,12-15 ın ıch Nn1C. Jganz
ST sSeın. Nach der a stehenden allgemeinen Aussage, diıe
dem noch durch abschnittsgliedernde Inversıon ervorgeho)| ıst, olgen ın

und Jeweils wel konkrete, durch 21177 eingeleitete Aussagen, die
seınen "Besitz” Vieh/Söhne und TÖöchter) MeTNEell. 42412D+13 W1rd auf den

Anfang der .Uung ın Ta 2+3 zurückgegriffen, daß hier SOhne und TSch-
ter CW1Ee das Vieh in umgek:  er Reihenfolge genannt AA Entsprechend dem

genannten 1NZ1p erscheint 1ın 42 ,12b+13 der s} Vıeh

gegenüber Ta verdoppelt, wahrend die Zah SsSeliner SOhne und TOöchter JENAU der

3° Auf diesen Zusammenhang hat uch G, r Studıen, 7 und 545
hingewiesen. Die entsprechende Wendung findet ıch dabei VO: em ın der

Sethiten- (Gen 5'  167151619 26.3656) und Sem1ıten-Genealogie (Gen H1a48
T A Z  E SOW1le eınmal außerhalb dıeses Rahmens 1n Gen 92

373 Der rund für dıe Annahme, daß Sıch 1n 42,16+17 einen ı1onel-
len ZUSatz handelt, W1Lrd mels darın gesehen, daß dıe beiden erse sich
stilistisch 1C VO)] dem ı1n 2,12-15 greifbaren SPA F eines "Volks-
buches" abheben.

69



L1n V genannten Zah entspricht 42,14+15 geh das Nnteresse dus-

schließlıc autf die außerordent Liche CAONNE1 der 1 Ochter, Was

EK VON der a stehenden eEMAaaNng: gedec. St;; weshalb

vermuten st, ıch er eliınen redaktionellen eeZz, der

eıner jüngeren Redaktion zuzurechnen eın Wird,

Folgerungen

Dıie vse der lLiterarkritischen Prob leme enann; EP1LLOg der E3GH-
novelle erlaubt einıge Folgerungen &e aır d1ıe l1iterarkritische Proble-

matık der Jobnovelle überhaupt. ımachst. ıch geze1igt, daß 1ın 117
mıt einer j]Jungeren redaktıonellen Bearbeıtung der I7obnovelle rechnen

Ste dıe uch dıe 170}  UuNg schon VOTrTraussetz und wahrscheinliic! als e1n

Element der Jüngsten redaktionellen arbeitungsschicht des I7)obbuches CZ

sehen SE Dıiıese redaktionelle Schicht Vr er  C 1N 42,7-9+10aß grei-
fen, mög liıcherweise auch 1N 6274747155 obgleich hier 1Ne sichere

ordnung nıcht mÖg lıc! Serscheint. Eıne geringfügıge Bearbeıtung sche1int d1le

17  ovelle ‚usammenhang mıt der Eınschaltung der I7obdıchtung
tfahren Aut 671e geh‘ wohl die nament Liche Einführung der dreı Freun

de D  al uruck. der I7)obnovelle Se werden ELemente eiıner alteren

Fassung der Geschıchte grei  / d1ıe Verfasser der I17jobnovelle reziıplert
t1i0one bearbeıitet wOorden A Als standteil: eiıner SsSOlLchen al-

eren Fassung der I7obnovelle S1Nd 42 ,10aa+b und anzusehen. dıie

I7)obnovelle SE ST e1ne zweistufige Erzählfolge, W1e SGS71e der jeweils
durch Inversıon gekennzei‘  SEcCH Abfolge der be1ıden Abschnitte 2 10=-442 und

12-13+16=-17 erkennbar W1L1rd, char:  Ya SESCH. diesen rgebnissen 1s
gleis 1Ne Basıs TÜ die weilitere vse der I7obnovelle CS  * Diese

aufgrund der VCO)]  5 42,717-17 erzielten rgebnisse notwendigerwelise
differenzierter ausfallen als die belıebte Aufteilung der 7Jobnovelle ın ZWEL

Fassungen, deren ere wesentlichen 1 I170ob und 42,11-17 gesehen W1l1rd,
ahrend d1ie Jüngere I7ob 42,7-10 grei sSe1.

VoOor einer Wertung dıeses erundes ware zunäachst uch diıe entstehungsge-
schichtliche Problemati V O] 1,2+3 edenken.

35 Da 42,12+13 auf die and des Verfassers der Ijobnovelle zurückgehen Wiırd,
kann 42,14+15 I1U. als eın redaktioneller Zusatz bestimmt werden, der Hun-
ger als die Ijobnovelle selbst 1E wobei die geNaueE Zuordnung einer
bestimmten Redaktionsschicht ım Ijobbuch offen bleiben muß , uch wenn
einliges dafür sprechen würde, 42,14+15 der gleichen redaktione  en and
W1Le 42 ,7-9+10a8 a! zuzuschreiben.



D Literarkritische Chtungen 7jobnovelle

Nachdem des SOG!  en ilogs die grundlegende lLiterarkritische

Yroblematık der I Jobnovelle aufgezel‘ werden OoOnnte, 1nNnd jetz weıtere

literarkritische bachtungen zusanmnmenzustellen, die geeignet 1nd, die

l1iterarkritischen TobLeme der 37  ovelLlle kläaren. Das grundlegende
iterıum elıner l1iterarkritischen Analyse der I7jobnovelle 15 dabe1ı ın der

ppe Lung der einzelnen 1ve und trukturelemente sehen, WOT1LN

NaC) eın 1terariısches Grundprinzıp der Ijobnovelle sehen 196

Dn Dıiıe Doppe lLung VON Motiven trukturelementen als Literarkritisches
i terium

Als für dıe der ovelle grundlegendes l1iterarisches stal-

tungsmittel 15 der Doppelung anzusehen, das Verfasser

der 3  ovelle außerst kunstvoll eingesetz VT dıent N1C|

als 1Literarisches Steigerung der stellung, SONdern mıt

se1ıner Hilfe SO. auch inhaltlich Neue zente gesetzt werden. VD

die Doppe Lung VON 1ven und trukturelementen keineswegs U, eın 1itera-

risches Gestaltungsmittel, sondern darın zugleic! uch eın ı1terarkrıtı-

sches Krıterıum, m1ıt dessen gelıngen kann, A1ıe aufgrund der

achtungen 42,1=4VI vermutende altere Fassung der I7jobnovelle rekon-

strulLeren

Ansatzpunkt für ınNne sOolche Annahme 11egt 1 der Oormalen Inkongruenz
der zweıiten zene des zweiıten Hauptteils gegen! der entsprechenden S7e-

des ersten Hauptteils der I1 7jobnovelle 1443522 2,17b-13*) Entgegen der

Vgl. hierzu CWa mıt mehr oder wenıger starken Diıfferenzen 1M e1ıin-
zelinen A, ALT+, ZAW 55 (1937) 265-268; S SCHMIDT, Z AW 143, LZOFS -
HESSE, Hiob, 163063 R.-E,. O]  7 Z AW 2 (1980) 120-1232.

Darautftf 1St immer wıeder aufmerksam gemacht worden VGL. IU. G . O  7
Studien, A und AVSL; 5a Dıe Kompositiıon Ccder Ijobnovelle wurde
sıch demnach olgendermaßen darsteltlen. Gerahmt T dıe Ijobnovelle VO!

einer zweiteıligen Exposiıtion (1,1-3/4-5) un‘ eıiınem gleic zweitel1ı-
1gen Schluß (42,10-11*/12-13+16-17) . Exposition und Schluß biılden da-
bei ıne Rahmen, wobeli d1ıe beiden Teile des Rahmens chiastıiısch au f-—
eınander bezogen MC . Zwiıschen die beiıden Rahmenteile I1nNnd dıe beıden
Teıiıle des KOrpus der TIO  eschichte (1,6-22/2,1-13*) eingeschaltet, dıe
v 2} ıch wıederum ıne zweiteilıge Baustruktur erkennen 1assen ( I6_1

13-22 FF 2,1-17a 7b-13*) , wobei die andlung eweils mıt e1ner zene
1m ımmlıschen Thronrat zwischen Jahwe un an eINSetzZt.
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arl schematıschen, 1n Analogie Thronratsszene 1ın 1706=-=12 «x  B} eten

arstellung VO] 322e die eıner I17obs ( E und einer kanmmentar-
atrTten Feststellung (1 DE abgeschlossen Wird, 1 dıe iterarische Gestal-

LUn der entsprechenden Szene 1n „ JD- Nn1ıCcC ar schematisc! urch-

konstrulert. VOr allem 15 beachten, daß ıne 172122 Oorrespondie-
rende Abfolge VO]  3 I 7obrede und kammentarhafter Feststellung auch dem
Abschnitt vorliegt ( , V daß dliıese n1ıe die TGaNze zene

Sschi1e. SONdern deren Abfolge T  ‚u 1 der Mıtte unterbricht

Aufgrund der Posıtıon VON 1.21+22 als sch Luß eiıner zene liegt demnach
die Vermutung nahe, daß uch Z ursprünglich einmal als 1Ne SC  1es-
SeNnde Aussage verstehen CWESEN 15 D1ieser Schluß legt ıiıch uch autf-

grund einer weıteren Beobachtung nahe, 1NsSsofTfern Nam L1C! Z 9 eutL1ıCc| als
eın Neueı1ınsatz der Erzahlung anzusehen 1St. C 18108  — werden hier die dreı

namenl1osen Freunde als Handlungsträger Tieu einge: Auch Wird mı1ıt
der Wendung 129 N 3 OXNTN Yn aut das vorangehend estellte (Ge-
schehen zusammenTassend zurückgeblickt. deutet SCM1LT es Aarau: hin,
daß 21 ınmal schlLuß und 213 Begınn eiıner Szenischen Einheit
1G

Fuür die vorliegende F'OrTM der I7obnovelle Au jedoch der hier ıch zeıgende
turelle Autfbau des es überlagert VO]  5 1Nem anderen, auf den Ver-

Ffasser der I7]obnovelle Se zurückgehenden Yukturprinzip (vgl dazu 1I
13-22 Fr das auch PE hat, die beiden ursprünglich einmal sSe 1 b-

ständigen Szenıschen ıNnNe1ıten ın 2,41= 10 und 2 417= 13 eıner einzıgen
Szenischen Einheit zusammenge! yunden erscheinen Damıt gewinn uch
das i13rterarısche ılmıi der ppeLunNg ınsofern ıfterarkrıt2iısche Bedeu-
Lung, alg durchaus uch 4S etilexX der Entstehungsgeschichte des
verstanden werden kannn achtungen den anderen eılen der I17obnovelle
welısen die gleiche Richtung.

Dıe ıe UuUSgrenZung VO:i als eınem ‚/D-10 gegenuü ekun-
aren ZUSatZz, der SL: JO  3C  ung überleiten S11 vgl zuletzt 19108 7
7 ‚ZLAÄAW 6S IFE} F 1äßt. ıch nıcht W1TL.  RE überzeugend begründen,
umal Nnicht;, WeNnn a Aa1is eın redaktioneller Zusatz 1M Blıck auf
die Jjobdichtung verstehen 88 vgl. uch Anm. 28)

39 ıne solche Annahme legt sıch allein schon aufgrun des füur dıe I)jobno-
velle bestimmenden strukturellen Grundmusters der Ooppelung nahe, 1setr
ber uch aul  N formalen Gründen wahrscheinlich, da hne Einbezıehung VO.
2,11*-13 eın starkes Ungleichgewich zwischen den eınander korrespondie-
renden Bewährungsszenen bestünde.
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DE lebeneinander der beiden Himmelsszenen 1,6-12 und 2,1\- Ja

Dıie beiden Hinmelsszenen ın 1,6-12 und Z A= Fa ind A3C GENNAU parallel
lıert, SONdern welısen aut größere ecCcken hın uch WO)  DE Über-

einstimmungen 2117 - D1iıese betreffen menr Oder mınder STAr den GQaaulz2eEl Text-

abschnitt, ind besonders augenfällig Begınn der be1ıden Textab-

(1,6-8/2,13a) ausgeprägt. Dıie Abweichungen ı1n den übereinstımen-

den Aussagen er Textpassagen ind Z Ur geringfügig4 P verdiıenen

N1ıC| es weniger Beachtung , weil gerade S1e wichtıge Hinwelse auf
wechselseitige Beziehungsverhältnisse er Tex:  SC.  tte VermO-

gen Wenıger 1Ns  1LV ind ın d1ıesem ‚usammenhang d1ıe abweichenden Aus-

SsSageNn, 671e weitgehend UrCc. den jeweılıgen Textzu  ang bedingt und

auch unter 1iterarkritischem ı rrelevant -

Einen ersten Hınwe1lis auf die entstehungsgeschichtliche Yroblematık können

die be1lden uch geringfüg14g' Abweichungen Kn 21 GgegfeN-

,6-8 :3 steht parallel 2,1aß die Angabe 2V A

Aın?, die dı eser Stelle ın 176 FERit: Diıe dadurch bewirkte Schwer-

fälligkeit des scheıint zımındes aut den ersten E sa Oaır SpLE-—-
41

chen, ın 256 eınen redaktionellen sehen 15 dies

S b auf die zweıte Abweichung, 1n 2,2aß stelle VONMN 1?NN ın S78 ?

INn eingetreten St; wenlg wahrscheinlich, da dıese S1CH nam lLıch gegenüber
I7Fa durch die gleiche Schwerfälligkeit des auszeichnet. 15 eher

vermuten, daß ıch an 247 ıne redaktionelle Nachbi Ldung VO)]  5

1,6-8e d1ıe gleiche Richtung welist uch A1e gegen' 1,6-8 1 —

sch1eßende Aussage VON 23D; dıe auf 1743=22 ZUTFÜC.  ACKES welcher SCHhN1ITE

Schon anderen Gründen CGS Z a ıne redaktionelle Bildung Ana-

l1ogie 2,12-10, dıe 337 den Verfasser der I7)obnovelle selbst zurückzufüh-

ist. angesehen werden muß .

Auffälligerweise 15 23 ımnmter e2e21nes Stichwortes Kr
gebildet, wobeli der Bedeutungsgeha. des Stichwortes ın Z GEGEN-

40 Diıie weichungen der m1t 1,6-12 bereinstımmenden ussagen ın 2,1-7a
ınd aufgeführ‘ beıi H- (OR:  F K D

41 Meiıist W1lrd 2 Y5B a 1' S "schwerfälliger  vv ZusSsatz NOl NU: B DUHM , Das
uch Hliıob, KHC XVI, Freiburg/Brsg. 1897, F3} oder al  N ”dittographi-
Sche GTOsSSE” vgl G . O]  Rı XVI, 95) bezeichnet.
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179 eın anderer St. gleichfalls für eıne redaktionelle BEZUg=-
nahme SPFC( würde. Durch dıe Stichwortauf: VON 2 E SOLL

allem Anscheı1in nach ıinNe "Wiederaufnahme” des nach 1 ver lassenen Erzahl-

fadens VOLgENOIMMEN werden, Z gewissermaßen 1Ne Überleitungsfunk-
10ON ursprünglichen Testzusammenhang zukame. Das gilt gleichermaßen FÜr

DE W1LE Z Textabschn: P n D vorausgesetzt HC Der H

sprüngliche Textzusammenhang Ww1ırd dagegen Srst mıt 2I wieder erreicht. Eın

Indız diese Richtung ONn gerade auch der schluß der DPartıkel D21IN

238 2,5a Oohne Kopula das Vorangehende se1ln, rahrend G1e 1A17 mıt der

opula ang! SFF 24,5- Fa gegen! 40=172)7 diıe ın unmıttelbar‘

Zusammenhang m1ıt 22 stehen, als ursprünglich beurteilt werden muß , kann

e1ıne weitere Beobachtung verdeutlichen. Syntaktisc! d1ıe beiden Vers-

VOIN Dn einen geschlossenen Zusammenhang, der SS sOlcher Na den

schluß der vorangehend! Himmelsszene, SONdern den Auftakt der nachfol-

genden Szenen darstellien kannn Dıiıeser Zusammenhang GT SE auf-

gesprengt worden, als dıe 2,1/a stehende Aussage 17 13328 au£fgenOmm und

do:  f abschließenden Aussage der vorangehenden Hinmnmelsszene gemaC| WOTd!  ‚er  Y
4315

Aufgrund dA1eser Beobachtung das lebeneinander der beiden Himmelsszenen

1,6-12 24,1=-7 N1C einfachhın als 1iterarisches S AmMI: Stel-

gEeLUNG der stellung verstanden werden, sSsondern MS zugleich e1n Hinwels

auf entstehungsgeschichtliche TOZEeSSsSe. Jedoch or nıcht einfach 1Ne der

be1iden Himmelsszenen als Nachbi Ldung der anderen verstehen. 1e

die ursp!  glLiche Zzene emente er zenen ımfaßt dıe

redaktionell be1l der Abfassung der vorliegenden I17obnovelle ın welı

Limmelsszenen aufgespren‘ wurde ursprünglichen Fassung der inmmels-

‚ZeNe 1nNnd 1,6=9 und 2,5- zuzurechnen, gegen 41027 als
4ÖF1nl e Bildung verstehen 15 utlich kamnmmt. 2,3+4 eine

sprünglichen Zusammenhang Yleıtende tT10N

4A72 Da Ln DE ganz offenkundi1ig das Objekt (Satan) au 2 Fa weiterwiırkt,
erscheint eın ursprüngliche: Zusammenhang der beıden Vershä  en wahr-
scheinlicher, wobeli dıe erzählerısche Funktion VO): A nahelegt,
lın diıesem Vers den Auftakt eıner szenıschen Eiıinheit sehen.

43 Dadurch daß B7a redaktionell ZU absc'  ießenden Aussage der VOCraNnge-
henden zene umfunktıonıert worden ıst, Wwird gewissermaßen ın der Schwe-
be gelassen, WE  H 1n BT Subjekt 71717 ıst, Wa em Anschein ach ın
bewußter Analogıe ,13-22 geschehen :



D einander VON 1,71—=3 ımd 4+5

1LE spannungsfireı stehen auch dıe beiden eı der Expositıon „1-3/4+5) y

dıe beıde die Fröümmigkeit 170bs Thema nebeneinander, Was erneut

auf entstehungsgeschichtliche Prozesse hindeutet. Während AA—=3 all-

gemein 7Jobs Främmigkeit uıumd seın Ansehen genannt werden, wird d1es 1,4+5
durch eın ksvolles Beispiel belegt Dıe beiden el der

Sitıon S1Nd forma l eın SsSCcChOonNn UrC voneinander abgehoben , 1A5

gegenüber 143 die AfformativkonJjugation die vorherrsch: Verbform Or

Dadurch 18t der zweıte Teil der 10ON eut11c Duktus der EL

zahlung herausgehoben. Überdies gewınnen hiıer w1ıe SONST. der Ijobnovelle
noch 1,13-22 dıe SONhne und 170bDs erzählerisch eın größeres

Gewicht, auch literarisc! auf eınen Zusammenhang m1ıt 7413=22 schließen

1äßt. grunX dıeser Beobachtungen W1rd 1,4+5 VO  3 17 1= abzusetzen und dem-

gegen als redaktionelle Bildung verstehen eın.

scheıint der verble  de erste Tei d der Expos1ıtıon 1,1-3 Nn1ıC! E

schlossen ats ELement eiıner alteren Fassung der Al  >  ovelle verstanden wWeL-—-

den konnen. ut LichI ıch 1a 153 gleichfalls ın weı Halften E

2+3) die jJeweil:  S  e durch einen zusammenfassenden Satz abgeschlossen werden,

die ich beide uch formal entsprechen XI WINN 217713 7n71) Gegen!
der ersten scheint dabe:  F die zweıte Halfte überfüllt e1ın. Dieser

entsteht VOT allem durch ; welcher ers iıch uch noch

anderen als redaktionelle Bildung erwelist. eınen steht ‚3a

Zusammenhang mML den redaktionellen Textabschnitten /  3=2) und A,
anderen CC  1e NYIn WIRNMN i syntaktisch besser 1l als 3

aAall. Scmit 13 1,1+2+3b als ıner alteren Fassung der

I7)obnovelle anzusprechen se1ln, während 155 als redaktionelle Bildung
sammenhang m1ıt 1, 4+5 verstehen 15

DA der literarkritischen Beobachtungen

Aufgrund der iterarkritischen Beobachtungen lassen ıch noch eu  1C' weı

verschiedene Fassungen der Ijobnovelle ıunterscheiden, VO]  > denen ÄA1e eıne

als arbeıtung der alteren Fassung verstehen 15 Dıie a’ tere FasSssung

44 Damiıt entspricht das Ergebnis der Analyse der beıden Himmelsszenen 1n

1,6-12 und 2,1- 7a durchaus den analogen Beobachtungen den beıden

"Bewährungsszenen” ın ,13-22 un!| 2,7b-13*, dıe gleichfa  S naheleg-
75cen, ın „13-22 ıne redakf;ionelle Biıldung sehen.



i  AT Ijobnovelle Wird dabe1ı 1ın I2 35769 OW1LEe ın „5-13 Ohne 2,11aß)
und A2  T  16=-17 greifbar, die eınen geschlossenen und 1ın ıch stımmıg9en
rzählszusammenhang ılden Diıese altere Fassung sSodann ıne durchge-
hende redaktıonelle Bearbeıtung erfahren, Ar 1, 3a:24=5710-2,4 und AÄ2 A 3
zuzurechnen S4 Dıie daraus resultierende Jüngere Fassung der I17obnovelle
steht noch 1ın keınem Zusammenhang M1ı der Jobdichtung Eın solcher ZUSaM-—

menhang 1T ST durch al hergestellt WOYden. Dagegen setzen die —

ı10nellen Zusatze CRE ,7-9+10aß und 4-15 dıie 170!  .Uung schon OLd!

und ind demnacn SS jüngere TE  +tionelle Bearbeitungen beurteilen.

s Wl Frassungen der I7)obnovelle

Dıe Erkenntn1ıs, daß der E vorliegenden FOorm der I7)obnovelle noch ıne

Jltere Fassung voraufgeht, T al}ıs solche keineswegs MeUu: S1ie E schon

verschiedentlic. vertreten worden Neu ST eigentlich die andere Be-—

STUMMUNG des Umfangs der äalteren Fassung der I7jobnovelle. 15 damıt

zugleic! uch cdas verständn1ıs des Was afttı:ein schon

greifbar Wird, da A1ıe und die m1ıt ı hm verbunden! S7.e-—

N1C einfach dem der 17obnovelle auC) nicht 1n ıhrer alte-

Fassung) ausgeschieden werden können

K Die altere Fassung der I7jobnovelle

der ]Jüngeren Fassung der I7jobnovelle, für die diıe ppeLung der

einzelnen zanlteliıle eın erı stasches Hmer Sst, or das Struk-

45 Vgl. dıe L1n Anm. 36 genannten ertreter dıeser Positıon, wonach der
Ijobnove ıne altere Form der Geschichte voraufgegangen sein mu

46 Der häufiger angen OMM! sekundäre Charakter der Hımmelsszenen ın 1,6-
12 unı 2,1-7 NGE- azu dıe Übersicht beı H.-P,. MÜLLER, Hiobproblem,
41-43 erweıst 3.C3H aufgrund der vorliegenden Analyse als wenlig wahr-
cheinlich. Weder das 1N diıesem Zusammenhang mmer wlıeder genannte -
ment des unterschiedlichen Gebrauchs des GOTLEESNAaAMENS vgl. azu LWa
Fr, EFE A f und Ta SCHMIDT, ZAW 143; SOW1e der ZU.

lockeren infügung V O! 1,6-12 1N den Textzusammenhang, ınsofern Sıch die
Suffixe Lln 113 unmıttelbar auf D zurückbeziehen GL, azu b KUHL,

©  , 1953 196f; . R;  r XVI e SCHMIDT, ‚ZAW 143, 166) ,
erweısen Sıcnh als nıcht durchsc  agend,. ach der 1er vorgelegten ıte-
rarkrıtischen Analyse ‚K der wechselnde Gebrauch des Gottesnamens urch-
au sınnvoll, iınsofern au der Erzählerebene ımmer Jahwe steht, während

LU  — LN zusammengesetzten Begrıffen W1ıe 0272782 E (1,6) urn N?
0?2?27N 151::8:3) SOW1le 1N dırekter ede ın der Wechselrede zwıschen Jobs
Trau un I7job 2,9+10) vorkommt. Aber uch die Wiederaufnahme V O] 7,:1?1
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turmuster der alteren Fassung der Novelle einfach.

inem Erzählrahmen (1 „1-2+ und+J der einerseits dıe Per-

SO]  5 170bs einfuhren und andererse1ıits das innerha diıeses erzählte

SC. seiner Lebensgeschichte einbauen A Erzählrahmen, der

G die Rahmenaussagen der priesterschriftlichen Noachgeschichte
6,9+ und 9,28+209) erınnert, OT dıe Ijobgeschichte zugleic! aı eiınen

bestiımmten Horızont eın eigentliche Erzählkorpus dreı

Szenen, wobel dıe zene Hinmnmel ‚6-9+2 ,5+' naturgema den Yre1ıtesten

einnımmt und auch das Cewicht der Aussage ragt. ensatz ] un-
gere Fassung der I7jobnovelle richtet ich das 5S5atan inszenlerte Ge-

SC uımm.ıtte GgeJEN 17ob SE IDST. Die "Folg:  N des Geschehens

mel werden 1 der zweıten (2,7-10) und der zene (2,11*-13+42,10*)
ZANLt; wobeıl ıch diese beiden zenen eut L1C! antithetisc! (Verhalten der

Tau 7Jobs Freunde) gegenübertreten. Entsprechend ın der ersten zene

entworfenen Programm geh: ın der zweıten und ırten zene die Bewaäah-

der Tugend 17obs ( J W1e ihre Bestätiıgung UrC| Jahwe 42,40*)
Problem der Tugend Jobs steht SC Mittelpunkt der alteren Fassung

der Ij)obnovelle

Ihrer Literarischen F’OIM nach handelt SI CN be1ı der alteren Fassung der
ı1 48

ovelle e1lne "„eisheitliche Lehrerzählung Was nıer ZUE Diskussıon

Steaht: und Beispiel 17obs exemplarisch verdeutlicht werden sollL, : dıe

au K L1 E3 verbunden mıt der Beziehungslosigkeı der 1n B3
gebrauchte Suffıxe, erzwıngt niıcht notwendigerweise ıne lLiterarkrıtı-
che LÖSUNG, el Phanomene StTi 11i SEISCH erklart werden können. Eıner-

S@E1LtS sollen nämlıch r dıe Aufnahme der Wendung 07?il 2,:17?1 aus I Lln

ea diıie beiden Szenen 1,6-12 und 13—-22 CN aufeinander bezogen werden,
andererseıits S6 11 durch dıe L1N E beziehungsli eibenden Suffixe L1N

1272121 eın bewußter Rückbezug 1 ,4-5 vgl 4233 Ln 1 ‚4a) erge-
STA werden. Weitergehende literarkritische Operationen, wıe sS1ıe tTwa

ı SCHMID'TI', ZAW 143 , 66-168 .17 vornımmt, erweısen 5äch ann gleich-
als überflüssig.

Vgl. L1N dıesem Zusammenhang uch 14,14+20, I17job neben Noach un
Daniel erscheınt vgl hıerzu M, NO'LH , Danıel und 10 1N zechıe e

S 1951 51-260).

Vgl. azu VO H.-P, MÜLLER, Dıe weisheitlıche Lehrerzählung LM
Alten Testament un seıner Umwelt, SE 77-98 SOW1LEe Altes un
eues ZUm Buche H?ob, EyT! 3°) (1977) 284- 304 5-2
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weisheitliche Tugendlehre als SOlche. utliıch haben der Schıchte Ra-

5 ONa lı tÄat Theor1e den ganze erzählerische Gewicht geh
auf die Darstellung des Funktionierens des zugrundeliegenden Ordnungsden-
kens Augenscheinliche ONgruenz zwiıschen Theor1e und irklichkeit, diıe

den Anstoß Formulierung der I7)obnovelle gegeben e, W1ird

N1C| als ‚‘LE grundsätzliche Infragestellung der Theor1e angesehen
1C!] erzählerische Nachgestaltung der ärklıchkei geh; hier, Man

dern den Nachweis der Gültigkeit der Theorie gegen dem Anspruch der

1ırklıchkeı Dementsprechend 1nd die auftretenden StTaiten WENıLYECL kon-

kret agierende Hanilungsträger, Was ınne für die negativ
gezeıchnete) F’rau 7]0DS GiiE;, SONdern Trager stimmter Rollen, dıe 1n

festes Programm verdeutlichen SOLLeEeN Be1l der alteren Versıon der Novelle

handelt ıch OIfenkund1g S1LNn eologisches Kunstprodukt, das
der Propaganda theologischen Lehre STeNt ALS Auseinander-

setzung dem hıer vertretenen theologischen VST. sSsOodann diıe

Fassung der I7obnovelle verstehen

D1ie JUNJGELE Fassung der I7obnovelle

der JUNGELEN Fassung der Jobnovelle handelt ıcn Nn1ıCcC bloß ‚LI1eE

ausgestaltende Nacherzählung 1NeSs VOrgeg! Storfes Vielmehr 15 S!

zugleic! als &111( leuınterpretatıon der älteren Fassung der Erzählung Ve

stehen Das W1rd allein schon der Neustrukturierung der vorgegebenen
Fassung der 17obnovelle Er insofern unter Verwendung des 1ıterarı-
Sschen 41 etels der erdoppelung der wesentlichen turelemente adus der

dreiszenigen Geschichte ‚‘LI1@€ zweiteilige iterariısche KOompos1ıtıon gemacC.
worden 15 Bezeichnenderwelse verliert der HRMI CH Fassung der OD
novelle GLE der alteren Fassung einmal selbstgewichtige Aussage VCO]  5 der

1  g der Tugend I17obs infolge der Umstrukturierung Gewicht und da-

auch Bedeutung, sich wohl ‚LI1E JGEWLSSE Skepsis gegen! dem

theologischen dokumentiert, WLie der äalteren der 330D-
novelle entwickelt worden O D1ie der EL  ziehung VO]  5 *—13 die

Yrprobungsszene zutage tretende veräanderte Pro)]  age gegen) der H>

sprünglichen SCNHN1LCNTE 1ST wahrscheinlich auch ursächlich für dA1e bewußte

49 Nicht FT die Jüngere Fassung der Ijobnovelle annn SOmMLt als ıne Ge-
schıchte, dıe eın theologisches Problem ehandeln will, verstanden WeTr -
den (sSo s / ‚L4AW 143, 181) y vıelmehr gilt gleiches schon fTuüur die
ältere Fassung der Geschichte, W1ıe eline eingehende Analvse, die aber
den Rahmen dieses Beıtrages würde, ZC1geEN vermöchte.,.
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Gegenüberstellung der Zzene der Zzene der der

Tugend des 170b, Ww1ıe 671e VOT allem dem weitgehend redaktionell gestal-
teten ersten Teil der 17jobnovelle 17622 grei Wird, ich die be1-

den zenen (1 ‚6-12/13-22) auch strukturell geNau entsprechen. Unversehens

W1Lrd dadurch die der Tugend I7obs einer Gottes GE

(vgl VOL al lem auch den +ione. eingefügten Vers 2 ,35) der

Jüngeren Fassung der I17)obnovelle, die ihrer Literarischen FOIM 3

als eıne ı sheitliche Lehrerzählung” ennzeichnen st, 15 aus

Fall des I17ob eigentlich eın Fall geworden. Das Experıment
m.ıt dem Menschen, das der alteren Fassung der Ijobnovelle der KEe:  3

der stellung geEWESECN ıst, W1Lrd 1ın seıner theologischen Fragwürdigkeit auf-

gedeckt, zugleic! das theologisch Tagwürdige des Ansatzes der eren
51

der Jjobnovelle getroffen werden SOLL 3C erst die 17obdichtung
ıch dem theologischen Ansatı- der F3  ovelle auseinander, viel-

Wird eın SOLC! Versuch schon ıBal jenen ementen grei  / die auf den

Verfasser der Jüngeren der Novelle zurückgehen.

A Die be1iden Fassungen der I7jobnovelle als Dokument exilisch-nachexili-
scher eologie

leithın WL die E3  ovelle als elıne alte und ursprünglich einmal mund L1C|
Ylieferte anspruchslose olksgeschichte DZW —-überlieferung verstanden,
dıe e1ne längere Geschıchte durchlaufen ihre endgültige Literarische

Ausges  ung YST der Zeit des FExils er“ hat Dieser inschät-

ZUIX der Geschıchte entspricht Bahas Charakterisierung als "Legende” Oder

"Volksbuch” Versc} Beobachtungen SCWOhHL 3 TErarıscher als uch

506 ZAUT Komposıtionsstruktur der jüngeren Fassung der Ijobnovelle vgl.

51 eu  26 dıe jüngere Fassung der Ijobnovelle 1N den über die al-
ere Fassung der Geschichte hinausgehenden redaktionellen ZuUu  tTzen 1ı -

ere Akzente, die zugleic den Charakter der ganzen rzaählung entschei-
dend verändern, W1lıe eıine detaillierte Analyse jener redaktionellen Ele-
mente ıchtbar machen könnte.

52 Vgl. 1ın dıiıesem Zusammenhang VO.  N em dıe Beschreibung der Ijobnovelie
uUurc J WELLHAUSEN, Rezension ' Diıllmann, Hiıob, 1869, JaTh
E 552-55/7/, die orschungsgeschichtlic weitreichenden Einfluß Gge-
habt. hat..

53 Vgl. hierzu Z1U.  H . BUDDE , Das S  ch Hıob, 1I/13 Göttingen 1896,
un 7 DUHM, VE dagegen G, R , Studıen, unı

36 der darauf h.ınweist, daß hıer "keine naiv-volkstüml ic?1e Yzah-

#9



theologischer sprechen gegeN ınNne sOlche Herleitung der Jjobnovelle
aus vorexılıscher D3 Eınen eutLıchen Hinwels autf 1iNe £frühestens eX1-

L1St! Herkunft der JO}  e 3a1 11 schon d1ıe Rahmennot1ızen ın

der eren der schichte 1,1-2+3b und+V die C 1A3

Analogie den Rahmennot1izen der priesterschriftlichen Noach- (Abraham-)
geschichte St*171 115307} SiNnd. eın schon diese Querbezüge priester-
schriftlichen schichtsdarstellung schließen eigentlich 1Ne vorexilische

Entstehung 17jobnovelle Aadus Gganz es! davon, daß die ıIn der

I3  oveLle verhandelte theologische roblematıik YST m1ıt dem ereinbrechen

des Exils einer grundsätzlichen theologischen geworden SsSeın
55I

weise", SONdern eine ausgebildete und ohe Erzählungskunst”" vVOri1iegt,
ebenfalls uch G, VON R. Weısheit 1n Israel;, Neukirchen-Vluyn EG
269, für den 1N der Ijobnovelle "keine einfach geformte 'Volkserzählung  7
sondern ıne ehr anspruchsvolle Kunstprosa" sehen s

Vgl. Ar Problem eıner exilisch-nachexilıschen Datıerung der Ijobnovelle
zuletzt uch dıe l1ingquistischen Beobachtungen be]. A, RVI'  FL The ate

(1974)Of the Prose-Tale Of Job Linguistically Reconsıdered, "ThR 67/
17-34, VE ber uch G {$)  ? Studien, 49-52,

55 ıiıne Herleıtung der Ijobnovelle au exilısch-nachexilischer eıt SC  ıe
nicht au 4 daß der Sto  T  E  P der Geschıchte durchaus 1lter se1lin kann, wofür
durchaus die Erwahnung neben Noach un Danıel 1N \ 4,14-20 SPLEI
hen würde
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